90. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Deftelfungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


in Bromberg E. 5. Mittler ſche Buchhandlung 
Schloßplatz; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, 
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Annoncen: Annahme ⸗Bureaus der Voſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſey 
Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas A 
in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: 
Bern und Stuttgart: Sachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Ienke, Rial & Freund; in Frankfurt a. M.: 


Sonntag, den 18. April 1869. 
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lexander; in 


Amtliches. 
Berlin, 16. April. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Reg.⸗Rath Scheffer zu Kaſſel, dem Kreisgerichts⸗Rath Sauppe zu 
Zeitz, dem evangeliſchen Pfarrer Droſte zu Schwanenberg und dem Stadt⸗ 
ſchullehrer Kranz zu Hersfeld den Rothen Adler-Drden vierter Klaſſe; dem 
Kreisgerichts⸗Direktor Kretſchmer zu Waldenburg in Schleſien den K. 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Geh. Kanzlei» Sekretär Frieſe zu Ber⸗ 
lin und dem Fabrik⸗Kaufmann Gerresheim zu Solingen den K. Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Profeſſor Dr. Gruppe an der Univerfität zu Berlin 
den Adler der Ritter des K. Hausordens von Hohenzollern; und dem Kreis- 
Phyſikus Sanitäts⸗Rath Dr. Forsbeck in Süchteln, Kreis Kempen, den 
Charakter als Geh. Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 


Der Landgerichts-Referendarius v. Coellen in Aachen iſt zum Advo⸗ 
katen im Bezirke des K. Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 

Am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium in Berlin iſt der ordentliche Leh⸗ 
rer Martiny zum Oberlehrer befördert worden. 


— 5 — 


In Angelegenheiten der Schule. 


Seitdem der kultusminiſterielle Geſetzentwurf über die äuße⸗ 
ren Verhältniſſe der Schule und ihrerkLehrer, welcher den in der 
Volksſchule unentgeltlichen Unterricht verheißenden Artikel 25 der 
preußiſchen Verfaſſung aufheben wollte, beſtattet worden iſt, und 
nachdem Herr v. Mühler die ſeit 1817 angefertigten Regierungs- 
Arbeiten in dieſer Angelegenheit veröffentlicht hat, iſt die öffent 
liche Diskuſſion, beherrſcht durch die parlamentariſchen Be⸗ 
rathungen, auf andere Gebiete übergegangen. Indeſſen ſcheint 
der Kultusminiſter doch zu der Meinung gelangt zu ſein, daß 
der Sieg, mit welchem er nach der Anſicht ſeiner Anhänger aus 
den Debatten des preußiſchen Landtages hervorgegangen ſein ſoll, 
nicht von ſolcher Art iſt, um auf deſſen Lorbeeren ausruhen zu 
bönnen. Eine interelfante Nachricht, welche wir in Breslauer 
Zeitungen finden, läßt uns vielmehr hoffen, daß das Kultusmie 
niſterium daran denkt, wenigſtens in einer — aber prinzipiell 
bedeutenden Frage den Konflikt, in welchem es ſich mit dem 
Lande unde zu löſen. 


N 


Hobrecht dem Könige gehaltenen Vortrages ift an dieſen folgen» 
des Reſkript des Kultusminiſters ergangen: 
* Berlin, 27. Februar 1869. 
Des Königs Majeftät haben über das Promemoria vom 26. Oktbr. 
b. J., welches Cw. Hochwohlgeboren Allerhöchſt demſelben in Betreff der 
I Keröffnung zweier neuer höherer Unterrichts- Anſtalten in Breslau überreicht 
 Aaben, meinen Bericht zu erfordern und demnächſt mittelft Erlaſſes vom 
I“. d. M. Aller höchſt fi) damit einverſtanden zu erklären geruht, daß der 
Lroffnung dieſer beiden Unterrichts- Anſtalten eine Beftftellung ihres für die 
N Ünftige Zuſammenſetzung des Lehrer -Kollegiums weſentlich maßgebenden 
Aeligiöjen Charakters vorangehen muß. a 
* Indem ich Ew. Hochwohlgeboren hiervon in Kenntniß ſetze, ſtelle ich 
anheim, den Beſchluß des Magiſtrats in Breslau hierüber herbeizuführen 
und baldmöglichſt zur Kenniniß des königl Provinzial⸗Schulkollegiums zu 
g . Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts. ꝛc. Angelegenheiten. 
bez. Mühler.“ 
Das Reſkript iſt derart gefaßt, daß man glauben ſollte, der 
König habe ſich für die Anſicht des Herrn v. Mühler entſchie⸗ 
en. Dem gegenüber kann ſich der Breslauer Magiſtrat, indem 
0 Abſchrift des Reſkripis der Stadtverordnetenverſammlung über⸗ 
endet, nicht enthalten zu bemerken: 
* „So ſehr nun der Wortlaut dieſes Reſkripts einer mehrdeutigen 
Auffaſſung fähig iſt, glauben wir doch zu der Annahme berechtigt zu 
“fein, daß daſſelbe im Prinzip ein Einverſtändniß mit unſeren Forderun⸗ 
geen enthält und daß es der Wille des Königs iſt, die Eröffnung jener 
5 R beiden Anſtalten lediglich von einer Vorausſetzung abhängig zu machen, 
die wir immer als ſelbſtverſtändlich erachtet haben; denn es iſt niemals 
ö unſere Abſicht geweſen, das Lehrer⸗Kolleglum fo zuſammen zu fegen, daß 
dabei der chriſtliche Charakter der Schule nicht mehr erkennbar if.“ 


3 
3 


-Z 


' ft 
Demgemäß wollen wir unter Bezugnahme auf jenes Miniſterial-⸗Re⸗ 
u Ntkipt dem königlichen Provinzial-Schulkollegium berichten: 

daß es ſich für uns immer nur darum gehandelt hat, feftzuftellen, daß 


6 1 1 Anſtalten ie ſcerſ r Charakter beigelegt werde, 
* Nöbefondere hätten wir ſicherſtellen wollen: 
„ 1) daß — abgeſehen von dem geſetzlich gebotenen — auf den Re 
t ligionsunterricht — keiner Kirche oder Religionsgeſellſchaft ein An⸗ 
N recht an den neuen Anſtalten zuſtehen ſolle; 
5 2) daß die Angehörigen keiner chriſtlichen oder 15 4 Si Reli⸗ 
2 gions-Genoſſenſchaft von dem Eintritt in das Lehrer⸗Kollegium 
59 um ihres religiöfen Bekenntniſſes willen ausgeſchloſſen werden 
4 dürfen. 
* 1 Dieſe man hätten wir bisher feſtgehalten und könnten wir nicht 
Iden laſſen; wir hielten aber nach wie vor mit denſelben für wohl ver⸗ 
0 undar, den neuen Anſtalten den Charakter chriſtlicher Schulen zu geben 
In * wollten dies gern ausdrücklich ausſprechen. Eine ſolche Erklärung 
2 Art den Standpunkt, den wir von Anfang an in dieſer Sache einge⸗ 
M nac men haben und ſpricht am Ende nur ein Anerkenntniß aus, welches 
5 dach Inhalt unſerer Akten gar nicht im Bereiche der in Rede ſtehenden 


ontroverſe liegt. 

the Die Wichtigkeit der Sache veranlaßt uns, durch gegenwärlige 
lung der Stadtverordnetenverſammlung die Gelegenheit zu geben, 

auch ihrerſeſts, wenn fie es für angemeſſen oder erforderlich hält, ſich 

* gegen uns zu äußern. 


Mit 
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Zofowicz, Markt 74 und Hrn. Krnpski (C, S. Alrici & Co.), Breiteſtruße 14; in Gmefen bel Hrn.“ 
chrimm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Touis Streiſand und 
aaſenſtein & Vogler; in Berlin, München, St. Gallen: 


vi ferne 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal : 

tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig Mm 
höher, find an die Erpedi- | 
tion zu richten und werden 

® für die an demſelben Tage er; 
ſcheinende Nummer nur bis 
Io uhr Vermittags an. 


genommen. 


„Kempner; 
udolf Moſſe; n Bau; A. Nele: $ 
G. C. Haube & Co.; Zäger’fhe Buchhandlung. har = 


Wir dürfen wohl annehmen, daß hierdurch eine erhebliche Verzögerung 
nicht eintreten wird.“ 

Nächſter Tage werden die Stadtverordneten in dieſer An⸗ 
gelegenheit entſcheiden. So ein ich wie der Magiſtrat die Sache 
darſtellt, iſt fie doch nicht. Die „Br. Morg.⸗Ztg.“, deren Chefs 
redakteur in der Stadtverordnetenverſammlung ſitzt, deutet die 
Möglichkeit eines zweifachen Ausgangs an. Sie hat: 

Der Magiftrat hat in dem Entwurfe ſeiner Antwort den 
projectirten Anſtalten den chriſtlichen Charakter, unbeſchadet der 
Anſtellungsfähigkeit anderer Religionsgenoſſen, als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich und ene in den früheren Beſchlüſſen latent vin⸗ 
dieirt, und die Stadtverordneten⸗Verſammlung wird nun in ihrer 
nächſten Sitzung zu erklären haben, ob ſie dieſer Anſchauung des 
Magiſtrats ebenfals als fell 
mäßigkeits⸗Rückſichten zuſtimmt, oder der Anſicht iſt, den Herrn 
Miniſter ſchlechthin auf die früheren gemeinſchaftlichen Beſchlüſſe 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu vers 


weiſen. 
ſegdahrſcheinlich wird der Magiſtrats⸗Entwurf ſowohl von 
kirchlich geſinnten Evangeliſchen und Katholiken, als von denen 
angegriffen werden, welche die Antwort als einen Rückzug be⸗ 
trachken, und es würde grade in dieſem Falle wünſchenswerth 
fein, daß ſich moͤglichſt viele und zahlreich beſuchte Bezirksver⸗ 
ſammlungen dieſes Gegenſtandes bemächtigten, um ihrerfeits die 
Stimmung der Breslauer GinwähnerfänktEgum Ausdruck brin⸗ 
pen zu helfen. Judeſſen wie auch die Stadkverordnetenverſauum⸗ 
ung die Sache anfaßt, ſo viel bleibt gewiß, daß die Frage we⸗ 
gen der Konfeſſionalität höherer Lehranſtalten einer Entſcheidung 
entgegen geht, die freifinniger iſt, als die bisherige Praxis. 
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Mann. Die Berechnung iſt folgende: 
treten jährlich 100,000 Mann zu den Fahnen. Dies macht bei 
dreijähriger Dienſtzeit 300,000 Mann. Die vier Jahrgänge 
der Reſerve zählen 400,000 Mann. Davon 0 durch Tod, 
Krankheit und Auswanderung 20 Prozent ab, ſo daß 320,000 
Mann bleiben. Die fünf Jahrgänge der Landwehr ergeben 
500,000 Mann, wovon 30 Prozent in Abzug zu bringen ſind. 
Demnach bleiben 350,000 Mann. Die Summe der nord⸗ 
deutſchen Streitkräfte beträgt alſo 970,000 Mann. Daß dieſe 
Berechnung nicht bloß eine theoretiſche iſt, ſondern ſich auch als 
praktiſch erweiſt, lehrt das Jahr 1866, wo trotz der großen Ver⸗ 
luſte die preußiſche Feldarmee am Ende des Feldzuges ſtärker 
war als am Anfange und zwar ſich auf 669,079 Mann belief, 
wobei die vier letzten Jahre des zweiten Aufgebots noch gar nicht 
in Anſpruch genommen waren. Nimmt man dazu die ſüddeutſchen 
Streitkräfte, welche ohne die Landwehr 160,000 Mann betragen, 
wozu noch 70,000 M. Landwehr als Beſatzungstruppen kommen 
jo hat Suddeutſchland im Ganzen 230,000 Mann. Dieſe mit 
der obigen Summe der norddeutſchen Streitkräfte zuſammenge⸗ 
zählt, giebt eine Armee von zirka 1,200,000 Mann. Herr Ako⸗ 
lay bat ſich alſo um mindeſtens 400,000 Mann verrechnet. — 
In Betreff der Angelegenheit wegen Errichtung von öffentlichen Zei⸗ 
chenſchulen zur Forderung der Kunſtgewerbe erfährt man, daß die 
für Kaſſel projektirte Schule bereits im nächſten Monat eröffnet 
werden wird. In ziemlich ſicherer Ausſicht ſteht die Errichtung 
folder Schulen in Köln, Elberfeld, Magdeburg, Breslau und 
Halle. Aus Königsberg und Wiesbaden ſind noch keine Ant⸗ 
worten eingegangen, Danzig hat abgelehnt. Die Stadt Kottbus 
hat ſich bereit erklärt die Hälfte der Koſten zu tragen, und der 
Miniſter iſt nicht abgeneigt, dem Wunſche der Stadt entgegen⸗ 
ukommen, wenn ſich ein Bedürfniß für die Errichtung einer 
9 7555 Zeichnenſchule daſelbſt herausſtellt. Zur Prüfung der be⸗ 
treffenden Verhältniſſe in Kottbus wird ſich binnen Kurzem ein 
Kommiſſar des Handelsminiſters dahin begeben. — Vom Han⸗ 
delsminiſterium iſt jetzt ein Plan zur Reorganiſation der Ge⸗ 
werbeſchulen aufgegeben worden, welcher den Wünſchen der Kon⸗ 
ferenz zur Berathung dieſer Frage Rechnung trägt. Derſelbe 
liegt jetzt dem Kultusminiſter zur Aeußerung vor. — Auf Ver⸗ 
1 155 des Kuratoriums des „Staatsanzeigers“ iſt ſoeben 
ein hoͤchſt praktiſches, für diejenigen, welche ſich mit der Zeitge⸗ 
ſchichte beſchäftigen, faſt unentbehrliches Heft erſchienen unter dem 
Titel: „Chronologiſche Ueberſicht der Geſchichte des brandenburg⸗ 
preußiſchen Staats unter der Herrſchaft der Hohenzollern und 
des Norddeutſchen Bundes.“ Der Inhalt des 100 Seiten ſtarken 
Hefts zerfällt in 1. Chronologiſche Geſchichte des brand. preuß. 
Staates unter der Herrſchaft der Hohenzollern von 1415 bis 
1868, und II. Chronologiſche Ueberſicht der Geſchichte des preu⸗ 
ßiſchen Staates und des Norddeutſchen Bundes von 1861— 1868. 
Angefügt iſt noch zur größeren Erleichterung des Gebrauchs eine 
„Alphabetiſch⸗chronologiſche Ueberſicht von 1861— 1868.“ 
Berlin, 16. April: Trotz der im Innern des Reichs— 
tags herrſchenden ſchwülen Athmoſphäre — wörtlich verſtanden — 


ſelbſtverſtändlich oder aus gewiſſen Zweck⸗ 


war das Haus und namentlich die Tribünen heute gedrängt voll 
und verharrten jo bis zum Schluß der mehrſtündigen Verhand⸗ 


ſtatt abzunehmen, erſichtlich im ſteten 9 5 n w 
Was die erſten Redner, Tweſten, Graf . Unt 
und Graf Bethuſy für den Antrag vorbrachten, konnte ſelbſt 
ſtändlich ein ſehr erhebliches Intereſſe nicht in Anſpruch nehm 
da das Thema der in den Bundesangelegenheiten herrſchenden 
finanziellen „Anarchie“, die Schilderung der daraus reſultirenden 
Mißſtände u. |. w. bereits häufig bei anderen Gelegenhetten und 
in der Preſſe behandelt worden iſt. Die von den Führern der 
Freikonſervativen nachdrücklichſt abgegebenen Verſicherung, daß 
der Antrag, weit entfernt, einen Zweifel für den Bundeskanzler 
zu bekunden, vielmehr als Vertrauensvotum für denſelben ge⸗ 
meint ſei, entlockte dieſem, der lebhaft ſeinen Schnurbart drehte, 
ein unwillkürliches Räuſpern, dem die Heiterkeit des Hauſes folgte. 
Von konſervativer Seite ſprach v. Blanckenburg mit Fine a und 
nicht ohne geſchickte ironiſche Ausfälle gegen Graf Münſter, indem er 
an deſſen frühere Schrift und die darin enthaltene Behauptung, daß 
Reichsminiſter die Bundesmaſchinerie nur noch komplizirter und 
ſchwieriger machen würden, anknüpfte. Der ſächſiſche Minifter 
v. Frieſen bekämpfte den Antrag vom Standpunkt des Bundes. 
raths mit ſichtlicher Erregtheit. Er berief ſich darauf, daß er, 
wie allerdings notoriſch, nicht zu den Feinden des Bundes ran 
Durch derartige Anträge aber, durch das fortwährende Rütteln 
an den Fundamenten des Bundes, durch das 123 
Gefühl der Unſicherheit, indem ſchließlich keine Regierung mehr 
wiſſe, was ihr noch an Rechten verbleibe, würden die Feinde des 
Bundes großgezogen und die Mißtrauiſchen und Zweifler nicht 
berangezogen, Das hauptſächlichſte Intereſſe konzentrierte ihn 
türlich auf die Erklärung Dtemarae, der nach dem Grafen Be. 

thuſy das Wort ergriff, um in längerer Rede ſich als prinzi⸗ 
pieller Gegner des Ren wenn auch nicht deſſen, was derſelbe 
bezwecke, zu bekunden. Bismarck ſprach anfangs, wie gewöhnlich, 
etwas ſtockend, ſpäter gerieth ſeine Rede in Fluß und er ent⸗ 
wickelte mit viel Beredſamkett ſeine Anſichten. Sehr geſchickt, 
wie mir ſcheint, legte er ein Hauptgewicht ſeiner Argumentation 
dahin, wo fie am wenigſten vermuthet wurde, indem er die ſtill⸗ 
ſchweigend gemachte Vorausſetzung der Antragſteller, daß ſich ge⸗ 
gen den Kern ihres Antrags im Grunde nichts jagen laſſe, an⸗ 
griff. Man erwartete, Bismarck werde ſich haupkſächlich gegen 
die Opportunität der Bundesminiſterfrage wenden, den Fortſchritt 
ſelbſt anerkennend, der in einer ſolchen Entwicklung in der Zu⸗ 
kunft gelegen ſein könnte, gerade umgekehrt verlor er aber kein 
Wort über die Opportunität, ſondern ſtellte von Hauſe aus in 
Abrede, daß eine kollegialiſche Miniſter⸗Regierung überhaupt ein 
Fortſchritt ſei. Im Gegentheil würde ſeiner Ueberzeugung nach 
Preußen einen außerordentlichen Fortſchritt machen, wenn es das 
Beiſpiel des Bundes nachahmte und ebenfalls nur einem Einzi⸗ 
gen die Verantwortlichkeit übertrüge. Beiläufig bemerkt, glaubte 
die „Weſerztg.“ dieſer Tage die Ihnen von mir gemachte Mit⸗ 
theilung, daß Freiherr v. d. Heydt der Schaffung von Bundes⸗ 
Miniſterien günſtiger geſonnen ſei als Graf Bismarck, als durch⸗ 
aus „unglaubwürdig“ bezeichnen zu können. Ich weiß nicht, 
wie die „Weſerz.“ zu dieſem abſprechenden Urtheile kommt und 
kann ihr nur die Verſicherung geben, daß ſie in dieſem Punkte e 
übel unterrichtet iſt. Vielleicht überzeugt ſie ſich davon, wenn ſie 
ſich verſchiedene Stellen der heutigen Rede Bismarcks anſieht, 
namentlich da, wo er von dem „Gängelbande“ ſprach, das man 
ihm durch die Miniſterkollegen anlegen wolle und wo er die Ver⸗ 
ſicherung gab, „ein Kollege werde auch ſofort fein Nachfolger 
ſein.“ Man kann gewiß nicht einfacher und deutlicher ſagen, 
daß es ſich für Graf Bismarck um die Diktatur handelt und 
daß er dieſe feſthalten will. Daran konnten auch die weiteren 
Ausführungen des Bundeskanzlers über Unitarismus und De⸗ 
zentraliſation, ſowie die Entgegnungen der nachfolgenden Redner 
nichts mehr ändern und der geſammte Eindruck der Debatte in 
Betreff der Durchführbarkeit des Antrags, ſoweit es ſich dabei 
um die Mitwirkung oder auch nur das Geſchehenlaſſen Seitens 
des Grafen Bismarck für die Zukunft handelt, läßt ſich in das 
eine Wort zuſammenfaſſen: Jamais. 

— Ueber die Beſchlüſſe, welche am 27. Februar Ritter⸗ 
und Landſchaft des Herzogthums Lauenburg in Betreff der Ein⸗ 
verleibung Lauenburgs in die preußiſche Monarchie 

efaßt haben, theilt jetzt, alſo nach ſieben Wochen die „Lauenb. 
tg“ einen kurzen Bericht mit, aus dem wir entnehmen, daß 
auf Antrag des Abgeordneten Behr, der ſich über eine Abände⸗ 
rung in der Faſſung deſſelben mit dem Landmarſchall verſtän⸗ 
digte, Nitter- und Landſchaft beſchloſſen a 

Der königlich- herzoglichen Staatsregierung ihre Geneigtheit erkennen zu 
geben, wegen Einverleibung des Landes in Unterhandlung zu treten, und 
Borſchläge in dieſer Beziehung von hochderſelben entgegenzunehmen. Schließ ⸗ 
lich kam noch ein Schreiben der Regierung zur Berathung, betreffend die 
Herbeiführung eines Schiedsrichterſpruches zwiſchen Preußen und Lauen- 
burg über die Frage wegen Herbeiziehung Lauenburgs zur Verzinſung und 
Tilgung der nach den Art. VIII. —X. des Friedengvertrages vom 30. Ok. 
tober 1864 von den Elbherzogthümern an Danemark zu entrichtenden Schuld, 
abfeiten des königl. Ober⸗Appellationsgerichts in Berlin, und ward beſchloſ⸗ 
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Pʒteeſt, 16. April. Die feierliche Eröffnung des Reichstags 


bdlaurch eine Thronrede des Kaiſers wird am 24. d. M. ſtattfinden. 


— 


eine gewiſſe Genugthung, wenn es von ſeinem Nadelgeld ſprechen 
| am anderen Tage ſagte ihm ihr Anzug: „Ich will gnädiger 


fen, das Landrathskollegium zu beauftragen und zu ermächtigen, nach ſei⸗ 
nem — die Vorlage zu erledigen. x 
— Wie das neue Heft des „Zentralblattes für die geſammte 
Unterrichtsverwaltung in Preußen“ mittheilt, hat Se. Maj. der 
König dem Verein der deutſchen Philologen und Schul⸗ 
männer nicht nur die Erlaubniß ertheilt, ſeine diesjährige Ver⸗ 
ſammlung in Kiel abzuhalten, ſondern auch die Summe 
von 1000 Thlrn. für die Koſten dieſer Veranſtaltung und für 
den gaſtlichen Empfang der Mitglieder des Vereins W 
otsdam, 15. April. Geſtern vor 50 Jahren, am 14. April 1819, 
wurde das 1. Garde⸗Ulanen⸗Regiment, welches zu unſerer Garnifon gehört, 
aus den 1817 bis 1819 errichteten 8 Stamm- Ulanen-Eskadronen von Bran- 
denburg, Litthauen, Kleve, Thüringen, Poſen, Pommern, Schleſien und der 
Rheinprovinz von dem Könige Friedrich Wilhelm III. formirt und ihm 
der Name „Garde⸗Landwehr⸗Kavallerie⸗Regiment“ beigelegt, 
ar 5 daſſelbe nach mehrfachen Veränderungen gegenwärtig den Namen 
1. Garde-Ulanen Regt. 1 hat. 1827 wurde dem Regimente ſeine 
Standarte verliehen und 1866 hat daſſelbe namentlich in der Schlacht bei 
Königgrätz unter der Führung des Oberſten v. Colomb ſich ausgezeichnet. 
König Frledrich Wilhelm IV. und der jetzt regierende König find dem Re⸗ 
gm von 1819 bis 1821 angehörig geweſen, ebenſo haben die Prinzen 
arl, Albrecht, Heinrich, Wilhelm, beledrich, Auguſt und Adalbert von 
Preußen bei demſelben geſtanden. Seit ſeiner Errichtung hat das Regiment 
11 Kommandeure gehabt. Das Offizier Korps des Regiments zählt ſeit 
feiner Errichtung überhaupt 471 Mitglieder, meiſtens Namen aus alten, be⸗ 
rühmten Adelsgeſchlechtern, viele von ihnen find zu hohem militariſchen 
Range emporgeſtiegen. Geſtern feierte das Regiment den Jubeltag feiner 
Stiftung. Der . 8.“ entnehmen wir darüber Folgendes: Zu dem 
Feſte verſammelte ſich das Regiment mit ſeinen alten Offizieren und Krie⸗ 
er vor dem Kronprinzen und dem Prinzen Albrecht Nikolaus, 
n deren Gefolge ſich viele höhere Offiziere befanden, vor der Regimentskaſerne. 
Der Major v. Zedlitz⸗Leipe in Vertretung des Kommandeurs v. Rochow, wel⸗ 
cher zu ſeinem ſchwer erkrankten Vater gerufen worden war hielt an daſſelbe eine 
Anſprache. Dann folgte die feſtliche Speiſung des Regiments in der Kaſerne 
und der eingeladenen Krieger im Cafe Sansjouci, während das Diner für 
das Offizierkorps in den dekorirten Salen des Kaſino ſtattfand. Der Kron⸗ 
in und die k. Prinzen nahmen daran Theil, auch befanden ſich die 
eneralität und viele hochgeſtellte Perſonen unter den Eingeladenen. Nach 
Aufhebung der Tafel begaben ſich der Kronprinz, die k. Prinzen und die 
nie 15 dem Regimente, welches in der geſchmückten Zentralhalle, einem 
hieſigen Kafſeehauſe, das Feſt mit einem Balle beſchloß. 
Königsberg, 16. April. (Cel.) Im Laufe des heutigen 
Tages haben neue Arbeiterverſammlungen ſtattgefunden, welche 
jedoch ohne jede Ruheſtörung verliefen. Es wurden wiederholt 
Deputationen an den Oberbürgermeifter abgeſandt, welcher auf 
unbillige Forderungen, wie die geſtern verlangte Ausweiſung 
fremder Arbeiter ꝛc., nicht eingehen zu können erklärte. 
Kiel, 16. April Laut eingegangenen Nachrichten iſt Sr. 
Maj. Schiff „Viktoria“ von Port Royal (Jamaica) am 25. v. 
M. in dem Hafen von Havanna angekommen und Sr. Maj. 
Brigg „Musquito“ am 15. d. von Falmouth nach hier in See 


geganz 8 5 
ünchen, 16. April, Vorm. (Tel.) Durch Königl. Ente 


ſchließung vom geſtrigen Tage iſt die Dauer des gegenwärtig 
verſammelten Landtages bis zum 27. d. M. einſchließlich ver- 


längert. 
O e ſt 


rere 


Belgien. 
Brüſſel, 14. April. Nach den neueſten Nachrichten iſt die 


| 
| 


Arbeiterbewegung von Seraing glücklich zu Ende. Geſtern 


Abend war Alles ruhig und heute Morgen hat in allen Zechen 
des Etabliſſements Cockerill die Arbeiten wieder begonnen. Etwa 
die Hälfte der Arbeiter hat ſich wierder eingeſtellt. So viel man 


| 


2 


Brüſſel, 16. April. (Tel.) Wie die „Indépendance“ mel- 
det, haben die Arbeiterunruhen in den bei Mons belegenen Ort⸗ 
ſchaften einen bedenklichen Charakter angenommen. Bei Frameries 
drohten die Arbeiter, die Maſchinen zu zerſtören; bei Quaregnon, 
Jemmappes und Cuesmes haben ſich an 3000 feiernde Arbeiter 
zuſammengerottet. 
weiß, hat der Tumult bis jetzt nur ein Leben gekoſtet; ein Ar⸗ 
beiter iſt in Folge ſeiner Wunden geſtorben; zwei oder drei ſind 
noch in gefährlichem Zuſtande. 

Frankreich. 

Paris, 16. April. (Tel.) Im Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten fand heute eine Beſprechung zwiſchen dem 
belgiſchen Miniſterpräſidenten Frere⸗Orban und den Miniſtern 
Lavalette, Rouher und Greſſier ſtatt. — „Patrie“ und „France“ 
beſtätigen ihre früheren Angaben über den von Frere⸗Orban 
eingereichten Entwurf, welcher eine Uebereinkunft über den Eiſen⸗ 
bahndienſt vorſchlägt, die bereits in früherer Zeit Seitens der 
Eiſenbahngeſellſchaften für unzulänglich erachtet wurde. „Patrie“ 
fügt hinzu, daß die Beziehungen des belgiſchen Miniſters zur 
franzöfiihen Regierung nach wie vor ausgezeichnet ſeien. — 
„France“ fagt: Frere⸗Orbau ſcheine noch immer unter dem Ein⸗ 
drucke zu ſtehen, daß der Betrieb einer belgiſchen Linie durch 
eine franzöſiſche Geſellſchaft die Selbſtſtändigkeit Belgiens be⸗ 
drohe, obgleich thatſächlich vier Linien ſich im Betriebe der Nord⸗ 
bahngeſellſchaft befinden. Dieſe Beſorgniß ſei nicht gerade ge⸗ 
eignet, eine Uebereinkunft zu erleichtern, deren Zweck eben ki 
jede Spur von Mißtrauen zwiſchen Frankreich und Belgien zu 
verwiſchen, nicht aber einen derartigen Argwohn durch Ausnahme⸗ 
beſtimmungen zu befeſtigen. Sie bezweifelt, daß der Entwurf 
Frère⸗Orbans in der vorliegenden Form annehmbar jet und mel⸗ 


det, der heutige Miniſterralh habe ſich mit Prüfung deſſelben 


beſchäftigt und werde vorausſichtlich einen Gegenentwurf aufſtellen. 


S 4a n ite u. 


Madrid, 13. April. Aus der geſtrigen Sitzung der Kor⸗ 
tes iſt Nachſtehendes zu melden: 

Marſchall Serrano gab die Erklärung ab: das letzte Telegramm des 
General-Kapitäns von Kuba melde durchaus nichts von Dem, was die Zet⸗ 
tungen über die ſchlimme Lage der Inſel berichteten. Unter Datum vom 8. 
habe er gemeldet, alle Maßnahmen gegen Piraterie und Kriegskontrebande 
fänden keine Schwierigkeiten, die Rebellion 20 immer mehr. Es ent» 
ſtand dann eine lebhafte Debatte zwiſchen Rios Roſas und Kanovas del 
Kaſtillo, welche beide früher der liberalen Union angehört und von denen 
erſterer den Verfaſſungsentwurf mitbearbeitet, wahrend letzterer denſelben 
als einen zur Anarchie führenden bezeichnete, ſchon deshalb, weil dem Mo- 
narchen die geſetzgebende Macht entzogen werde, ohne dafür etwas anderes 
einzuräumen, und weil der Senat allzu geringe Beſugniſſe haben ſolle. Ein 
geiſtliches Mitglied der Kammer, Manterola, ſprach ſich gegen die Ver. 
faſſung in Bezug auf die kirchlichen Intereſſen aus, und Kaſtelar, der äußer⸗ 
ſten Linken angehörig, bekämpfte deſſen katholiſche Anſichten. Manterola gab 
die Verſicherung ab, das Land halte noch feſt an ſeinem katholichen Glau- 
ben. Kaſtelar dagegen ſchloß feine Rede damit, daß man die Religions⸗ 
freiheit, das hieße, Gleichheit unter allen Menſchen an die Spitze der Ver⸗ 
faſſung ſchreiben möge. Kaſtelars Rede machte einen fo großen Eindruck, 
daß, wie die amtliche „Gaceta! meldet, von allen Seiten der Kammer die 
Doputirten auf ihn eindrangen um ihm Glück zu wünſchen und ihren Bei⸗ 
fall auszudrucken, A = 


I 


Madrid, 15. April. (el.) In der heutigen Sitzung der 


Kortes wurde der erſte Artikel des Verfaſſungs⸗Entwurfs geneh⸗ 
migt. Ein Amendement zu Artikel zwei, welches die Aufhebung 
der Todesſtrafe beantragte, wurde mit 112 gegen 62 Stimmen 
verworfen. — Darauf wurde die Regierung unter Hinweis auf 
den Umſtand, daß Frankreich an den Grenzen eine Anſammlung 


pellationsgerichte bekommen werden. — Die 


und Organiſirung karliſtiſcher und iſabelliſtiſcher Parteigänger 
dulde, darüber interpellirt, ob ſie in Paris Schritte gethan habe, 
den in dieſer Beziehung beſtehenden Verträgen Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen. Prim gab in Erwiderung auf die Interpellation zu, 
daß ſich allerdings an der Franzöftfäefpaniichen Grenze tarliti⸗ 
ſche Banden gebildet hätten. Die franzöſiſche Regierung verfahre 
gegen dieſelben nach denſelben Grundjäpen, welche fie unter der 
früheren ſpaniſchen Regierung den geflüchteten ſpaniſchen Libera⸗ 
len gegenüber angewendet hätte. Uebrigens ſeien die Beziehungen 
zu Frankreich ſehr herzlicher Natur. — In Deputirtenkreiſen ver⸗ 
lautet, daß General Cordoba an Stelle Dulces zum General» 
Gouverneur von Kuba ernannt werden ſoll. 


Italien. a 
‚Nom. Der Papft hat am II. und 12. über fünfzig 
beglückwünſchende Telegramme von Seiten der bedeutendſten 
Diözeſen, Klöfter und katholiſchen Vereine des Auslandes erhal⸗ 
ten; er hat dem diplomatiſchen Korps danken laſſen, welches 
durch Herrn v. Vanneville, als ſeinem Doyen, darum nachge⸗ 
ſucht hatte, der Meſſe beizuwohnen. — Der Präſident der {ae 5 
tholiſchen Jünglingsvereine Italiens hat dem Papſte 250,000 
Fr. überbracht; eine gleiche Summe hat Fürſt Tarlonia über⸗ 
geben. Die deutſche und ungariſche Deputation haben reiche 
Geldgeſchenke überreicht, das der erſteren Jo eine Million Fran⸗ a 
ken betragen. Am Abend des 12. begab ſich der Papſt nach 
St. Agnes extra muros, wo am 12. April 1855 der bekannte 
Unfall ſich ereignete. Auf ſeiner Rückkehr fuhr der Papſt durch 
die Stadt, welche zur Feier ſeiner Rückkehr von Gaeta am 12, 
April 1855 glänzend beleuchtet war. — Unter den Amneſtirten 
befindet fi von politiſchen Gefangenen auch der Advokat Per 
troni von Bologna, welcher im Jahre 1857 zu lebenslänglicher 
Haft verurtheilt worden war. . 


Rußland und Polen. 
Warſchau, 12. April. Man ſollte es kaum glauben, 
daß noch Jemand an die Möglichkeit einer regierungsſeitig zu 
erfolgenden Ablenkung von dem Ruſſifikations⸗Syſtem glaube 1 
und dennoch giebt es Perſonen, welche die jetzige Anwefenbel 
des Präſidirenden im Petersburger Komitee für Angelegenheiten 
des Königreichs Polen, des General-Lieutenants Nabokow, in 
Warſchau als eine ſolche Abſicht betrachten. Die vielfachen Kon⸗ 
ferenzen dieſes Generals (der von der Zeit des Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin hier bekannt iſt, da er dieſem zur Durchführung des dar, 
mals beliebten Syſtems der Autonomie behilflich war) mit hohen 
Amtsperſonen in Stadt und Land ſoll als Beweis einer Ein⸗ 
lenkung der Regierung gelten. 805 theile dieſe Anſicht mit, ohne 
fie im Entfernteften zu theilen. Dagegen kann ich die zuverlaf⸗ 
ſige Mittheilung machen, daß vor einigen Tagen Geheimrath 
Czotoweow, der vor etwa 2 Jahren aus Petersburg hergeſchickt 
wurde, um das hieſige Juſtizweſen kennen zu lernen, nach Pe⸗ 
tersburg ging, um dort ſeine Entwürfe zur Reorganiſation der 
polniſchen Gerichte und der Gerichtsordnung zu übergeben. In 
erſter Reihe iſt die Aufhebung des hieſigen Senats aufgeſtell 2 
und die höchſte Inſtanz für das Königreich ſoll demnach nicht 
mehr hier, ſondern in Peters ein. Auch ſoll bas hieſihe 
Appellationsgericht nicht für das ganze Königreich dienen, ſon⸗ 
dern nur auf das Warſchauer Gouvernement beſchränkt werden, 
während die anderen Gouvernements des Königreichs eigene Ap ⸗ 
Unterſuchungen in 
Betreff der entdeckten falſchen Banknoten wird in 5 Zitadelle 


A, Modiſche Plaudereien. 
IV. 


Wenn ſo ein Loth Stahldraht, zu Nähnadeln verarbeitet, 
feine Memoiren ſchreiben könnte,! welche Fülle von Stoff, wie 
reichhaltige Erlebniſſe, welche Kontraſte und welche Vieljeitigkeit | 
würden ſie uns bieten können! — Die blitzende Nadel iſt Zeugin 
der Freude und Genugthuung, mit welcher das Kind das erſte 
Kleid, den erſten Putz für ſeine Puppe ſelbſt näht; die bligende 
Nadel iſt die Vertraute manches ſüßen Geheimniſſes der Schwe- 
ſter oder Freundin bei ſtiller Arbeit an der Toilette zum nächſten 
Ball leiſe zugeflüſtert, manches Traumes, Wunſches, mancher 
Hoffnung; die Nadel fördert jene herrlichſte aller Toiletten, die 
ſchon die glücklichſten und unglücklichſten Herzen deckte: das 
Brautkleid. Die Nadel der erröthenden Frau bereitet die erſte 
Toilette dem erwarteten Erſtlinge vor, an deſſen baldige Geburt 
fie zagend und ſchon halb mutterjelig gedenkt; die Nadel, die 
Ableiterin aller trüben Mutter- und Frauenſorgen, ſchafft auch 
dem Geiſte und Herzen ein fröhliches, friſches Kleid wieder, 
wenn jene ſie in Wolkengrau gehüllt. Die Nadel iſt die Stütze, 
die Ernährerin der Armen, die Zauberin, die zu jeder Toilelte 
mitwirkt, oft ſelbſt Toilette, d. h. Schmuck. Jener einſame Ge 
fangene, der ſich die Zeit einer unverdienten, grauſam ſtrengen 

t nur dadurch vertrieb, daß er vier Stecknadeln in feiner | 
elle umherwarf und fie dann ſuchte, um fie wieder zu zere 
ſtreuen, nahm als theures Andenken jene Nadeln bei endlicher 
Befreiung mit ſich. Seine Gattin ließ ſie in Gold und koſtbare 
Steine faſſen und trug ſie bei feſtlichen Gelegenheiten als lieb— 
ſten Schmuck. Daher ſoll der für ſorgfältige und feine (auch 
im Uebermaß) Toilette gefräuchliche franzöſiſche Ausdruck à quatre 
Epingles ſeinen Urſprung haben. — „Epingles“ heißt im Fran⸗ 
zoͤſiſchen auch „Nadelgeld“; welch weibliches Herz erfüllt nicht 


kann? Da fallen ihm all die tauſend nützlichen und überflüf⸗ 
figen Dinge ein, die dafür eingetauſcht werden, ſelten Nadeln, 
wie der Name ſagt, eher Spitzen, Haken und Häkchen, Häkeleien 
und Sticheleien. Wollen mir meine ſchönen Leſerinnen wohl 
glauben, daß ehemals wirklich dies oft recht erkleckliche Sümm⸗ 
chen, welches Sie ſo nebenbei für Ihre Toilette ausgeben, für 
Nadeln beſtimmt war? — Gegen das Ende des 15. Jahrhun⸗ 
derts wurden die hölzernen Stifte, deren man ſich bis dahin meiſt 
bediente, und welche die Kunſt nicht gefällig fein und zugleich haltbar 
her uſtellen vermochte, durch metallene Nadeln verdrängt. Als Ge: 
enſtand des Luxus waren Nadeln beliebte Feſtgeſchenke und von ſo 
5 Werthe, daß die Gabe häufig in Geld verwandelt wurde, 


Nadelgeld hieß, und meiſt alljährlich wiederkehrte. Auf ſolche 
Weiſe entſtand eine Sitte, die in wohlhabenden Kreiſen unent⸗ 
behrlich wurde zur Beſtreitung der kleinen Toiletten-Ausgaben, 


und die meine Leſerinnen, ſo weit fie ſich derſelben erfreuen, 


Handarbeit, ein neuer Schmuck oder eine neue Spielerei auf, 
da zählt und rechnet Jede, ob das Nadelgeld wohl die Erwer⸗ 
bung zulaſſe, und glücklich die, welche nicht erſt zählen und rech⸗ 
nen darf. — So erzählt mir ein altes Blatt von einer 1796 
erfundenen Spielerei, die vielleicht das Intereſſe unſerer heutigen 
Damenwelt wachruft und deren Verſchwinden Bedauern erregt. 
Damals wäre wohl kaum eine Dame ohne dieſelbe (Konverſa⸗ 
tionsfächer genannt) in das Theater, in Konzerte u. dgl. gegan⸗ 
gen. Die einzelnen Blättchen des Fächers trugen auf der inne⸗ 
ren Seite ein telegraphiſches Alphabet, aus welchem, vermittels 
eines zierlichen metallenen Drehhakens jeder Buchſtabe ſignali⸗ 
fürt, und fo mit einer nicht zu entfernt ſitzenden Perſon ein 
ſtummes Zwiegeſpräch geführt werden konnte. Was würden 


| meine jhönen Leſerinnen meinen zu erneuter, fo praktiſcher An⸗ 


wendung der Telegraphie in ihrem Intereſſe? — Dabei fällt 
mir ein, wie die Liebe und Galanterie in der minniglichen Rit⸗ 
terzeit ſchon eine andere Telegraphie zur Verſtändigung zwiſchen 
ſehnenden, hoffenden, neidiſchen und liebenden Herzen erfunden 
hatte: die Farbenſprache. Die Mode jener Zeit gab dem Wehr⸗ 


gehenk, der Schärpe, dem Helmbuſch des Ritters ſowohl, als den 
Schleifen, Federn, dem ganzen Anzuge der Damen eine bedeu⸗ 


tungsvolle Sprache; die Anordnung und Zuſammenſtellung der 
Farben an Kleidung und Putz waren Dolmetſcher geheimer Ge⸗ 
danken und Empfindungen. Man ſtelle ſich einen Ritter vor, 
der auf der Stechbahn erſchien, eine Lanze zu Lieb’ und Ehren 
ſeiner Dame zu brechen. Seine Binde, die Decke ſeines Roſſes, 
die Wahl der Federn ſeines Helmbuſches ſagten: „Ich liebe, liebe 
hoffnunglos!“ 

Unter deu verſammelten Damen wußte die Eine, der es galt, 
den bedeutungsvollen Sinn ſeiner Farben. Die ſtumme Klage 
rührte ſie oft: „Gutherzig ſind ſie Alle“, ſagt Goethe, Vom 
Mitleid zur Liebe iſt nur ein Schritt — ſie that ihn wohl, und 


gegen Dich ſein!“ — Der Ritter verſtand es mit Entzücken und 
auch die anderen wußten nun meiſt, wem es galt. — In Deutſchland 
wollte dieſe galante Wiſſenſchaft nicht rechk gedeihen, indeß fie in 
Italien blühſe und in Spanien durch die Empfindsamkeit zärt⸗ 


licher Maurinnen in Farbengattung und Blumenpaarung die 


höchſte Auebildung erreichte. Die galanten Franzoſen brachten 
ſie in ein Syſtem und ſchrieben ſogar Bücher darüber. Ich 
könnte meinen verehrten Leſerinnen mit einer ſolchen, ziemlich 
vollſtändigen ſyſtematiſchen Farbenſprache aus jener Zeit aufwar⸗ 
ten, will mich aber, um Ihnen nicht Langeweile zu bereiten, mit 
einigen Exzerpten und erläuternden Hiſtörchen begnügen. Roſa, 
Weiß und Blau waren die beſonders der Liebe geweihten Far⸗ 
ben; Gelb deutete auf Erhörung in der Liebe, Roth auf Glück, 
Grün auf Hoffnung, aber auch auf Freude und Freigebigkeit; 
Blau bezeichnete Schönheit und Geſelligkeit, Freundſchaft, unter 


gewiß — recht nett finden. Kommt eine neue Mode, eine neue | Umſtänden aber au 
mit anderen Farben gepaart, Schwarz und Braun bedeuteten 


| 


ch Eiferſucht. Mißgunſt. Violett wurde fteld 


Traurigkeit, Verluſt; Erſteres aber auch Klugheit, Weisheit, u | 
verſicht und Beſtändigkeit. Die Sansa > Farben = bre 1% 
Miſchung mit andern erzeugten nun eine Unzahl einzelner Deu⸗ | 
tungen, Die ein leidliches Gedächtniß und reges Intereſſe an der 
Sache erforderten, ſie zu behalten. Z. B. Weiß mit Grün hieß: 
platoniſche Liebe; Roth mit Grün: jugendliche Kühnheit; Weiß 
n l Jaa an Schwarz: ſanfte ftille Fri 
Blau mit Iſabellfarbe: beftändige iebe — hierzu 
ae 5 fi ge, treue Liebe hierz ER 
Iſabella von Flandern, erzählt ein alter Liebesroman, fd I 
den jungen Ritter Hugo von Artas lieber, als ihren ſechzigläh⸗ ü 
rigen Eheherrn, der jo unklug geweſen war, dieſer neunzehnjäh⸗ 
rigen Schönheit feine Hand aufzudrängen. Ihre Lieblingsfarbe 
war die nach ihrem Namen heißende, zu der fie gewöhnlich 
Grün trug. Als fie aber mit Ritter Hugo bekannt geworden 
war, erſchien fie auf Feſtlichkeiten mit blauen und iſabellfarbenen 
Schleifen, Federn und Bändern. Doch der Herr Gemahl war 
in folder Symbolik auch gelehrt, forſchte nach und entdeckte 
einen heimlichen Liebesbund. Nach damaligem Eheherrnrecht ließ 
er ſeine Gemahlin und ihren Ritter in einen Thurm, will jagen 
in zwei Thürme werfen und Gericht halten. Für Hugo von 
Artas ſtellte ſich ein Freund zum Zweikampf, für den Grafen 4 
von Flandern desgleichen. Letzterer wurde beſiegt, Ritter Hugs N 
entlaſſen, Frau Isabella aber mußte im Kloſter ihre Lieblinge 
farbe ablegen. Hierzu bemerkt unſere Quelle: „Bewahre der 
Himmel die Toilette, alle ſchöne Damen für ſolch einer Gewalt 
that!“ — Blaſſes Lichtgelb bezeichnete Veränderlichkeit, Wankel?“ 
muth, und man ſchickte ſich Schleifen und Bänder dieſer Farbe 
in ſatyriſcher Abſicht zu. Auch davon weiß ich ein Anekdötchen: 
Ein Graf de Latour warb um die Liebe der ſchönen, jungen 
und reichen Gräfin von Bretagne und war ſo glücklich, endlich 
Gehör zu finden. Sie war die erklärte Dame ſeines Herzens⸗ 
er trug ihre Farbe in Turnieren und Stechen und ſchon pad I 
man von ihrer ehelichen Verbindung, als eine verwittwete Mat 
quiſe von Grequi, die nichts weniger als jung, ſchön und reizen 
war, den Grafen unerwartet feſſelte und glücklich zum Altar 
führte. Dieſe begangene Liebesfelonie brachte feine erſte Geliebte | 
natürlich ein Wenig auf; fie ſandte ihm an jeinem Hochzeit 


2 
tage ein lichtgelbes Band, welches von den Hochzeitsgaſten alſd 
gedeutet wurde: „Du haſt die Schöne — 1 ge de bali | 
zu wählen; das bringt uns keinen ſonderlichen Begriff von Dei⸗ 
nem Geſchmacke bei.“ — Der Scherz wurde weiter erzählt; der | 
Graf wurde das Geſpött der Damen, die Ritter auch lachten 
ibn aus. Er verließ zulegt den Hof und begrub ſich mit ſeinen 
Schatze in fein altes Schloß in der Provinz. — Les battus 
payent lamende. 2 

Aber ich ſehe im Geiſte das gelangweilte Auge meiner Las 


2 


vor einem Kriegsgericht geführt. Noch iſt nichts Näheres darüber 
bekannt. Kein einziger Schüler der Univerſität iſt mit der Af⸗ 
faire in irgend welcher Berührung. Die frühere der jetzigen ent⸗ 
. Eufebenden Mittheilung war irrthümlich. Seit der erſten 
Entdeckung von falſchen Banknoten ſind keine weiteren gemacht, 
wohl aber ſind einige weitere verdächtige Perſonen eingezogen 
worden. (D. 3.) 
1 Türkei und Donaufürſtenthümer. 
= Konſtantinopel, 10. April. Der britiſche Geſandte in 
Petersburg, Buchanan, iſt hier eingetroffen, um den Prinzen 
und die Prinzeſſin von Wales auf ihrer Reiſe nach der Krim 


Du begleiten. 
* Bukareſt, 15. April. Die Regierung hat auf die türki⸗ 

Genet erfolgte Mittheilung, daß 3 bulgariſche Banden in einer 
Stärke von 3000 Mann ſich bei Kalafak, Beket und Simnißa 
angeſammelt haben ſollten, um über die Donau zu ſetzen und 
m Bulgarien einzufallen, ſofort die genaueſte Unterſuchung an» 
Stellen laſſen. Dieſelbe hat ergeben, daß dieſe den türkiſchen 
A Behörden zugegangene Nachricht erdichtet iſt. Dagegen iſt in 
einer hieſigen Druckerei eine türkiſche Proklamation der Bulga⸗ 
den des Balkans an die im Gebirge wohnenden Türken mit 
Beſchlag gelegt worden. 
* Griechenland. 

2 Athen, 10. April. Es heißt, der Großfürſt Konſtantin 
werde im Laufe des Sommers zum Beſuche der königlichen Fa— 
milie hier eintreffen. Ueber Smyrna wird gemeldet, daß auf 
den Sporaden⸗Inſeln die Ruhe wieder vollkommen hergeſtellt iſt. 


N A ee 

— Japan. Einem der „Patrie“ aus Yokohama zukommen⸗ 
den, vom 4. März datirten Bericht zufolge wäre in Japan eine 
neue Revolution ausgebrochen. Am 9. Februar wäre es, als der 
Mikado in Kioko unter großer Feierlichkeit vermählt wurde, zu 
einem Streit zwiſchen den Anhängern Satſumas und jenen des 
Cbhoshiu, zweier der hervorragendſten Daimios, gekommen. In 
mehreren Straßen der Stadt brach Feuer aus und der Mikado 
g bieit es für rathſam, nach Oſaka zurückzuziehen. Gleichzeitig be⸗ 
mächtigte ſich der Admiral Ennomatta, ein Anhänger des alten 
Taikuns, der ganzen Inſel Neſo, welches beinahe die Hälfte des 
apaniſchen Reiches bildet. Er feierte ſeine Beſitzuahme mit 101 
Kanonenſchüſſen, welche von allen Batterien der Küſte gelöft 
burden und überſandte den fremden Konſuln die Notifikation, 
Daß eine proviſoriſche Rezierung in Velo errichtet ſei und daß 
ie die Konfular » Angelegenheiten mit den neuernannten Minis 
fleern zu verhandeln hätten. Der Admiral Ennomatta befeſtigte 
uch in Volcaro⸗Bai und ſchickte ſich zum Kampfe an, wenn der 
Mikado nicht darein willige, über die Inſel Neſo nur eine rein 
nominelle Autorität auszuüben und den alten Taikun daſelbſt 
als Suzerän einzuſetzen. 


a Norddeutſcher Reichstag. 
\ 3 20. Sitzung 
r bez Berun, 16. April. Erd nung ww 11 Uhr. Am Tiſche des Bun: 
esraths: Graf Bismarck, v. Frieſen, Delbrück, v. Roon u. A. Die Di. 
omatento berfüllt Hofloge befindet ſich der Juſtizminſſter 
geen für di 
eskanzler aufzufordern: für die zur 
en des Bundes gehörigen Angelegenheiten eine geordnete Aufficht 
und Verwaltung durch verantwortliche Bundesminiſterien, namentlich für 
auswärtige Angelegenheiten, Finanzen, Krieg, Marine, Handel und Ver⸗ 
lehraweſen, im Wege der Geſetzgebung herbeizuführen. 


} 


4 
“ 
N 
5 * 


0 


Mun ſt 


3 3 jo geordnet und ſchnell iſt, und im Strafge⸗ 
ſeßzbuch ein beſonderer Paragraph wegen Verletzung des Briefe 
geheimniſſes ſteht, jene finnige Sprache für Sie gewiß nicht das 
Igntereſſe haben kann, mit welchem ich aus Liebhaberei alle poe⸗ 
lischen Zeichen und Erzeugniſſe aus den poeſiereichen Zeiten des 
Ritterthums und Minneſanges betrachte, oder mit welchem die 
Schönen jener Jahrhunderte, der Schrift unkundig und meiſt 
ſtrenge beaufſichtigt, die Farbenſprache und Deutung erlernten 
und übten. Darum will ich, wie Ritter Alaf, der Normanne, 
mit ſeinen Federſchuhen, auch mit meiner Feder einen beflügel⸗ 
ten Sprung thun auf mein eigentliches Thema zurück, will 
Jhnen von den Toiletten früherer Zeiten vorplaudern, ſo viel die 
etwas ſpärlichen Quellen darüber kund und zu wiſſen thun. 


Frauen nach einer alten Limburger Chronik über dem mit en⸗ 
gen Aermeln verſehen en Uaterkleide ein unten an beiden Sei 
ten geöffnetes Oberkleid, Sorkett oder Surkot genannt, welches 
mit Baumwollen⸗, ja ſelbſt mit Seidenzeug gefüttert war. Die 
Mäntel der Frauen nennt der Chroniſt „gar zierliche Hoiken“, 
auch „Fyllen, und war das kleine Geſpinnſt von Neſſeltuch, 
kraus und enge beiſammen gefalten mit einem Saume, beinahe 
deine Spanne breit.“ — Elwas ſpäter wurden die Kleider der 
Frauen weit ausgeſchnitten getragen und ließen zur Hälfte den 
Buben ſehen. Dabei trugen die jungen Leute beiderlei Geſchlechts 
ums Jahr 1360 viele und vielerlei Knöpfe und Troddeln an den 
Kleidern, die ſich erſt etwa 3) Jahre ſpäter wieder verloren. 
Dieſe Tracht findet der ehrliche Chroniſt etwas zu luxuös und 
weint, die zahlreichen „fetten Heuschrecken“, die um dieſe Zeit 
ſechs Wochen hindurch auf Deutſchlands Feldern hauſeten, ſeien 
wohl eine göttliche Strafe „wegen dieſem großen Hoffart“ geweſen. 

Im 16. Jahrhundert blieb die Kleidung der Frauen gegen 
die der Männer in dem von letzteren angegebenen Luxus nicht 
zurück. Die Kleidung vornehmer und wohlhabender Frauen 
war höchſt prachtvoll und nach dem damaligen Geldwerth auch 


fehr koſtbar. Die ſogenannten Bruſtläge beſtanden aus ſeidenen 
er waren reich gefüttert und mit Weizenhülſen gefüllt, damit 


Gewöhnlich wählte man 
die an den Aermeln durch⸗ 
Der e 
des Kleides war mit Perlen geſtickt oder mit goldenen Ketten 
beſetzt. Den Leib umſchloß ein mit filbernen Schellen * 
Gürtel, deſſen Enden vorn bis auf die Schuhe nieberfielen, a. 
Kopfpug bildete Mancherlei: Schleier, die aus Gold- und Silber 


Jeu f 

* ie bei jeder Bewegung ſich bauſchten. 
Schwarz oder Weiß zu den Kleidern, 
brochen und mit Goldfarbe unterlegt waren. 


Ums Jahr 1300 trugen die zu Feſtlichkeiten geſchmückten 


Antrag der Abgg, we. 


| 


nen Leſerin flüchtig über dieſe Geſchichten hinweggleiten, die 
weiße Stirn umwölkt Unmuth, und das Zaubergröttlein der Perl⸗ 
De und feinen Lippen wiederholt murmelnd die Ueberſchrift: 
odiſche Plaudereien? Verzeihen Sie, Virehrteſte; ich vergaß, 
aß in unſerm Zeitalter, da die edle Schreibkunſt jo allgemein 
verbreitet, das Papier fo ungemein wohlfeil, die Brief- und Des | 


| 
| 
| 


Zuerſt ſprach Tweſten, dann folgten Graf Münfter und v. Unruh. 
Die Herren befleißigten ſich meiſt einer langen Faſſung. Abg. v. Blanten- 
burg ſprach gegen den Antrag. Die Oldenbergſche Kammerkorreſpondenz 
bringt uns einen Bericht 12½ enggedruckte Spalten. Aus Schonung für 
unſere Leſer und für uns, entnehmen wir demſelben nur das Wichtigſte. 
Bedeutung und Zweck des Antrags und die Stellung der Parteien dazu 
pa wir in unſerm Leitartikel (Rr. 84), in unferen Berliner C)-Sorre- 
pondenzen und durch die hier wiedergegebenen Journalſtimmen vollſtändig 
gezeichnet. Eigentlich Neues haben die Redner daruber nicht vorgebracht, 
was uns aber intereſſirt, das if die Anſicht des Grafen Bismarck und der 
Bundesreglerungen über dieſen Antrag. Die Rede des ſächſiſchen Minifters 
und des Bundeskanzlers geben wir daher in aller Ausführlichkeit ebenſo 
Urtheile der nach dieſen auftretenden Abgeordneten über diefe Reden. 

Miniſter v. Frieſen ſprach, nachdem v. Blankenburg feine Rede vol 
lendet hatte, Folgendes: 

Der Abg Tweſten hat geſagt daß auch für die Einzelſtaaten in ſeinem 
Antrage keine Gefahr läge, es werde im Gegentheil ihre Sicherheit gegen 
die Eingriffe der Bundesgewalt dadurch vergrößert werden, daß künftighin 
nach ſeiner Anſicht ein Kollegium von Miniſtern über dergleichen Dinge zu 
entſcheiden habe und nicht ein Einzelner. Er hat Recht, in einzelnen Be⸗ 
ziehungen beſtehen Unſicherheiten über die Kompetenzgrenzen, und es iſt 
möglich, daß hier und da ſogar kleine Konflikte entſtehen, die man gerne 
befeitigen möchte; aber daß fein Mittel diefe Konflikte beſeitige, wie dadurch 
die Einzelſtaaten in der Verwaltung, in der Erfüllung der ihnen nach der 
Verfaſſung obliegenden Pflichten eine größere Sicherheit erlangen ſollten, 
das verſtehe ich nicht. Wenn es aber eine ſolche Unſicherheit giebt, die in allen 
Staaten gleichmäßig ſich zeigen muß, auch in den größten, fo entſteht ſie, daß 
ſo oft an der Baſis der Verfaſſung hier gerüttelt wird, daß fortwährend 
Anträge auf Erweiterung der Kompetenz geſtellt werden, daß ſchließlich kein 
ge Staat mehr recht weiß, ob er noch an irgend einen Gegenſtand der 
Geſetzgebung die Hand anlegen, ob er Geſetzvorſchläge verlangen und aus- 
führen kann, und ob nicht der Reichstag auf dem Wege eines einfachen An- 
trages einiger Mitglieder ihm die Kompetenz entzieht. Ferner hat der Herr 
Abgeordnete geſagt, daß nur die Feinde des Bundes überhaupt ſich gegen feinen 
Beh erklären könnten. Nun, m. H., ich kann nicht Anſpruch darauf machen, 
daß die hohe Verſammlung mich vollſtändig kennt, wer mich aber kennt, 
der wird willen, daß ich kein Feind des Bundes bin, — daß ich im Gegen⸗ 
theil dasjenige thue und gethan habe, was in meinen Verhältniſſen möglich 
war, was dazu geeignet iſt, dem Bunde ſeine Aufgaben zu erleichtern und 
im Sinne des Bundes zu wirken. Deſſenohngeachtet muß ich mich dieſem 
Antrage ganz entſchieden entgegenſtellen, und ch laſſe mich darin durch die 
Bemerkung nicht einſchuchtern, daß das nur ein Feind des Bundes thun 
könnte. Ich glaube nicht dabei ausſchließlich den Standpunkt eines Einzel⸗ 
ſtaates einnehmen zu müflen, gogleich ich mich nicht davor zu fürchten 
brauchte, denn die Exiſtenz der Einzelſtaaten iſt eine auf Grund der Ver⸗ 
faſſung vollkommen berechtigte; fie haben ebenſogut das Recht, ihre Inter- 
eſſen in eine Wagſchaale zu legen, und ſich gegen Eingriffe der Geſammtheit, 
des Ganzen zu vertheidigen, wie das Ganze das Recht hat, Ueberſchreitun ⸗ 
gen der Einzelſtaaten zu verhindern und ihnen entgegenzutreten. — Wenn 
man eine ſolche Stellung mit dem Worte „Partikularismus“ abfertigen will, 
nun, jo iſt das ein verfaſſungsmäßig vollkommen berechtigter Parkikularis⸗ 
mus, dem ich ſtets huldigen werde. Ich halte den Antrag für einen hoͤchſt 
gefährlichen, weil er in eine Grundbedingung unſerer Verfaſſung eingreift, 
weil er wiederum einen Paragraphen unſerer Verfaſſung in Zweifel ſtel⸗ 
len und abändern und dadurch wiederum Ungewißheiten verbreiten will, 
Wir haben es aus der zweiten Rede unzweifelhaft gehört, wohin das füh⸗ 
ren ſoll. Ich halte es für höchſt wünſchenswerth, daß in Deutſchland nicht 
blos ein Gefühl der Sicherheit nach Außen, ſondern ein Gefühl der Sicher- 
heit nach Innen herrſche. Wir haben innerhalb des Bundes noch ſehr viel 
zu thun, der Bund hat ſehr viel zu thun, ſeine Inſtitutionen auszubilden, 
und die Einzelſtaaten haben noch ſehr viel zu thun, ihre Inſtitutionen dem 
Allgemeinen anzupaſſen und ſich zu lebendigen und ſelbſtthätigen Mitglie⸗ 
dern des Ganzen heranzubilden. Durch ein ewiges Rütteln an den Funda⸗ 
menten der Verfaſſung befördern Sie dieſe Entwickelung nicht; dadurch 
werden Sie im Gegentheil immer mehr und mehr Unruhe, Mißverftänd- 
niſſe, Mißtrauen e von ven irkungem nach Außen bin min 4% 

ar nicht ſprechen. Es iſt ja eine bekannte Thatſache — der Bund hat 
eine prinzipiellen Gegner, mit ihnen wird überhaupt nicht viel zu verhandeln 
ſein. Ich glaube aber nicht, daß wir ſie zu unſern Freunden machen, wenn wir 
auch Bundesminiſter ernennen. ir haben außerdem eine große Maſſe, 
die nach Tauſenden zählt und zwar gebildete, intelligente Männer, die ſich 
noch mit Mißtrauen, mit Unbehaglichkeit innerhalb des neugeſchaffenen Bun⸗ 
des verhalten. Es ſind wohl in allen Staaten Männer, die uns mißtrauen, 
weil ſie nicht recht wiſſen, was ſchließlich das Ende ſein ſoll; ich mache auch 
eſtreiftem Klar verfertigt waren; die Haare waren künſtlich ge. 
flochten und auf beſondere Wülſte mit Nadeln feſtgeſteckt. Der Hals 
war mit Ketten, Kreuzen und Edelſteinen überladen und ge⸗ 
wöhnlich von einer Krauſe umgeben, deren viele Falten durch 
einen gebogenen, oft goldenen Drath gehalten wurden. N 
Die Geiſtlichkeit eiferte mit bittern Worten gegen weib⸗ 
lichen und männlichen Luxus, wußte auch ſogleich verſchiedene 
Oerter zu nennen, wo Kinder, Hunde und Kälber mit Wülſten 
auf dem Kopfe geboren und als lebendige Beiſpiele des goͤtt⸗ 
lichen Strafgerichts zu betrachten ſeien. Es war meiſt ein vergeb⸗ 
liches Mühen; der Mode Herrſchaft war ſtärker, als ſelbſt das 
Prieſterthum. 1 x 
Große, Epoche machende Exeigniſſe find in der Weltgeſchichte 
nicht gerade allzuhäufig; ebenſo in der Geſchichte der Moden. 
Kleine Meldungen, unverbürgle Nachrichten, Muthmaßungen, 
eine unbedeutende Aenderung, Wechſel in dieſem oder jenem 
Theile des großen Ganzen — ſind, wie in der Politik, ſo in 
der Mode der gewöhnliche Gang der Begebenheiten. Hin und 
wieder dann ein Umſturz alles Beſtehenden, eine Revolution, 
von oben oder von Unten, je nachdem die Macht der Reaktion 
oder der Drang nach Bildung freierer Formen und neuer Ge⸗ 
ſtaltungen das Feld behält, ein Jahr 1789 oder 1866; — fo iſt 
die Weltgeſchichte nicht nur Weltgericht, ſondern auch — Welt⸗ 
toilette. Jenen allmäligen, gleichmäßigen Gang der modiſchen 
Entwickelung und ihres Fortſchreitens können wir aus den frü⸗ 
eren Zeiten nicht mehr verfolgen, aber die Hauptwendepunkte 
in Trachten⸗ und Modengeſchichte ſind mit großen erſchütternden 
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So boten die Kreuzzüge in 
der wunderbaren, phankaſtiſchen, bunten Welt des Orients der 
Phantaſie der abendländiſchen Streiter reiche Nahrung und Ge⸗ 
legenheit zu mannigfachen Kleiderſtudien; wir finden um jene 
Zeit, namentlich bei den Männern, eine meiſt recht ſinnige Ver⸗ 
ſchmelzung des Abend⸗ und Morgenländiſchen in der Tracht. — 
So knüpfte ſich an die Auffindung der neuen Welt und an die 
Reformation eine gewaltige Modeänderung. „O Jahrhundert!“ 
ruft Ulrich von Hutten aus, „die Studien blühen, die Geiſter 
erwachen, es iſt eine Luft zu leben!“ — Wars ein Wunder, 
wenn dieſe erwachenden Geiſter und Herzen unter den zuvor zu⸗ 


Weltereigniſſen häufig verknüpft. S 


gefnöpften engen Kleidern des Mittelalters nicht Platz genug 


hatten, ſondern fie erweiterten (bis zum Uebermaß) und vorn 
öffneten? — Der dreißigjährige Krieg führte, wie ich neulich 
ſchon erzählte, in ſeinem unmittelbarſten Gefolge bei Denen, die 
es haben konnten, eine Nachahmungsmanie der Luxrustrachten be⸗ 
rühmter Männer. Selbſtverſtändlich war eine jo reiche Kleidung 
nur von kurzer Herrſchaft. Als menſchliche Kraft und Thätigkeit 
ſich auf den Gebieten des Ackerbaues, der Gewerbe und anderer 


Erwerbsquellen wieder belebte, als Dörfer und Städte aus der 


in dieſer Beziehung keinen Unterſchied zwiſchen Preußen und den anderen 
Staaten, denn wenngleich die großen und umfanglichen Praſidialbefugniſſe 
verfaſſungsmäßig mit der Krone Preußen verbunden find, jo iſt doch der 
Staat Preußen, als eine politiſche ſtaatsrechtliche Individualität noch ein 
neben dem Bunde beſtehendes Ganze, was nach ſeinen eigenen Geſetzen, nach 
ſeiner eigenen Verfaſſung beſteht und regiert wird. Und auch für dieſen 
großen Staat kann es nicht gleichgiltig fein, wenn die Verfaſſung des Bun⸗ 
des, die immer rückwirkt auf ſeine eigene, in einem ewigen Wechſel, in einer 
ewigen Unruhe, in ewiger Bewegung begriffen iſt. Alles, was wir jetzt wn · 
ſchen konnen, tft, daß Sie eine Zeit lang die Verfaſſung in Ruhe laſſen und die 
verfafjungsmäßigen Organe des Bundes ſich damit begnügen, die gegebenen 
Grundlagen der Verfaſſung auszubilden und nicht immer wieder daran zu rut · 
teln und zu ftoßen. Gehen Sie über dieſe Verhaliniſſe nicht leicht hinweg. Wir 
daben in der jetzigen Zeit viele Männer, die ſich die Mühe geben, die noch 
wierſtrebenden inneren Fluktuattonen innerhalb des Bundes in das richtige 
Gelelſe zu leiten, die es ſich zur mühevollen Aufgabe ihres Lebens machen, 
der Idee des Bundes in den verſchledenen Kreiſen mehr Eingang zu fchaffen, 
Rufen Sie nicht in den Gewiſſen dieſer Manner Bedenken hervor, die ſie 
dahin führen müßten, zu ſagen: „Nein, bis hierher und nicht weiter! Jeßzt 
hört es auf!“ Durch ſolche Anträge und ſolche Erklärungen der Anträge, 
wie wir ſie heute gehört haben, werden wir den Feinden des Bundes neue 
Waffen in die Hand geben. Damit werden wir die Mißtrauiſchen nicht 
gewinnen, ſondern den beſten Freunden die Waffen aus der Hand nehmen, 
mit denen ſie auf Andere einwirken und im Intereſſe des Bundes wirken 
können. Es iſt nicht blos ein partikulares Intereſſe der Einzelſtaaten, wenn man 
ſich gegen dieſen Antrag erklärt. Es geſchieht im wahren Interesse des Bundes 
und der Entwickelung feiner Intereſſen. Ich verſtehe freilich den Bund, wie er 
beſteht, wie er in unſerer Verfaſſungs-Urkunde vorgezeichnet iſt und wir ihn 
heilig halten müſſen, nicht als einen ſolchen Bund oder „Nichtbund“, wie man 
ihn etwa für die Zukunft ſich denken will. Der Bund ſoll nicht ftillftehen, er 
ſoll immer weiter fortſchreiten; ein Redner hat ſogar den jetzigen Zeitraum 
mit dem nach 1815 verglichen. Ich glaube, es iſt ein ungerechter Vorwurf. 
Bedenken Sie, der Bund beſteht noch nicht ſeit ganz 2 5 und was 
iſt in dieſen 2 Jahren nicht ſchon geſchehen, welche wichtigen und zum Theil 
ſehr heilſamen, nützlichen Geſetze ſind in dieſer Zeit geſchaffen worden! Ja, 
mein Gott, man baut doch ein Haus nicht dadurch aus, daß man fortwäh⸗ 
rend an feinen Fundamenten rüttelt. Man macht doch das Haus für die, 
die darin wohnen und denen, die etwa noch einziehen wollen, nicht ange⸗ 
nehmer, wenn man ihnen beftändigt jagt und zeigt, wie leicht das ganze 
Haus über ihnen zuſammenbrechen und fie dabei Hälſe brechen können, 
Man ſagt uns ferner: in Bezug auf das Materielle hat der Bund vielleicht 
das Seinige gethan, aber die politiſchen Ideen, der allgemeine Fortſchritt, 
darin iſt gar nichts geſchehen und da müſſen eben auch die einzelnen Staaten 
etwas von ihren Rechten abgeben, es muß die Verfaſſung des Bundes in dieſer 
Beziehung abgeändert werden. Nun die Frage nach dem Fortſchritt, das iſt 
etwas ſehr Zweifelhafles, je nachdem man das Wort verſteht. Ich muß fagen, 
ich halte es in den Intereſſen, die wir Alle hier vertreten, doch für einen bedeu⸗ 
tenden Fortſchritt, der ſeit dem Anfange des Bundes wirklich ſchon gemacht 
worden iſt; blicken Sie doch um ſich in dieſem Saale, wo Sie die Vertreter der 
verſchiedenſten Parteien des Landes jehen, auch der extremſten auf beiden 
Seiten, ſehen Sie hier fo viele Männer vereinigt aus den einzelnen Staa- 
ten, die noch vor wenigen Jahren zum Theil feindlich und mit Mißtrauen 
emander gegenübergeftanden haben, ſehen Sie fie friedlich ihre Meinungen 
austauſchen, ſelbſt über fo ſchwierige und tief in die Verhältniſſe einſchnei⸗ 
dende Anträge, wie der vorliegende iſt! Halten Sie das nicht für einen 
Fortſchritt? If da das Nationalgefühl nicht bereits ſezr weit, und zwar in 
einer Weiſe fortgeſchritten, wie wir es nur wünſchen können? Ein weit größerer 
Fortſchritt würde bevorſtehen, wenn Sie es über ſich gewinnen oa. 
ſolche Anträge künftig nicht wieder zu ſtellen, nicht ewig an der Verfaſſung 
zu rütteln, nich ewig den Einzelftaaten, die gern ſich am Bunde betheiligen 
und daran mitwirken, das Bild vorzuhalten, wie unſicher die ganzen Ver⸗ 
hältniſſe ſind, indem die Majoritat dieſer Verſammlung im Stande ſein 


möchte, die ganzen Verhällniſſe umzukehren. Damit werden Sie nur das 
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ale — 


Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Sie würden unter dieſem Antrage keinen 


Gegentheil von dem erreichen, was Sie wollen; Sie werden nicht 


Ideen ausführen, Sie werden die Idee des Bundes ſchädigen. Auf 
Neife mehr e. 


Namen unferer (der Freikonſervativen) Fraktion gefunden haben, wenn wir 
geahnt hätten, daß ſo große Mißverſtändniſſe daraus entſtehen würden, denn 
wir haben nichts weniger als ein Mißtrauensvotum gegen den Grafen Big- 
marck damit beabſichtigt. Redner ſucht darauf die Röthwendigkeit des Fort. 
ſchritts in der nationalen Arbeit darzulegen und ſchließt: Durch Unter⸗ 
ſtützung dieſes Antrages haben wir nur die nothwendige Anregung geben 
wollen und wenn durch Annahme deſſelben auch die Stellung des Bundes ⸗ 


pflegen an, die durch ein halbes Jahrhundert in den kriegführenden 
Ländern ertödtet war. Die Studien der Antike, die Schriften und Werke 
des klaſſiſchen Alterthums waren in Italien zum neuen Leben er⸗ 
wacht und trugen nun auch für Frankreich und Deutſchland herr⸗ 
liche Früchte. Mit dem Geiſte ſchaute man auch jetzt den Kör⸗ 
per wieder an, um ſo mehr, da jetzt, wie früher erwähnt, die 
Glasſpiegel allgemeiner wurden. Eckige und bauſchige Formen, 
die prahleriſchen hellen Farben verſchwanden; nur die Jugend 
trug ſich in Bunt. Die verheiratheten Frauen trugen ges 
wöhnlich ſchwarzgeblümte Stoffe, während ihre Trauerkleider 
ganz weiß waren und ſelbſt das Geſicht faſt ganz verhüllten. 
Aber „les extremes se touchent.“ — War das Kriegs⸗ 
leben wild und ungeberdig durch die Welt geſtürmt, jetzt 
wurde es in Formen und Schranken gezwäugt. An die Stelle 
lanzknechtiſcher Rohheit und Ungeſchlachtheit trat eine überfeinerte 
Galanterie, die uns Kindern einer neuen Zeit mit ihrem kalten, 
ſteifen Zeremoniell lächerlich erſcheint; dieſe gehaltloſe Galanterie 
führte zur Heuchelei, Intrigue, zur Demoralijation, auch in den 
Moden, namentlich in Frankreich. Wie ehemals die Römerinnen, 
die nicht minder der Mode huldigten, wie unſere Zeit, ihr Haar 
mit Gold beſtäubten oder falſches blondes Haar trugen, um den 
deutſchen Blondinen ähnlich zu ſehen, jo ſchämten ſich die Frauen 
des „grand sieele* und ihre Nachkommen ihres natürlichen 
Hauptſchmuckes, puderten es mit Cypernpulver und ahmten den 
Männern nach, welche die Laſt der Perrücken erfanden. Wie 
alle Welt, Politik und Herrſcher, Miniſter und Völker, kokettirten 
auch die Damen hinter Fächern, die ſie nach Belieben vergrößern 
oder verkleinern konnten; ihren Leib zwängte die Schnürbruſt 
ein, ein weiter Reifrock hob die ſchlanke Taille noch mehr hervor, 
und hohe Abſäge mußten die ganze Geſtalt vergrößern. Der 
Buſen war tiefer ausgeſchnitten, als ſelbſt der einer modernen 


ranzöſiſchen Kupletſän erin, die Tu zend der Damen war, ich muß 
zoſiſche ‚ern, 3 ' 


es leider jagen, falſch wie ihr Haar, und der Kapuchon, der fie 
umhüllte, ihnen oft von unſchätzbarem Werthe. Aus dieſer Un⸗ 
natur und Verhöhnung alles guten Geſchmackes arbeitete man 
ſich nur allmälig heraus, in Deutſchland, deſſen Nachahmung 
fremder Sitten und Moden leider faſt ſprichwörtlich geworden 
iſt, dennoch früher als in Frankreich. Aber der Raum wird 1 fe 
ich will meine heutigen Plaudereien darüber abbrechen, um ſie 
baldigſt wieder aufzunehmen. Wenn die böſe Männerwelt den 
Frauen nun wieder von der guten, alten Zeit und ihren ein⸗ 


fachen Sitten und Moden vorzupredigen weiß, ſo werden meine 


ſchönen Leſerinnen i 


hnen die betreffenden Beiſpiele dazu zu illu⸗ 
ſtriren wiljen. 5 


Aſche des Krieges zu erſtehen begann, „griff der Menſch auch 
denkend wieder in ſeine Bruſt“ und fing die Kultur des Geiſtes zu 
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rathes mehr in die einer Bürftenvertretung verwandelt wird, fo würde dieſe 
Stellung eine nicht weniger würdige und erhabene fein. Von einer moti⸗ 
virten Tagesordnung verſprechen wir uns gar keinen Erfolg. Wir halten 
an unſerer Berechtigung zu dem Antrage durchaus feſt und werden ſie auch 
ſtets behaupten. Der Antrag ſoll die nationale Einigung befördern helfen, 
geben Sie uns daher ein volles, einſtimmiges Ja! 

Graf Bismarck: Der Herr Vorredner und mehrere vor ihm haben 
eine Anzahl von Uebelſtänden geſchildert, welche unſerem jetzigen politiſchen 
Leben ankleben, und welche ja von Andern, als von den Rednern, auch wohl 
noch empfunden werden; nur den Zuſammenhang ſehe ich nicht, wie alle 
dieſe Uebelſtände, unter welche auch die Stockung der Geſetzgebung zuletzt 
noch gerechnet wurde, dadurch beſeitigt werden ſollen, daß man dem vielfa⸗ 


chen Räderwerwerk, welches unſere Maſchine bewegt, noch ein fünftes Rad 


am Wagen hinzufügt, in Geſtalt eines verantwortlichen kollegialiſchen Bun⸗ 
des⸗Miniſteriums, mit welchem der Kanzler über jeden Schritt, den er thut, 
ſich zu einigen hätte. 

Ich habe, als ich dieſen Antrag zuerſt geleſen, einige Schwierigkeiten 
a wir ein Bild von feiner Tragweite zu machen. Der erſte Ein- 
druck, den ich davon hatte, war der eines ganz entſchiedenen Mißtrauenvo⸗ 
tums gegen ſämmtliche Organe des Norddeutſchen Bundes — mit allgemei⸗ 
ner Ausnahme des Reichstages; wenn ich die Unterſchriften aber las, jo war 
es mir bei manchem Namen doch ſchwer, zu glauben, daß dieſes Mißtrauen, 
ſei es mir gegenüber, ſei es dem Präſidium, ſei es dem Bundesrath gegen⸗ 
über, alle die Herren Unterzeichner beſeelt haben ſollte. Ich fand Viele da⸗ 
runter, mit denen ich mir bewußt geweſen bin, in voller Uebereinſtimmung 
an dem Werke der Verfaſſung gearbeitet zu haben, Viele, deren Vertrauen 
nicht nur perſöulich, ſondern auch als Träger eine der bundesverfaſſungs⸗ 
mäßigen Inſtitution des Bundeskanzleramtes zu beſitzen ich mir ſchmei⸗ 
chelte. Auf der anderen Seite wiederum konnte ich mir 2 nicht den⸗ 
ken, daß ein Antrag, der in vier Zeilen, ohne alle Motive, ſo weſentliche 
und tief greifende Veränderungen des Bundes erſtrebte, aus etwas Anderem 
Nen uf den, ſein könnte, als aus einem ſtarken Gefühle der Unzufrieden⸗ 
eit mit dem, was beſteht, dem Gefühle der Unzufriedenheit mit den bishe⸗ 
rigen Leiſtungen, welche die vor zwei Jahren vereinbarten Inſtitutionen ge⸗ 
ſchaffen haben, namentlich aus dem Gefühle der Unzufriedenheit auch mit 
der Thätigkeit des Bundeskanzlers, weil ich ſonſt wohl hätte vorausſetzen 
dürfen, daß unter den 102 Unterzeichnern ſich doch vielleicht Einer gefunden 
hätte, der mich der Ehre werth gehalten hat, meine Anficht in der Sache 
zu erforſchen, da es ſich um die theilweiſe Vernichtung eines Werkes hans 
delte, an deſſen Herſtellung ich mit fo vielen dieſer Herren gemeinſchaftlich 

earbeitet hatte, und da ich von vielen der Herren glaubte, mich ihres per⸗ 
ſonliche Vertrauens erfreuen zu dürfen. Der Text des Antrages, der ja für 
fo einleuchtend gehalten worden iſt, für ein jo natürliches Ergebniß der all⸗ 
gemeinen Stimmung, daß ihm eine Motivirung gar nicht beigefügt worden 
iſt — der Text des 1 8 brachte mich doch immer wieder a das Ge⸗ 
fühl des Mißtrauens, der Unzufriedenheit, welches die Antragſteller beſeelte, 
zurück, und auch ſelbſt die heutigen Vertrauensvoten, die ich von der Tri⸗ 
büne gehört habe, haben mich kalt gelaſſen, da ich fie mit der Tendenz des 
Antrags nicht zu vereinbaren vermag. Aus dem Antrage tönt immer wieder 
das kürze und energiſche Votum (welches ich als ein Vertrauensvotum doch 
nicht charakteriſiren konnte) eines unſerer Mitarbeiter, des damaligen Abge⸗ 
ordneten für Hagen, hervor: Fort mit dieſem Miniſterium! Fork mit die⸗ 
ſem Kanzler! — nicht mit mir als Fleiſch und Bein, ich will es ſo nicht 
auffaſſen, aber als Suftitution. Dieſe Tendenz des Antrags vermag keine 
Verſicherung, die mir gegeben werden könnte, wegzuwaſchen. 

Ich war zweifelhaft, wie weit die polttiſche Bedeutung des Antrages 
ſich erſtrecken ſollte; ich hätte deshalb gern geſehen, wenn die Herren An⸗ 
tragſteller die Mühe, dieſen Antrag in ein Geſetz zu formuliren, nicht dem 
Bundeskanzler überlaffen, ſondern ſelbſt die Verfaſſun sänderungen gefenn- 
zeichnet und geſagt hätten, wir beantragen, daß die Verfaſſung dahin ab- 
geändert werde, daß Artikel jo und fo künftig jo und fo laute, daß der Ar- 
tikel, welcher die Verantwortlichkeit des Bundeskanzlers beſtimmt, aufgehoben 
werde. Eine ſolche Formulirung würde von Hauſe aus einen klareren Ein- 
blick in die Tendenz des Antrages gewährt haben, und es würde dann, 
wenn auch vielleicht eine Minderzahl von Unterſchriften auf dieſe Weiſe er⸗ 
reicht worden wäre, dem Antrage an ſich das Verdienſt der Klarheit doch 
nicht abzusprechen fein. Ich habe ausdrücklich gewartet, bis die Herren An⸗ 
tragſteller und einige andere Herren gelproden hatten, um mir darüber klar 

u werden, bis wie weit die politiſche Tendenz geht. Es iſt dies auch nach 
ei Rednern, die wir heute gehört haben, außerordentlich ſchwierig zu er- 
kennen, und ſelbſt wenn das Publikum die Reden der Herren Antragſteller, 
die heute geſprocheu haben, lieſt, jo glaube ich, daß ſelbſt Kenner der Bun- 
desverfaſſung nicht mit voller Sicherheit ſagen können, was die Herren wol⸗ 
len und wie weit ſie gehen. Der erſte Redner, der Abg. Tweſten, hat die 
Wichtigkeit des Antrages äußerlich im Vergleich mit ſeinem Nachredner, 
dem Grafen Münſter, erheblich abzuſchwächen geſucht, ich glaube aber doch, 
daß fie in ihrer Auffaſſung auf daſſelbe hinauskommen. Der Abg. Tweſten 
hat die Unerträglichkeit des jetzigen Zuſtandes in beſonders ſtarken Farben 
geſchildert und deshalb meine ich, daß er den Charakter des Mißtrauens⸗ 
volums gegen den gegenwärtigen Zuſtand durchaus aufrecht erhatten hat. 
Er ſprach von einem Chaos, in dem wir lebten, von chaotiſchen Zuſtänden, 
deren üble Folgen, wie er anzunehmen ſchien, mit Mühe niedergehalten würden, 
durch eine Diktatur, in der wir lebten. Der glückliche Träger dieſer Diktatur 
ſcheine ich zu ſein. Ich habe mich über den Vorwurf, der darin liegen könnte, 
ſchon etwas beruhigt durch eine Aeußerung des Herrn v. Unruh, der mir 
empfahl, die Parlamente, welche der Diktatur nicht folgten, an als ſolche 
zu beurtheilen, die nicht mit mir denſelben Zwecken folgten. Ich bin weit 
entfernt davon, ich gebe das zurück: beurtheilen Sie den Bundeskanzler, der 
nicht mit Ihnen einverſtanden iſt, nicht als das Gegentheil wollend von 
Dem, was Sie wollen, ſondern er will es nur auf einem anderen Wege, 
und wenn ich aufhören wollte, gegen Ihren Widerſpruch in irgend einer 
Weiſe ernſtlich zu rangiren, ſo müßten Sie daraus ſchließen, daß er mir 
gleichgültig wäre, und ich glaube, Sie ſollten es günſtig aufnehmen, wenn 
er das niemals iſt. Zur Beſeitigung dieſes Chaos, zur Abſchaffung der 
Diktatur, hat auch der Abg. Tweſten, ſo ſehr er den Stachel des Antrages 
zu verhüllen ſuchte, kein anderes Mittel, als verantwortliche Miniſterien, 
verantwortlich blos für dasjenige, wofür der Bundeskanzler bisher verant⸗ 
wortlich iſt: für die Handlungen des Präſtdiums, das würde ſchwerlich 
ausreichen. Der Abg. von Blankenburg hat ſchon auseinandergeſetzt, daß 
es ſich doch wohl um die Verantwortlichkeit für die Geſchafte des Bundes⸗ 
rathes handelt, indem ſonſt eine nur ſchmale Baſis für die Stellung des 
verantwortlichen Bundes ⸗Miniſteriums übrig bleibt; ein weiteres Gebiet, 
auf dem dleſe Verantwortlichkeit praktiſch geübt werden kann, wäre nur 
durch Einſchränkung des Gebietes des Bundesrathes Verka Ian. Bisher 
wird die Stelle folder Bundes⸗Miniſter nicht, wie man fälſchlich gewöhnlich 
annimmt, vom Bundeskanzler verſehen, ſondern von den Ausihüffen des 
Bundesrathes. Unſer Finanz⸗Miniſter iſt der Finanzausſchuß des Bundes ⸗ 
raths; nach Anleitung dieſes Ausſchuſſes übt der Bundesrath die Kon 
trolle über die finanzielle Gebahrung und übt ſie, wie ich glaube, mit 
voller Sicherheit. Wenn der Antrag in ſeiner Faſſung glauben laſſen 
könnten, daß geordnete Zuſtände der Verwaltung — jetzt nicht beſtehen 
(es heißt in dem Antrage: „den Bundeskanzler aufzufordern, eine geord- 
nete Aufſicht und Verwaltung auf geſetzlichem Wege herbeizuführen“), ſo 
möchte ich die Herren einladen, ſich durch Revifion aller Kaſſen, Bücher, 
Bureaus davon zu überzeugen, und Sie würden die Gewißheit erlangen, 
daß Sie in dem geordnetften Suftande von der Welt leben, in einem Bu- 

ande nicht blos kontrolirt durch die preußiſche Ober⸗Rechenkammer, ſondern 
— durch die Vertreter ſämmtlicher 21 Regierungen, die außer Preu- 
ßen den Bund bilden, und durch ſehr wohl berathene Vertreter. In gleicher 
Weiſe wird die kriegsminiſterielle Thätigkeit durch den Milttärausſchuß des 
Bundesraths geübt, an deſſen Spitze fich der preußiſche Kriegsminiſter be- 
findet und der feine bundeskriegsminiſterlellen Verfügungen, abgeſehen von 
den preußiſchen, nicht in der Eigenſchaft des Kriegsminiſters, ſondern in der 
Eigenſchaft des Vorſitzenden diefes Ausſchuſſes zeichnet und an die Bundes 
enoſſen abgehen läßt. So haben wir unſeren Rechnungsausſchuß, unſeren 
Sandelsaus chuß. Alle diefe Organe, die dadurch hergeſtellt worden find, 
daß den Regierungen eine ihre Souverainetät und ihren vertragsmäßigen 
Rechten entſprechende Stellung und Mitwirkung im Bundesrathe angewie 
ſen iſt, würden nach dieſem Antrage bei ſeiner Durchführung überflüffig 
werden, eben fo a das ganze Bundeskanzleramt werden, 
was einem kollegialiſchen Miniſterium doch nicht untergeben gedacht wer⸗ 
den könnte; ich entnehme aus dem Antrage, Sie wollen daſſelbe in 
eine einzelne Beſtandtheile zerlegen und diese einzelnen Bureaus zu mit 
em Kanzler gleichberechtigten Miniſterien machen. Ich komme auf 
dieſe Frage und meine Stellung dazu nachher; einweilen möchte 
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ich doch nur gegen das allgemeine Mißtrauensvotum, welches im Antrage 
trage liegt, die Bundesregierungen in Schutz nehmen; nicht blos vom ver⸗ 
tragsmäßigeu Standpunkte, obwohl auch der geltend gemacht zu werden 
verdient, indem die Bundes verfaſſung in ihrer erſten Baſis auf Staatsver⸗ 
tragen beruht, von deren Geiſt man geglaubt hat, daß ſie durchdrungen 
bleiben würde. Nun iſt zwar dieſer Antrag (und ſelbſt wenn er noch weiter 
ginge) ein formell verfaſſungsmäßiger, das beſtreite ich ihm nicht; es würde 
auch ein formal verfaſſungsmäßiger Antrag fein, wenn beiſpielsweiſe im 
amerikaniſchen Kongreß der Antreg geſtellt würde, den Senat abzuſchaffen, 
die einzelnen Staaten in ihrer Stellung zur Union zu beſchränken und den 
Präſidenten zum erblichen Monarchen zu erklären; es würde auch ein ver ⸗ 
faſſungsmaßiger Antrag fein, wenn im preußiſchen Landtage der umgekehrte 
Antrag auf verfaſſungsmäßige Abſchaffung der erblichen Monarchie, Aen⸗ 
derung der Verfaſſung nach dieſer Richtung, geſtellt würde; nichtsdeſtowe⸗ 
niger würden beide Anträge in den Verſammlungen, in denen ſie geſtellt 
wuͤrden, ein gewiſſes Befremden der Betheiligten erregen, und man würde 
ſie mit dem Geiſte der Verfaſſung wohl ſchwerlich verträglich finden. Ich 
will dieſen Antrag nicht auf gleiche Linie ſtellen; er geht nicht ſo weit, 
ich führe nur die Analogie an, wie weit man auf dieſem verfaſſungsmäßigen 
Wege kommen kann, vielleicht ja auch kommt, denn Alles iſt proviſoriſch in 
der Welt. Die Frage drängt ſich mir nur auf: wodurch haben die Bundes⸗ 
regierungen dieſes Todesurihell für ihre berechtigte, verfaſſungsmäßige Mit⸗ 
wirkung im Bunde verdient? Haben fie etwa ihre Stellung partikulariſtiſch 
gemißbraucht? Haben ſie ſich der Mitwirkung entzogen? Haben ſie einen 


unberechtigten Widerſpruch hartnackig geübt? — Haben fie nicht im Gegen⸗ 


theil fi mit voller Hingebung, mit patriotiſcher Hingebung an dem ge⸗ 
meinſamen Werke betheiligt? Sollen ſie dafür geſtraft werden, indem man 
ihnen die Berechtigung, die ſie zwei Jahre hindurch zum Vortheil des Bun⸗ 
des und alle Anerkennung verdienend geübt haben, nunmehr ſchmälert und 
entzieht?! — M. H., dazu verlangen Sie nicht, daß ich als Bundeskanzler 
jemals die Hand biete! Sie find gewiß eiferfüchtig auf Ihre verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte, und ein ähnlicher Antrag auf Schmälerung der Rechte des 
Reichstages, wie fie hier in Bezug auf die Rechte des Bundesraths beab⸗ 
chtigt wird, würde einen Sturm der Entrüftung erregen, gegen die die 
chüchterne Abwehr der Mitglieder des Bundesraths, gar keinen Vergleich 
aushalten würde. Das allgemeine Mißtrauen, welches dieſen Antrag durch⸗ 
weht, beſchränkt ſich nicht auf Norddeutſchland, es iſt mit einer ganz ſchar⸗ 
fen Spitze gegen die ſüddeutſchen Regierungen gerichtet; es bedeutet nach 
Süddeutſchland hin fo viel, als wenn man jagen wollte: auf euch rechnen 
wir ſo wie ſo nicht mehr, wir ſchließen unſer norddeutſches Staatsweſen 
ab, ohne weiter auf Euren Beitritt zu warten. Denn es kann doch Nie 
manden entgehen, wie entgegengeſetzt die Strömungen im Süden und im 
Norden fließen: der Süden iſt vermöge feiner Stammeseigenthümlichkeiten, 
vermöge ſeiner Stellung in der früheren Reichsverfaſſung durch und durch 
partikulariſtiſch und konſervativ, wir find ihm nicht nur zu liberal, wir find 
ihm zu national, alſo im Ganzen zu national-liberal. 

Unterſuchen Sie die Eigenthümlichkeiten der Südeutſchen: als Bayer, 
als Würtemberger, als Schwabe, als Bajuvare, als Franke will er ſich kon⸗ 
ſerviren, das ſteht an der Spitze aller ſüddeutſchen Kundger ungen. Der Nord⸗ 
deutſche Bund iſt ihm ſchon viel zu eng geeinigt; einem viel lockeren Ver⸗ 
bande, der die berechtigten und unberechtigten Eigenthümlichkeiten in ſehr 
viel höherem Maße ſchonte, würde er ſich vielleicht entſchließen können, näher 
zu treten. Das wiſſen Sie Alle — und ſchlagen ihnen nun die Thür vor 
der Naſe zu. Der Antrag iſt eine zweifelloſe Verziefung des Mains als 
Grenze, das iſt gar keine Frage: mit der Annahme dieſes Antrages wäre an 
den Beitritt der ſüddeutſchen Regierungen nicht mehr zu denken. Daß wir 
auf eine ſelbſtthätige Vermittelung und Betheiligung des ſüddeutſchen Volkes 
rechnen, — ja, m. H., dazu gehörten Deutſche ſo, wie man 1848 ſie ſich an 
die Wand gemalt dachte, wenn man der liberalen Partei angehörte, aber nicht jo, wie 
ſie wirklich ſind. Der Süddeutſche macht keine Volksbewegung und übt keinen 
nationalen Druck auf feine eigene Regierung, auf ſeine eigene Dynaſtie — mit 
der Gefahr von Haut und Knochen er könnte dabei zu Schaden kommen. 

Wenn er da ſteht, wo das Geſetz ihn hinſtellt, dann iſt er gleichgiltig 
gegen die Gefahr, dann ſchlägt er ſich als braver Soldat; muß er ſich aber 
ſagen, daß er ſich die Knochen auf eigene perſönliche Verantwortung 
zerſchließen läßt, da beſinnt ſich der Deutſche ſehr lange, ehe er das thut. 
M. H Nach meinem Gefühle ſcharfen Sie dieſen Geg 
mungen in Süddeutſchland und Norddeutſchland. In Süddeutſchland iſt der 
Einheitsdrang ſo ſchwach, daß die Leute, die offen um die Hilfe des Auslan⸗ 
des buhlen, um dasjenige an Einheit, was wir erworben haben, wieder zu 
zerſchlagen, — daß diejenigen Leute, die den augenblicklichen Zug des Frie⸗ 
dens, der durch die Welt geht, höchlich bedauern, weil dadurch der Moment 
. wird, fremde ſiegreiche Bayonette mit dem Blut ihrer nord⸗ 
deutſchen Brüder gefärbt zu ſehen, — daß dieſe Leute nicht etwa mit der 
ſittlichen Entrüſtung ihrer Landsleute bedroht, nicht als Landesverräther offen 
gekennzeichnet und gebrandmarkt werden, ſondern daß man ſich um ihre Un⸗ 
terſtützung bei den Wahlen bewibrt, daß man mit ihnen kapitulirt, daß fie 
geachtet neben ihren Mitbürgern figuriven. Den Norddeutſchen geht die uni⸗ 
fizirende Thätigkeit des Bundes zu langſam; was man in Süddeutſchland 
als übertriebene Beſchleunigung, als Raſchmacherarbeit betrachtet, heißt hier 
Stagnation. Und dieſen Gegenſatz zu vermitteln, Süddeutſchland nicht aus 
den Augen zu verlieren, den Gang Norddeutſchlands zu beſchleunigen, dabei 
aber Fühlung zu behalten mit ſämmtlichen Bundesfürſten, mit dem Bundes⸗ 
rath, mit dem Bundespräſidium und vor Allem mit dem Reichstag: — das 
iſt die Aufgabe, die Sie dem Bundeskanzler ſtellen, er möge ſie im Wege 
der Geſetzgebung löſen. Um ihm nun dieſe Aufgabe zu erleichtern, — wenn 
Sie ihn zum wirklichen Diktator ernennten, ſo könnte man an einen ſolchen 
erhebliche Anſprüche ſtellen, aber um ihm die Aufgabe zu erleichtern, wollen 
Sie ihm Hände und Füße binden und ihn durch ein Kollegium an das Gän⸗ 
gelband nehmen laſſen. Es ſoll eine ſtarke, gewandte, freibewegliche Regie⸗ 
rung ſein, aber ſie ſoll bei Allem, was ſie thut, von vier oder fünf mit ihm 
1 Kollegen, durch deren Ernennung Sie alle Schäden der 
Welt geheilt glauben, die Zuſtimmung einholen. M. H., wer einmal Mini⸗ 
ſter geweſen iſt und an der Spitze eines Miniſteriums geſtanden hat, und 

ezwungen geweſen iſt, auf eigene Verantwortung Entſchließungen zu finden, 
ſchrect zuleßt vor der Verantwortung nicht mehr zurück, aber er ſchreckt 
zurück vor der Nothwendigkeit, ſieben Leute zu überzeugen, daß dasjenige, 
was er will, wirklich das Wichtige iſt. Das iſt eine ganz andere Arbeit, als 
einen Staat zu regieren. Alle Mitglieder eines Miniſterlums haben ihre 
ehrliche feſte Ueberzeugung und je ehrlicher und tüchtiger ſie in ihrer 
Thätigkeit ſind, um ſo ſchwerer werden ſie ſich fügen. Jeder iſt umgeben 
von einer Reihe ſtreitbarer Räthe, die auch jeder ihre Ueberzeugung haben, 
und ein Miniſterpräſident muß, wenn er Zeit dazu hat — und ich würde 
mich dem auch nicht entziehen —, dem einzelnen Rath, der in einer Sache 
das Ohr feines Chefs hat, zu überzeugen verſuchen. Einen Menſchen zu 
überzeugen, iſt an und für ſich ſehr ſchwierig, man überredet Manchen, man 
gewinnt ihn vielleicht durch den äußerſten Aufwand derjenigen perſönlichen 
Liebenswürdigkeit, die man etwa beſitzt, und man hat dieſe Anſtrengungen 
ſieben Mal oder öfter zu wiederholen. Ich halte an und für ſich — und 
darin unterſcheide ich mich von Denen, die bisher heut ſprachen, und bin feſt 
überzeugt, aus meiner eigenen Erfahrung für mein Urtheil einſtehen zu kön⸗ 
nen — eine kollegialiſche Miniſterverfaſſung für einen ſtaatsrechtlichen Miß⸗ 
riff und Fehler, von dem jeder Staat jobald als möglich loszukommen 
uchen ſollte, und ich bin ſoweit entfernt, die Hand dazu zu bieten, daß dieſe 
fehlerhafte Einrichtung auf den Bund übertragen werde, daß ich vielmehr 
glaube, Preußen würde einen immenſen Forkſchritt machen, wenn es den 
Bundesſatz akzeptirte und nur einen einzigen verantwortlichen Miniſter hätte. 

Worin beſteht denn die Verantwortlichkeit m. H.? Es iſt hier geſagt 
worden, ſie ſolle geſchaffen werden durch Kollegien; ich ſage, ſie ver⸗ 
ſchwindet mit Einführung des Kollegiums, fie iſt vorhanden für den Ein⸗ 
gelnen, der muß mit feiner Perſon für etwaige Mißgriffe einſtehen; aber als 
Mitglied des Kollegiums ſagt er: wie können Sie wiſſen, ob ich nicht über⸗ 
ſtimmt bin und — er braucht nicht einmal überſtimmt zu ſein — ob die 
Schwierigkeiten, die Friktionen, die ich auf meinem Wege gefunden habe, 
nicht unüberwindlich waren, ob nicht Geſetze ſieben Jahre lang deshalb in 
Rückſtand geblieben ſind, weil ſieben ehrliche Leute ſich nicht darüber haben 
verſtändigen können, wie der Text lauten ſoll Es entſteht in jedem Kollegium, 
wenn eine Sache zu Ende kommen ſoll, mitunter gewiſſermaßen die Noth ⸗ 
wendigkeit, zuletzt Kopf oder Schrift darüber zu ſpielen, wie es ſein ſoll, ſo 
nothwendig iſt eine Entſcheidung, ſo nothwendig iſt es, daß Einer da iſt — 
es braucht gar nicht der klügſte zu ſein — der ſchließlich ſagt, ſo ſoll es ſein, 
und damit hat der Streit ein Ende, damit es zu etwas kommt; je tüchtiger 
die einzelnen Charaktere ſind, um ſo ſchwieriger iſt natürlich die Einigung 
unter ihnen. Zwei harte Steine mahlen ſchlecht, das fit ein bekanntes Sprüch⸗ 
wort, aber acht harte Steine noch viel ſchwerer. 


enſatz der Strö⸗ deulſchen Berhältniſſe ſtrebe, wie Sie. Ich 
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Ich glaube, der ganze Antrag hat bei vielen feiner Unterzeichner ſeinen 
Urſprung in dem Mißverſtändniß von der Stellung des 3 undeskanzlers 
überhaupt. 2 

Die Herren nehmen den Bundeskanzler für einen Bundes-⸗Miniſter, 
Der Bundeskanzler iſt nur Präſidialbeamter; ich glaube, es iſt der Arti 
17 oder 18, wo ſeine Befugniſſe und Berechtigungen definirt ſind; er ha 
die Verantwortung für alle Handlungen des Präſidiums. Seine Mitwir 
kung bei der Legislative iſt, wie ſchon früher bemerkt iſt, und durch ſtaats⸗ 
rechtliche Zeugniſſe belegt worden iſt, gleich Null. In der Legislatibe 
wirke ich nur als preußiſcher Bevollmächtigter zum Bundesrathe mit und 
führe dort preußiſche Stimmen; das könnte aber eben ſo gut in der Han 
eines Andern liegen, als in der Hand des Bundeskanzlers; es wäre das viel 
leicht zweckmäßiger, um die Stellung des Bundeskanzlers“ reiner abzugrenzen 
Dieſe preußiſchen Stimmen werden unter Verantwortung des preußiſchen 
Miniſteriums abgegeben. Die Inſtruktion des preußiſchen Bevollma 
tigten wird beſchloſſen in dem preußiſchen Miniſterium, ebenſo wie die d 
ſächſiſchen Bevollmächtigten, er mag nun dirigirender Staatsminiſter vol, 
Sachſen ſein oder nicht, beſchloſſen wird im ſächſiſchen Miniſterium und aus“ 
geht von Sr. Maj. dem Könige von Sachſen, und die Entſcheidung in let 
ter Inſtanz nicht von dem Praͤſidium des Bundes, ſondern von Sr. Maß 
dem Könige von Preußen. Dieſe ſchmale Baſis, der Verantwortlichkeit für 
die Handlungen des Präſidiums, die ſoll ich, wenn ich mir den Antrag IM 
Sinne des Herrn Tweſten, im unſchuldigeren und geſchäftlicheren Sinne, 
wobei der Bun desrath das Seinige behielte, auslege, — die ſoll ich heilen 
mit fo und fo vielen Miniſtern und zwar zunächſt aus dem Grunde — den 
ich vollkommen anerkenne: daß ich nicht alles verſtehe, was unter meiner, 
Verantwortung vorgeht. M. H.! kommen wir nicht Alle mehr oder weniger, 
in dieſe Lage, namentlich die Herren Abgeordneten, müſſen Sie ſich nicht 
über den gangen Bereich aller Minifterien und der ganzen preußiſchen Ver 
waltung ein Urtheil bilden, welches gewöhnlich mit einer größeren Schnellig⸗ 
keit und Sicherheit abzugeben iſt als dasjenige eines Miniſteriums! Sind 
Sie nicht bei dem Budget, bei der ſorgfältigen Reviſion und Erwägung des 
Gewerbegeſetzes, bei der Prüfung aller Ausgaben und Geſetze genöthigt 
eigentlich Alles zu wiſſen? 4 

Nun, m. H, ich will gar nicht darauf Rückſicht nehmen, daß ich ft 
7 Jahren an der Spige einer großen Staatsverwaltung ſtehe und daß ich 
da allerdings Manches aus der Uebung lerne, was ich früher nicht wußte, 
und daß ich da jedenfalls gezwungen bin, ein Urtheil über alle Vorkomm 
niſſe jedes einzelnen Reſſoris mir zu bilden — ſondern ich will nur darauf 
Bezug nehmen, daß ich den Vorzug habe, ſeit 22 Jahren Mitglied allet 
preußiſchen Landes vertretungen geweſen zu fein, und darin nach Maßga 
meiner natürlichen Fähigkeiten und Anlagen ſo viel gelernt 2 wie Ab, 
geordnete im e lernen, wenn ſie über alle Dinge ein Urtheil mit 
verantwortlicher Sicherheit abgeben. Dleſes und dann die Wahrnehmung 
muß ich hervorheben, daß auch meine preußiſchen Kollegen, wie das ſchon 
der Abg. Blanckenburg bemerkt hat, außer Stande ſind, Alles zu beurthel. 
len, was in ihren engeren Reſſorts, wo ja die Verantwortlichkeit immer 
ſchärfer gedacht iſt, vorgeht. Wie kann von dem Finanzminiſter verlangt 
werden, daß er Domänen und Landwirthſchaft unter ſich verwalte (das 
könnte man weit eher von dem landwirthſchaftlichen Miniſter verlan en): 
wie fol der Handelsminifter alle techniſchen Details feiner rieſenhaften Ver“ 
waltung fo genau kennen, daß er die Richtigkeit jedes Urtheils und eder 
Handlung, die unter feiner Verantwortung vorgeht, verbürgen könnte. Da 
hilft nichts als Vertrauen auf diejenigen Perſonen, die das Einzelne ver“ 
ſtehen und für deren Handlungen und deren Anſtellung der Miniſter ver“ 
antwortlich bleibt. Ich glaube kaum, daß es überhaupt einen Minifter { 
größeren Staaten giebt, der im Stande ift, die Hälfte, ein Viertel von dem 
zu leſen, was er zu unterſchreiben geſetzlich genöthigt iſt, ich würde den für 
einen beneidenswerth geſchäftsloſen Kollegen halten, der ein Viertel von dem 
leſen könnte, was er zu unterſchreiben hat. Erleichtern würden Sie mit 
das Geſchäft durch ein Kollegium nicht, und Sie haben in mir ke 
nen Bundeskanzler, der einen Kollegen akzeptirt. Ich flüge mich au 
mein verfaſſungsmäßiges Recht. Wie das Bundeskanzler⸗Amt ausge“ 
ftattet ift, fo habe ich es übernommen, — ein Kollege würde an demſelben 
Tage, wo er es wird, mein Nachfolger werden müſſen. Ich hoffe, Sie thun 
mir die Ehre an zu glauben, daß ich eben ſo ſehr nach Konſolidation der 
1 "habe Gelegenheit gehabt, felt 
langen Jahren zu bethätigen, daß mein Streben nach dieſer Richtung n 
aufrichtig und ehrlich iſt. Es kann fein, daß Sie die deutſche Bewegung in 
der Art, wie ſie zu behandeln iſt, richtiger und ſachverſtändiger beurtheilen 
als ich, ich kann aber nur nach meinem eigenen Urtheil gehen, und das bee 
ruht auf der Ueberzeugung, daß dieſer Antrag für die Entwickelung der deut⸗ 
ſchen Bewegung ein nachtheiliger iſt, daß ich ſchon, wenn er mit großer Mas 
jorität Annahme findet, das Gefühl des Mißtrauens, der Nechtsunticherbeit 
bedauern würde, welches ſich dadurch unter den verfaſſungsmäßig berechtigten 
Faktoren in Deutſchland verbreiten würde und daß es mir am allerliebſten 
geweſen wäre, er wäre gar nicht geſtellt worden und ich wäre nicht in die 
unbehagliche Nothwendigkeit verſezt worden, mich darüber zu äußern und 
ihm in einer Weiſe entgegen zu treten, die vielleicht meine Stellung bei Leuten, 
welche die Dinge weniger kennen wie wir Alle, in ein falſches Licht ſetzte, 
als wäre ich irgend ein Partikulariſt und als wollte ich den Bund zu irgend 
welchen Nebenzwecken als allein zu denen der vollſten breiteſten Entwickelung 
deutſcher Wohlfahrt und Macht benutzen. Iſt denn überhaupt der Unitarie⸗ 
mus die nüglichite und beſte politiſche Geſtaltung? Iſt er es namentlich für 
Deutſchland? Iſt er 0 toriſch in Deutſchland? Daß er es nicht iſt, beweiſen ge 
rade die partikulariſtiſchen Bildungen, die Deutſchland nach allen Richtungen hin — 
nicht blos räumlich — durchſetzen. Sie haben nicht blos einen Dorfpatriotlsmus und 
einen Stadtpatriotismus, von einer Ausbildung, wie ihn Romanen und Slaven 
ge nicht kennen, Sie haben einen Fraktionspatriotismus, Sie haben einen 
Reſſortpatriotismus, der Alles außerhalb des eignen Reſſorts als Ausland 
betrachtet, dem man jeden Schaden zufügen kann, wenn man das eigene 
Reſſortvorthell dabei hat, der natürlich nicht in den höchſten Spitzen der Mir 
niſterien vertreten iſt, denn die Miniſter find Staatsminiſter, aber ein Poſt⸗ 
beamter, der nicht auf der Höhe ſteht, von wo ihm ein ſtaatliches Urtheil ger 
ziemt, der wird alles Andere wie Feindes ⸗Land betrachten, was nicht poſta⸗ 
liſchen Intereſſen dient, und er wird jeden Gewinn, auch ſelbſt mit 
Schaden für die anderen Departements mit gutem Gewiſſen nach Haus 
tragen. So etwas iſt nur dem deutſchen Charakter möglich. Das hat 
auch dahin geführt, daß der Deutſche ſich nur in einem kleineren Ger 
biete vollſtändig b Beha fühlt und daß man nicht wohl thut, ihm von 
ſeinem häuslichen Behagen mehr zu nehmen, als abſolnt zum Zuſammen⸗ 
halten des Ganzen, als zur Wirkung nach Außen erforderlich iſt. Dieſer 
Partikularismus iſt die aſis der Schwäche, aber auch nach einer Rich⸗ 
tung hin die Baſis der Blüthe Deutſchlands. Die kleinen Zentren haben ein 
Gemeingut von Bildung und Wohlſtand in allen Theilen Deutſchlands 
verbreitet, wie man es in zentraliſtiſch organiſirten großen Ländern ſchwer 
findet. Die muß man bereift haben, ziviliſirte und ungivilifirte, um zu 
erkennen, wie dort die Provinzen gegen das allgemeine Zentrum um Jahr⸗ 
hunderte im Rückſtand bleiben. Die Fehler des Partikularismus, die Schwäche 
nach Außen, die Zerriſſenheit im Innern, die Hemmſtricke für die Entwickelung 
von Handel und Verkehr, die hat der Bund im Prinzip vollſtändig durch⸗ 
ſchnitten, und fie vollftändig zu beſeitigen, ift feine Aufgabe. Laſſen Sie ihm 
Zeit dazu! Er iſt noch jung, er wird es zu Stande bringen und wir werden da⸗ 
bei einträchtig zuſammenwirken zu einem poſitiven und von der ganzen Na⸗ 
tion, wenn es erreicht wird, dankend anerkannten Ziele. Betrachten Sie 
die Staatenbildungen, welche eine große Entwickelung im Vergleich mit 
ihren phyſiſchen Kräften erreicht haben, ohne daß die innere Freiheit da⸗ 
runter gelitten hatte, — und ich denke, auf dieſe legen Sie einen Werth — 
fo werden Sie finden, daß dieſe Bildungen vorzugsweiſe auf dem germani⸗ 
ſchen Boden der Geſchichte wachſen und daß fie mehr oder weniger, ich will 
nicht ſagen föderaliſtiſcher, aber doch dezentraliſirender Natur find. Ich 
führe Ihnen als erſtes ſchlagendes Beiſpiel England an, wo der Portiku⸗ 
larismus ſich nur im Schatten des Dorfes und der Grafſchaft in einer 
Weiſe verbirgt, daß er für die geographiſchen Linien der Karte nicht erkenn⸗ 
bar wird. Aber England iſt ein dezentraliſirtes Land, das in dieſer Ber 
ziehung nachzuahmen wir in Preußen lebhaft beſtrebt ſind. 

Sehen Sie die große, reiche und mächtige Erſcheinung der nordamerl⸗ 
kaniſchen Freiſtaaten, ob man dort den Einheitsſtaat als das Palladium 
der Freiheit, als die Baſis geſunder Ausbildung betrachtet! Sehen Sie die 
Schweiz mit ihrer Kantonalverfaſſung! Sehen Sie ein Gebilde, welches, 
wenn ich mich nicht täuſche, am meiſten Anologie mit dem unſerigen bat, 
die alte Verfaſſung der vereinigten Niederlande, der Generalſtaaten, wo 
die Selbſiſtändigkeit der Provinzen in ſehr hohem Grade gewahrt war! 
kenne ‚fie nicht jo genau, um zu wiſſen, ob der dortige Kanzler oder G. 
penſtonar, verantwortliche Minifter neben ſich hatte, oder ob ihm nur 


(Bortjegung in der erſten Beilage, 
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90. Sonntag, 


j Bundesfeldherr und Statthalter aus dem Haufe Oranien mit dem Kriegs» 
Fate zur Seite ſtand. Ich glaube, es wird hier Jedem, der ſich dafur 
intereſſirt, und der mehr Zeit hat wie ich, lehrreich ſein, dieſen Vergleich 
weiter durchzuführen und die dewundernswerthen politiſchen Leiſtungen, die 
ins die Geſchichte von der Republik der vereinigten Niederlande erzählt, zu- 
yunmenzuhalten mit dem hohen Sradeperjönlicher Freiheit, der unter dem Schutze 
leſes Regimes gedieh. Die Centraliſation iſt mehr oder weniger eine Gewalt 

gat und iſt ohne einen — wenigstens am Geiſte der Verſaſſung ſich ver⸗ 

> lundigenden Bruch kaum durchzuführen, und ein ſolcher Bruch, mag er auch 
m der Form gedeckt oder gerechtfertigt erſcheinen, hinterlaßt Stellen, die in⸗ 
naerlich buten, und wie lange fie nachbluten, das weiß kein Menſch und 
ann Keiner kontrolliren; es wird dann vielleicht auch dem Bundeskanzler 
überlaſſen fein, im Wege der Geſetzgebung ſolche Schaden wieder aufzubeſ⸗ 
ſern. Ich glaube, man ſoll ſich in den germaniſchen Staaten nicht fragen, 
wenn man es der Bevölkerung recht machen will; was kann gemeinſam 
5 lein, wie weit kann der große Mund des Gemeinweſens hineinveißen in 
den Apfel, — ſondern man muß ſich fragen: was muß abſolut gemeinſam 
kunt und dasjenige, was nicht gemeinſam zu fein braucht, das ſoll man 
der ſpeziellen Entwickelung überlaſſen. Damit dient man der Freiheit, da- 
Mit dient man der Wohlfahrt Ich erinnere an die Zeit, fie iſt nicht lange 
5 dez wo — es ſollte mich verwundern, wenn nicht Vertreter dieſer Richtung in 
leſem Saale ſaßen — als Baſis einer einheitlichen und freiheitlichen Geſtaltung 
eutſchlands die Zerlegung Preußens in kleinere Beſtandtheile betrachtet wurde. 
Ich ſehe ein Kopfſchütteln, was ich auf einen Mangel an Studium der älteren 
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* Beitgeſchichte zurückführe. Ich erinnere aber nur an die Beſtrebungen, denen 


‚wir augenblicklich in Preußen huldigen. Wir ſuchen zu dezentraliſiren, wir 
Augen propinzielle und lokale Selbſtſtändigkeiten zu ſchaffen: warum follten 
Bu denn hier im Bunde gerade das Gegentheil davon thun? hier, wo wir, 

will nicht fügen provingielle, aber lokale Selpfiftändigketten haben, und 
* Selbſiſtandigtetten, die Deutſchland zu großem Nutzen geworden ſind. Wir 
bdaben von Sachſen beiſpielsweiſe Vieles lernen können für unfere Berwal- 
lung; wir haben ähnliche Erfahrungen in Hannover gemacht, und ich freue 
mich dabel uber einen Fortſchritt in Preußen, über den, daß der Fluch 


der „hohen Meinung, womit der Menſch ſich ſelbſt betrügt“, bei unſe⸗ 


* 


derſelben Schnelligkeit wie der Bund? 


u Pipine richtig 
4 fung vorzugehen, gehe zu weit und doch müſſe, wie der a: 


zer naheren Bekanntſchaft mit der Verwaltung der kleineren Staaten 
allmälich von uns abgenommen wird, und ich hoffe, wir werden ihn 
mit der Zeit ganz verlieren. Aber das find Vortheile, die eben aus 
em jelbfiftändigen Leben der kleinen Staaten hervorgehen, und uns 


3 an fo weniger berechtigen, dieſem ſelbſtſtändi gewachſenen Staatsweſen 


den ihnen derfaſſungsmäßig zugeſicherten Einfluß auf die Allgemeinheit 


gegen das Recht und gegen unfer Intereſſe zu verkümmern Ich gebe 
8 ger zu, daß die Bundesverfaſſung eine fehr unvollfommene iſt; ſie iſt nicht 
7 in der Eile zu Stande gekommen, ſondern fie iſt auch unter Verhält⸗ 
niſſen zu Stande gekommen, in denen der Baugrund ein ſehr ſchwieriger 
War wegen der Unebenheiten des Terrains, aber der doch abſolut benützt 
en mußte Wir können die Geſchichte der Vergangenheit weder igno⸗ 

; En noch fönnen wir, m. H, die Zukunft machen; und das iſt ein Miß⸗ 
eüſtandniß, vor dem ich auch hier warnen möchte, daß wir uns nicht ein⸗ 
lden, wir können den Lauf der Zeit dadurch beſchleunigen, daß wir unſre 
Mein Einfluß auf die Ereigniſſe, die mich getragen haben, 

wird weſentlich überſchatzt, aber gewiß wird mir Keiner zumuthen, Geſchichte 


du machen, das, m. 9 , könnte ich Klon in Gemeinſchaft mit Ihnen nicht 


RG eine Gemeinſchaft, in der wir doch fo ſtark find, daß wir einer Welt 
n Waffen entgegentreten könnten, aber die Geſchichte können wir nicht 
machen, ſondern nur abwarten, daß fie ſich vollzieht. Wir können das Rel ⸗ 
fen der Gruchte nicht dadurch beſchleunigen, daß wir eine Lampe darunter 
gallen, und wenn wir nach unreifen Früchten ſchlagen, fo werden wir nur 
5 Wachsthum hindern und fie verderben Ich möchte deshalb Ihnen doch 

ehr Geduld empfehlen, der Entwickelung Deutſchlands Zeit zu laſſen. 


** Sch gerade die Frucht, die Sie heute erſtreben, Ihnen jemals reif in den 


h woß falle, hoffe ich nicht, denn die Geſchafte des Landes würdeu ſchlechter 
. Spie glaube, ſobald Sie ein Kollegium an die Stelle der einheit 
ö e jegen. 

N ilch li haben vorhin auf den Mißſtand aufmerkſam gemacht, daß preu⸗ 
Wend er die Geſetze für den Bund entwerfen und nachher nicht im 


ſind, fie hier als Miniſter zu vertheidigen. Ich könnte darauf auf, 

Antec 1 2 auch im . 2 Geſetze ſehr haufig 

durch Kommiſſare der Niniſt ee erde „nee m a a⸗ 

den, vielleicht au om a A „ bie Diefe Geſetze redigirt 
ebe 


baden. Aber, m. 9, iſt denn das and? die Geſetze für den preu 
lien Landtag werden ja auch von preußiſchen Minſſtern gemacht, — wer ⸗ 
fie denn nun mit der. preußiſchen kollegtaliſchen Miniſter⸗Einrichtung ber 
fer oder raſcher gefördert? Hat denn die preußiſche Geſeßgebung etwa einen 
uneinholbaren Vorſprung vor der des Bundes? Arbeitet fie auch nur mit 
Ich ſollte denken, dieſe Maſchine 
ler, an der wir ſitzen, hat 2 Jahre lang recht gut und recht förderlich 
n, — ſo gut, daß es Sie faſt ſchon langweilt, daß es ſo gut geht. 
ie fühlen das Bedürfniß, die Uhr einmalaufzumachen, ein Rad herauszu⸗ 
dolen und zu ſehen, ob es dann vielleichinicht noch beſſer geht. 
Ich fürchte, ich habe ſchon zu lange Ihre Geduld ermüdet; ich bitte 
nun noch eine Verſicherung von mir enkgegennehmen zu wollen: daß — 
perſönliche Empfindlichkeit über die Stellung des Antrages gegen deſſen Un⸗ 
terzeichner oder gegen die Tendenz des Antrages mir abſeluf fremd iſt, und 
daß, wenn ich mich über Einzelheiten des Antrages mit einer gewiſſen Schärfe 
etwa ausgedrückt habe, dies mehr eine üble Gewohnheit von mir iſt, als 
ein Zeichen einer Au über die Tendenz des Antrages. Ich bin mir 
volljtändig bewußt, mit faſt allen, vielleicht mit allen Antragſtellern über 
das Ziel, das wir verfolgen, ganz einig zu ſein; wir wollen Deutſchland 
diejenige Geſtaltung geben — im Norden und im Süden, wenn wir 
oͤnnen — in der es am ſtärkſten und am einigſten iſt und in der es die 
meiſten Bedingungen feiner Wohlfahrt vereinigt. Ueber die Wege, die dazu 
uhren, über die Mittel dazu können wir ſehr verſchtedener Meinung fein. 
ewahren wir uns aber das Bewußtſein, daß wir dieſem gemeinſchaftlichen 
iele mit gleicher Treue und mit gleicher Hingebung hüben wie drüben zu⸗ 
treben, und machen wir uns bei Meinungsverſchiedenheiten über die zu ergrei. 
enden Mittel und Wege keine perſönlichen Vorwürfe; verfallen wir nicht in 
en Fehler, bei jedem Andersmeinenden entweder an ſeinem Verſtändniß oder 
an ſeinem guten Willen zu zweifeln! 
Abg. Schul ze: Es handelt ſich hier nicht um Perſonen, ſondern um 
eine nothwendige konſtitutionelle Garantie. Selbſt der Profeffor Stahl, der 
hnen (nach rechts) doch ſicher als Autorität gilt, erkennt die Nothwendig 
eit derſelben an. Was der Bundeskanzler über Dezentraliſation und über 
n Zug der deutſchen Geſchichte geſagt hat, findet meine volle Zuſtimmung, 
es iſt nur bedauerlich, daß man ſich bisher in der Art der Durchführung 
Dezentraliſation in durchaus falſchen Bahnen bewegt hat. Wenn er die 
Mintfterverantwortligpkeit als das fünfte Rad am Wagen des Bundesorga- 
nismus bezeichnete, fo ſcheint er von der Anſicht auszugehen, es — ch 
arum, ein ganz neues Rad einzufügen. Davon iſt nicht die Rede; die 
Verantwortlichteit ift im Prinzip in der Bundesverfaſſung bereits anerkannt, 
und es handelt fi nur darum, Maßregeln zu treffen, die dieſer allgemei- 
en und wenig wirkſamen Beſtimmung eine größere Wirkſamkeit geben. 
It haben wir eine nominelle, aber nicht reelle Verantwortlichkeit; Niemand 
Weiß, wem der Bundeskanzler verantwortlich iſt, auf welche Weise die Ver⸗ 
antwortlichkeit geltend gemacht werden kann, welcher Richter darüber zu ent⸗ 
eiden hat. Wenn der Reichstag ſich bemüht, die Grundlagen einheitlicher 
und freiwilliger Entwickelung zu ſchaffen, ſo giebt er dem Auslande eine 
eſſere Garantie des Friedens, als den (elfe ortwährende Betonen der 
th er Abwehr nach außen. (Beifall. 
re f o r ſt 5 im Bunde noch die Zentralgewalt, welche 
eine nolhwendige orbedingung der Errichtung von Bundesminiſterien ſei. 
le Frage fei, ob Preußen im Bunde, oder der Bund in Preußen auf⸗ 
gehen folle. Wenn der Bundeskanzler glaube, daß überhaupt in konftitu- 
onellen Staaten die Verantworllichkeit eines Mannes lt fet, als die 
teler, fo befinde er ſich im Irrthum; dies ſei vielleicht in den Zeiten der 


sſtaat. Jetzt ſchon 
geweſen, aber nicht in dem Verfaſſun . 
nach Verlauf von 2 Jahren, mit einer vollſtändigen Keen, er a 


ri et, die Annahme des Antrages zu ſer Konſequenz 
führen en behaupte in der Elniung der unbegoerbälnif > 155 
N Stiüſtand eingetreten; wenn man darunter einen Stillſtand herr der = g 
Ferrer Beſchränkung der Selbſiſtandigkeit der Einzelftaaten, fo e 
Dieſen mit Freude. Nur ein föderativer Bundesſtaat könne un arena 
das Wohl der Nation fördern, der Einheitsftaat, wie ihn Gr 
verlange, wäre das Grab Deutſchlands. 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


B.⸗Komm. Miniſter v. Watz dorf: Niemand habe 1867 geglaubt, in 
der Berfafjung des Bundes ein Ideal zu ſchaffen. Jeder fei ſich desen be⸗ 
wußt geweſen, daß das Werk entwicklüngsbedürftig aber auch entwicklungs⸗ 


fähig ſei. Man dürfe nicht verlangen, im Laufe von 2 Jahren Alles er. 


reichen zu wollen. Die neuen me haben vieles Gute geſchaffen, aber auch 
das beſtehende alte in nicht immer . Weiſe berührt; nur dann, wenn 
die Folgen der Geſetzgebung im Lande ſelbſt erſt verarbeitet worden, können 
die neu geſchaffenen Einrichtungen ein einendes Band um die Einzelſtaaten 
bilden; eine ſolche Borbereftung des Bodens halte er für wichtiger, als die 
Geſetzgebung ſelbſt. Die Befürchtung, daß die Verfaffung des Jahres 1867 
daſſelbe Schickſal haben würde, wie die des Jahres 1815, könne er nicht 
theilen. Die Erfahrungen, die man von 1815 bis 66 gemacht, laſſen dies 
unmöglich erſcheinen; eine Wirkung dieſer Erfahrungen zeige ſich in dem 
Unterſchiede dieſer Verfaſſungen ſelbſt. 

Abg. Lasker: Der Antrag will nichts weiter, als daß die Funktionen 
der Exekutive nicht durch die Verantwortlichkeit eines Mannes gedeckt wer⸗ 
den ſoll, ſondern durch die mehperer Männer, die in allen Kulturſtaaten 
in der Form eines kollegialiſchen Minifteriums beſteht. Jeder Menſch, und 
gerade jeder großartig angelegte Menſch, hat feine individuellen Eigenſchaf⸗ 
ten, die zum Theil zurückgehalten werden müſſen, um die Allgemeinheit 
nicht zu ſchädigen. Dies ſoll durch ein kollegialiſches Miniſterium 
geſchehen, das die ſchädlichen Eigenſchaften des eigentlich leitenden Mi- 
niſters paralyſiren, die nützlichen aber unterſtützen Pi Der Herr Bundes» 
kanzler hat als Grund gegen ein kollegtaliſches Mintftertum angeführt, daß 
der eigentlich leitende Miniſter dadurch in der Durchführung der elgentlich 
leitenden Politik zu leicht gehemmt werden könnte. Dieſer Grund ſcheint 
nur hergenommen zu ſein aus den mangelhaften konſtitutionellen Verhält⸗ 
niſſen, wie fie in Preußen beſtehen; in England vergiebt der Premiermi⸗ 
niſter die Portefenilles und beſeitigt die Männer aus dem Miniſterium die 
ſeiner Politik prinzipiell entgegenwirken würden. Dieſer Antrog will nicht 
etwa dem Bundeskanzler Kollegen geben, die der Durchführung feiner Po- 
linie hinderlich fein ſollen, ſondern Fachminiſter die ihm die Laſten abnehmen 
die er allein zum Vortheil des Staates nicht verwalten kann, und die 
natürlich hierfür dann auch ſelbſt die Verantwortung tragen follen, 
Den Mangel eines verantwortlichen Miniſterſums fühlt man bet jeder Ge 
legenheit, wo der Exekutive die Ausführung eines Geſetzes ꝛc. übertragen 
werden ſoll. Es iſt ein Fehler, daß man aus Mangel an einem ſolchen 
dem Bundesrathe in vielen Fällen die Exekutive überlrägt. — Gerade, weil 
der Bund ſich gut und kräftig entfaltet und ſchon einen ſo bedeutenden 
Theil des geſammten ſtaatlichen Lebens umfaßt, daß eine Perſon dies nicht 
mehr bewältigen kann, ſahen wir uns veranlaßt, unſeren Antrag zu ſtellen 
und werden ihn wiederholen, bis wir ihn durchgeſetzt haben. (Beifall.) 

Graf Bismarck: Im Bundeskanzleramte ſind die Einrichtungen ganz 
fo, wie fie ſich der Abgeordnete Lasker wünſcht; es fehlen nur einige Mini⸗ 
Br „Große Heiterkeit) Auf den kommt es aber doch wohl nicht an. 
In der Sache ſelbſt ſcheinen wir alſo ganz einig zu ſein, wie in vielen an⸗ 
deren Dingen, der Fehler iſt nur, daß wir es ol nicht wiſſen. (Heiterkeit). 

Der 2 10 Tweſten⸗Münſter wird in namentlicher Abſtimmung 
mit 111 gegen 100 Stimmen angenommen; dafür ſtimmen die Natio- 
nalliberalen, die Fortſchrittspartei, außerdem Schweitzer, Fritzſche, Haſenklever, 
Förſterling, die Fraktion Bockum Dolffs, ein Theil der Altliberalen und Frei⸗ 
konſervativen. A 

Schluß 3%, Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 17. April. 

Perſonalchronik. Der Appellationsgerichts⸗Rath 
Sello hierſelbſt iſt nach der „Kreuzztg.“ an das Kammerge⸗ 
richt in Berlin verſetzt. 

— Zur Abſchiedsvorſtellung am Sonntag hat die 
Leunerſche Wan. e ein zweiaktiges „Ballet, „betitelt 
, Aal somahlt STAA i LT 
ve iſt geei net, die Spannung zu erregen, und da — wie all⸗ 
gemein e wird — die Leiſtungen der Künſtler bewun⸗ 
dernswerth find, fo ſteht dem Publikum ein genußreicher Abend 


in u J 

— Die Punktation zwiſchen Stadt und kath. Kirchengemeinde ad 
St. Mariam Magdalenam, den Abbruch des finſteren Thores betreffend, am 
Mittwoch von den Stadtverordneten genehmitzt, hat noch die Genehmigung 
des Herrn Erzbiſchofs zu erhalten ehe ſie in Kraft treten kann. 

— Für die ſtädtiſche Knaben⸗Waiſenanſtalt hat die Stadt 
in dieſem Jahre aus der Kämmereikaſſe einen Zuſchuß von 1269 Thaler zu 
machen, während 442 Thlr. theils an Pacht. und Miethgefällen, theils an 
Zinſen von ausgeliehenen Geldern und Werthpapieren der Stadt von zu⸗ 
ſammen 6538 Thlr. Kapital aufgebracht werden. Die Unterhaltung der An⸗ 
ſtalt, in der ſich durchſchnittlich 27 Knaben befinden, koſtet An 1440 
Thlr., wovon allein 900 Thlr. zur Mundverpflegung und 305 Thlr. zur 
Bekleidung der Waiſenknaben verwendet werden müſſen. 

— Die Bogdanka iſt in dieſem Jahre, nachdem der Sapiehateich 
zugefchüttet und der Kanal über den Saplehaplaz erbaut worden, längs der 
der Kl. Gerberſtraße, befonders aber in dem Theile zwiſchen dem Löngeſchen 
Grundſtücke an der Schuhmacherſtraße und der Rabbowſchen Mühle an 
der Gr. Gerberſtraße, ganz bedeutend mehr verſchlammt, als dies je in 
früheren Jahren der Sal war, Dieſer Uebelſtand ift allein darin zu ſuchen, 
daß all' der Schlamm und die Unreinlichkeiten, welche ſich früher, durch die 
Reichſche Mühle am Sapiehaplaß aufgehalten, im Sapiehateſche abſeßten, 
während fie fetzt direkt bis zur Kl. Gerberſtraße reſp. der Rabbowſchen 
Mühle geführt werden. Hierdurch wird ſchon jetzt die Luft der ſtark ber 
wohnten und frequentirten Gegend verpeſtet; mit eintretender wärmerer 
Witterung dürfte dieſer Uebelſtand noch weſentlich mehr hervortreten und 
leicht Weranlaffung zu gefährlichen Krankheiten geben. Im Intereſſe der 
offentlichen Geſiuddeiig ege mochten wir deshalb befürworten, die Bog⸗ 
danka längs der Kl. Gerberſtraße bis zur Rabbowſchen Mühle, fo lange fie 
hier noch nicht kanaliſirt werden kann, mindeſtens monatlich einmal ordent 
lich auszuſchlammen und hiermit ſchon im Monat April zu beginnen. 


— Ein zweijähriges Kind, den W.ſchen Eheleuten in der Schützen. 
ſtraße gehörig, iſt geſtern Abend, als es draußen ſpielte, verloren ‚gegangen 
und war bis heute Morgen von den bekümmerten Eltern noch nicht gefun- 
den N ken; 16, Apel 

Rawicz, 16. April. } 3 
folgte die Wahl des Bürgermeiſters für die hieſige Stadt. 1 0 
kamen in die engere Wahl; Bürgermeiſter Lenz aus Küſtrin, Bürgermeiſter 
Marzuhn aus Landshut i. Schl. und Gerichtsaſſeſſor Dr. Jur. dolf aus 
Thorn. Die Wahl fiel auf den Bürgermeiſter Lenz in Küſtrin und wurde 
derſelbe davon ſofort auf telegraphiſchem Wege in Kenntniß geſetzt. Herr Lenz 
hat alle 3 juriſtiſchen Examina abgelegt, auch Gelegenheit gehabt, den Berwal⸗ 
tungsdienſt genau kennen zu lernen. einſelben geht ein guter Ruf hin 
ſichtlich ſeiner Thätigkeit und Tüchtigkeit, wie in Bezug auf ſeine perſönlichen 
Verhältniſſe voran und wünſchen wir aufrichtig, daß das in ihn geſetzte Ver 
trauen unſerer Stadt zum Segen Der 3 

Aus dem Schildberger Kreiſe, 14. April. Im vergangenen 
95 kam ein Lichen der gegenwärtig in Kempen in Arbelt iſt, 
durch Wreſchen, wurde dort krank und erhielt Aufnahme im dortigen 
ftädtifchen Lazareth. Während der Mann bewußtlos im Fieber lag, wur 
den ihm ſeine mitgebrachten Sachen durch einen Stubenkollegen geſtohlen. 
Seinen Entſchädigungsanſpruch wollte weder der Wreſchener Magiftrat noch 
auch der dortige Heilgehilfe, unter deſſen Obhut ſich das Lazareth befindet, 
anerkennen. Mit der gegen den letzteren gerichteten Klage iſt der 2 2 
lene jetzt abgewieſen worden; das ericht hat angenommen, daß dem Heil ⸗ 
ehilfen keine Verpflichtung obliege, die Sachen der Kranken zu bemaßgen. 
Run wäre allerdings für die Zukunft zu wünſchen, daß für das e 
der Kreisſtadt Wreſchen Einrichtungen getroffen würden, welche den Patien« 
ten nicht allein ihr Leben, ſondern auch den Befig ihrer mitgebadpten ge · 
ringen Habe ſichern, zumal man auf den Verluſt der letzteren in einem 
ſolchen Inſtitut weit weniger vorbereitet iſt wie auf den andern. 


n der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung, er⸗ 
10 pe Drei end: aten 


* 
18. April 1869. 

s Das Bundesgeſetz, 
die Maßregeln gegen die Rinderpeſt betreffend 
iſt für unſere Grenzprovinz gegen Rußland, von woher die Krankheit 
ſchon ſo häufig bei uns eingeſchleppt worden, von ſo großer 
Wichtigkeit, daß wir daſſelbe im Wortlaute, wie der „St.⸗Anz.“ 
es veröffentlicht, hier wiedergeben. Es lautet: 

$ 1. Wenn die Rinderpeſt (Löſerdürre) in einem Bundesſtaate oder 
in einem an das Gebiet des Norddeutſchen Bundes angrenzenden oder mit 
demſelben im direkten Verkehr ſtehenden Lande ausbricht, ſo find die zuſtän⸗ 
digen Verwaltungsbehörden der betreffenden Bundesſtaaten verpflichtet und 
ermächtigt, alle Maßregeln zu ergreifen, welche rn find, die Einſchlep⸗ 
pung und beziehentlich die Weiterverbreitung der Seuche zu verhüten und 
die im Lande ſelbſt ausgebrochene Seuche zu unterdrücken. 

8 2. Die Maßregeln, auf welche ſich die im $ 1 ausgeſprochene Ver⸗ 
pflichtung und Ermächtigung je nach den Umſtänden zu erſtrecken hat, ſind 
folgende: 1) Beſchränkungen und Verbote der Einfuhr, des Transports und 
des Handels in Bezug auf lebendes oder todtes Rindvieh, Schafe und Zie⸗ 
gen, Häute, Haare und ſonſtige thieriſche Rohſtoffe in friſchem oder trocke⸗ 
nem Zuſtande, Rauchfutter, Streumatertalien, Lumpen gebrauchte Kleider, 
Geſchirre und Stallgeräthe; endlich Einführung einer Rindviehkontrolle im 
Grenzbezirke; 2) Abſperrung einzelner Gehöfte, Ortstheile, Orte, Bezirke, 
gegen den Verkehr mit der Umgebung; 3) Tödtung ſelbſt geſunder Thiere 
und Vernichtung von giftfangenden Sachen, ingleichen, wenn die Desinfek⸗ 
tion nicht als ausreichend befunden wird, von Transportmitteln, Geräth⸗ 
ſchaften und dergl. im erforderlichen Umfange; 4) Desinfizirung der Ge⸗ 
bäude, Transportmittel und ſonſtigen Gegenſtände, ſowie der Perſonen, 
welche mit ſeuchekranken oder |. Thieren in Berührung gekommen 
ſind; 5) Enteignung des Grund und Bodens für die zum Verſcharren ge⸗ 
tödteter Thiere und giftfangender Dinge nöthigen Gruben. 

$ 3. Bür die auf Anordnung der Behörde getödteten Thiere, vernich 
teten Sachen und enteigneten Platze, ſo wie für die nach rechtzeing erfolg ⸗ 
ter Anzeige des Beſitzers gefallenen Thiere wird der durch unparteliſche 
Tapatoren feſtzuſtellende gemeine Werth aus der Bundesfaffe vergütet, 

Dieſe Entſchädigung wird jedoch nicht gewährt für ſolches Vieh, wel 
ches innerhalb zehn Tagen nach erfolgter Einfuhr oder nach Eintrieb über 


1863 jahrlich etwas me 
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die Bundesgrenze an der Seuche fällt: : 

$ 4. Jeder, der zuverläffige Kunde davon erlangt, daß ein Stück Vieh 
an der Rinderpeſt krank oder gefallen iſt, oder daß auch nur der Verdacht 
einer ſolchen Krankheit vorliegt, hat ohne Verzug der Orts⸗Polizei⸗Behörde 
Anzeige davon zu erſtatten. Die Unterlaſſung ſchleunigſter Anzeige hat für 
den Viehbeſitzer ſelbſt, welcher ſich dieſelbe zu Schulden kommen läßt, je⸗ 
denfalls den Verluſt des Anſpruchs auf Entſchädigung für die ihm gefalle⸗ 
nen oder getödteten Thiere zur Folge. 

8 5. Die Einwohner von der Rinderpeſt betroffener Orte ſind ver⸗ 
flichtet, die Behörden bei Ausführung der polizeilichen Maßregeln entweder 
elbſt oder durch geeignete Perſonen zu unterſtützen. 

8 6. Die Eiſenbahn⸗ Verwaltungen ſind verpflichtet, fo lange noch eine 
Gefahr der Einſchleppung der Rinderpeſt von 5 — einer Seite her Wan 
oder die Seuche im Bundesgebiete an irgend einem Orte herrſcht, diejent« 
gen Eiſenbahnwagen, welche zum Transporte von Rindvieh oder auch, ſo⸗ 
bald die Wagen Pe find, welche ſich zum Ni ıdviehtransport eignen, von 
anderem Vieh gedient haben, nach er Gebrauch zu disinfiziren. 
Dieſe Verpflichtung liegt derjenigen Verwaltung ob, auf deren Strecke das 
Ausladen, beziehentlich im Tranſit die Ueberſchreitung der Vundesgebiete⸗ 
grenze beim Wiederausgange ſtattgefunden hat. Die Eiſenbahnverwaltun⸗ 
gen dürfen dafür von dem Verſender eine Entſchädigung von zehn Silber ⸗ 
groſchen für den Wagen en, j 

$ 7. Die näheren Beſtimmungen über die Ausführung der vorſtehen⸗ 
den Vorſchriften und deren Ueberwachung durch die geeigneten Organe, 
über die Beſtreitung der entſtehenden Koſten und die Beſtrafung der Zu⸗ 
widerhandlungen find von den Einzelſtaaten zu treffen. Es iſt ſedoch von 
den deshalb erlaſſenen Verfügungen dem Bundespräſidium Mittheilung zu 
machen. nn RESTE INES er eee neee crtuſſeu, 
welche über die Anwendung der im $ 2 unter Nr. 1 bis 4 aufgeführten 
Maßregeln nähere Anweiſung giebt und den nach $ 7 von den Einzelſtaa⸗ 
ten zu treffenden Beſtimmungen zur Grundlage dient. 

1 9. Sobald die Regierung eines Bundesſtaates in die Lage kommt, 
ein Einfuhrverbot zu 23 zu verändern oder aufzuheben, hat dieſelbe 
dem Bundespräfidium und den Regierungen der benachbarten Bundesſtaa⸗ 
ten davon Mittheilung zu machen. 

$ 10. Einfuhrbeſchraänkungen zwiſchen den einzelnen Bundesſtaaten 
find erſt dann zuläſſig, wenn die Rinderpeſt innerhalb eines Bundesſtaates 
ausbricht. 

sh. Bricht die Rinderpeſt in einem Bundesſtaate aus, 4 iſt dem 
Bundespräfidium hiervon, ſowie von den ergriffenen Maßregeln Anzeige 
zu machen, daſſelbe auch von dem weiteren Gange der Seuche in Kennt ⸗ 
niß zu erhalten. 5 

§ 12. Dem Bundeskanzler liegt ob, die Ausführung dieſes Geſetzes 
und der auf Grund deſſelben erlaſſenen Anordnungen zu überwachen. Er» 
forderlichen Falls wird der Bundeskanzler ſelbſtſtändig Anordnungen treffen, 
oder einen Bundeskommiſſar beſtellen, welcher die Behörden des betheiligten 
Einzelſtaates unmittelbar mit Anweiſung zu verſehen hat. Tritt die Seuche 
in einer ſolchen Gegend des Bundesgebietes oder in ſolcher Ausdehnung 
auf, daß von den zu ergreifenden Maßregeln nothwendig die Gebiete meh⸗ 
rerer Bundes ſtaaten betroffen werden müſſen, fo hat der Bundeskommiſſar 
für Herſtellung und Erhaltung der Einheit in den Seitens der Landesbe⸗ 
hoͤrden zu treffenden 955 getroffenen Maßregeln zu ſorgen und deshalb 
das Erforderliche anzuordnen. 

8 15 Die Behörden der verſchiedenen Bundesſtaaten ſind verpflichtet, 
ſich bei Ausführung der Maßregeln gegen die Rinderpeſt auf Anſuchen ge⸗ 

enſeitig zu unterſtüͤtzen. 
7 2 145 Zur Durchfuhrung der Abſperrungsmaßregeln iſt militäriſche 
Hilfe zu requirtren. Die Kommandobehoͤrden haben den Wien Re 
quifittonen der kompetenten Verwaltungsbehörden im erforderlichen Umfange 
u entſprechen. 

8 ide Mehrkoſten, welche durch die geleiftete militäriſche Hilfe 
gegen die reglementsmäßigen Koſten des Unterhalts der requirirten Truppen 
in der Garntſon entſtehen, fallen der Bundeskaſſe zur Laſt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und belge⸗ 
drucktem Bundes ⸗Inſiegel. 

Gegeben Berlin, 0 75 April 1869. 


Wilhelm. 
Gr. v. Bismarck⸗Schönhauſen. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 

„ Neuer laudſchaftlicher Kredit⸗Verein für die Provinz 
Poſen. Dem 1868er Verwaltungsberichte der Direktion entnimmt die 
„Nat. Stg.“ (uns iſt ein folder nicht zugegangen. Red. d. 1 Stg.“) fol⸗ 
gendes: Die ena hatte Ende 1868 20,839,110 Thlr. Pfand- 

iefe in Umlauf. 
5 170 Die Geſellſchaft Litt. B. hat im Ganzen nur 199,400 Thaler 
Pfandbriefe ausgegeben und davon bis jetzt noch nichts abgelöſt. Beiläufig 
ſei jedoch hier bemerkt, daß am 10. November v. J. ſämmtliche Mitglieder 
der Geſellſchaft Litt. B. ihre von dem Vereine empfangenen Pfandbriefs⸗ 
Darlehne zum 1. Juli 1869 gemeinſchaftlich gekündigt und damit de facto 
die Auflöſung der Geſellſchaft Litt. B. zum J. Juli 1869 beſchloſſen haben. 

3) Das Syſtem der Jahresgeſellſchaften umfaßt bis Ende des Jahres 
1868 erſt zwei folder Geſellſchaften, aber mit ſehr beträchtlichem Umfange, 

mlich: 


na ; 2 
a. die Jahresgeſellſchaft 1867 mit einer Emiſſonsſumm 00 Thlr. 


e 
in men 8,250,500 Tyr. 
Dieſe Emiffionsfummen erſcheinen um fo bedeutender, wenn man be⸗ 
denkt, 15 die Ir diefer beiden Gejellfcaften, 58 10 Thlr. Pfand. 
briefe ſämmtlich erſt im zweiten 1 ge Di Jahren 1802 wii: 
und daß, nom Der Ba def Millonen Mämlic 3,676,970 und rei, 


als drei 4 
) Thlr.), Kü 0 Rec "mie von der Jahresgeſellſchaft 1868, vier 


und 
b. die Jahresgeſellſchaft 1868 mit . 


3.5 


Millionen und darüber, geſchweige denn im Zeitraume eines halben Jahres 
über drei Millionen wie 1 — der Jahresgeſellſchaft 1867 ausgegeben wor⸗ 
den ſind. 

Sämmtliche Mitglieder des neuen landſchaftlichen Kreditvereins, zu 
welcher Geſellſchaft ſie immer gehören mögen, haben die von dem Vereine 
empfangenen Darlehne mit fünf Prozent zu verzinſen. Demgemaß hatten 
1) die Mitglieder der Haupigefellihaft a. im erſten Semeſter 1868 von 
20,845,110 Thlr. 2½ pCt. mit 521,127 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., b. im zwei ⸗ 
ten Semeſter 1868 von 20,839,110 Thlr. 2½ pCt. mit 520,977 Thlr. 22¼ 
Sgr., in Summa 1,042,105 Thlr. 15 Sgr. 2) die Mitglieder der Gefell- 
paar Litt. B. von 199,400 Thlr. 5 pCt. mit 9970 Thlr., 3) die Mitglieder 
der Jahresgeſellſchaften von 8,256,500 Thlr. 5 pCt. mit 412,825 Thlr., ſämmt⸗ 
liche Vereingmitglieder alſo in Summa 1,464,900 Thlr. 15 Sgr. an Zinſen von 
ihren Darlehnen zu entrichten. Dieſe Summe iſt allerdings nicht bis auf den letz ⸗ 
ten * eingegangen, denn bei 1050 Mitgliedern, welche der Verein im Jahre 
1868 zählte, {ft es nicht zu verwundern, daß regelmäßig Einzelne, nament- 
ich in Folge eingeleiteter Subhaftationen, mit ihren Zahlungen im Rück ⸗ 
Base bleiben. Indeſſen find dieſe Rückſtände, welche immer nach einiger 

eit getilgt werden und noch niemals ſeit dem Beſtehen der Landſchaft zu 
einem Verluſte geführt haben, doch e ſehr ir geweſen 
Dieſelben betrugen: a) für das 1. Semeſter 13,927 Thlr. 15 Sgr., alfo 
noch nicht 2 Proz. des Geſammtzinſenſolls von 732,525 Thlr. 7 Sgr. 6 
Pf., b) für das zweite Semeſter 15,687 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., oder weni 
über 2 Prozent des Geſammtzinſenſolls von 732,375 Thlr. 7 Sgr. 6 Br 
So unbedeutende Rückſtände find für unſern Kaſſenbetrieb deshalb nicht ftö- 
rend, weil andererſeits viel größere Beträge an fälligen — en nicht 
. abgehoben werden, indem regelmäßig ſehr beträchtliche Summen 
an Binskupons und ausgelooſten Pfandbriefen erſt Wochen, Monate, ja 

— Jahre nach dem Fälligkeits⸗ reſp. Kündigungstermin zur Einlöſung 

ommen. Deshalb konnte denn auch am Schluſſe ſowohl des erſten, wie 

des zweiten Semeſters der volle Betrag eines Zehntheils von dem Zinſen⸗ 
ſoll zum Verwaltungsfonds fließen. Für beide Semeſter zuſammen hat 
dieſes Zehntheil 1 1½ Sgr. betragen. Außerdem ſind dem 

Verwaltungsfonds sub titulo „Insgemein“ noch 8292 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf. 

quoefübt worden, die zum größten Theil, nämlich mit 7778 Thlr. 11 Sgr. 

0 Pf. durch die zinsbare Anlegung der disponiblen Kaſſenbeſtände, im 

Uebrigen durch die Kalkulaturgebühren in Sequeſtrations⸗ und Subhaſta⸗ 

tionsſachen, durch den Verkauf der für Rechnung des Verwaltungsfonds ge⸗ 

druckten Statuten und dgl. gewonnen reſp. wieder eingekommen ſind. Im 

Ganzen hat ſonach der Verwaltungsfonds im Jahre 1868 154,782 Thlr. 

4 Sgr. 1 Pf. vereinnahmt. Dagegen haben die Ausgaben 19,744 Thlr. 24 

Sgr. 2 Pf. betragen, und es haben ſich alſo 135,037 Thlr. 9 Sgr. 11 Pf. 

Ueberſchüſſe ergeben, welche 1) der Hauptgeſellſchaft mit 96,928 Thlr. 3 Sgr. 

8 Pf., 10 der Geſellſchaft Litt. B. mit 898 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf., 3) den 

Jahresgeſellſchaften mit 37,210 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. zugetheilt, und in 

Summa mit 135,037 Thlr. 9 Sgr. 11 Pf. den betreffenden drei Reſerve 

fonds zugeführt worden ſind. 

Der Reſervefond der Haupigeſellſchaft hat in Folge deſſen und nachdem 
für das baare Geld Pfandbriefe angekauft worden ſind, die Höhe von 
2,029,607 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf. erreicht, jo daß nur 56,083 Thlr. 21 Sgr. 
11 Pf. zu der Summe von 2,085,691 Thlr., d. h. 10 Proz. des Geſammt⸗ 
betrages der 20,856,910 Thlr. Pfandbriefe, welche die Hauptgeſellſchaft über⸗ 
— t ausgefertigt hat, noch fehlen, bevor nach $ 13 des Statuts vom 13. 

af 1857 der Reſervefond l Men werden kann. Im erſten Semeſter des 

laufenden Jahres wird ſich der Reſervefond vorausſichtlich vermehren, um 
die 3 der erwähnten mit 2 Proz. — 40,588 Thlr. und die Hälfte der 

im vorigen Jahre der Hauptgeſellſchaft 0 Ueberſchüſſe des Ver⸗ 

8 mit 48,464 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. Hiernach würde der Re⸗ 

ſervefond bis zum 1. Juli c. die Höhe von 2,118,659 Thlr. 9 Sgr. II Pf. 

erreicht, alſo den obigen Betrag von 10 Proz. der Geſammtſumme der ausgefertig 
ten Pfandbriefe bereits überſchritten haben. Derſelbe muß alſo noch im Laufe des 

Semeſters geſchloſſen, und bei der nächſten Auslooſung im Juni d. J. muß 

bereits darauf Rückſicht genommen werden, daß von da ab alle bisher zum 

Reſervefonds geſloſſenen Einnahmen dem Amostifationsfonds unmittelbar 

einen beſchleunigten Fortgang nehmen. Bis dahin find bereits 867.010 SpfP 

ausgelooft und gekündigt, einſchließlich derjenigen 68,100 Thlr., welche in 

Folge der letzten Auslooſung und Aufkündigung vom Dezember v. J. zum 

1. Juli c. erſt fällig werden. In a des Geſammtbetrages der aus⸗ 

gefertigten Pfandbriefe ausgedrückt, wird ſich der bisher amortlfirte Betrag 

zum 1. Juli auf 4, Prozent belaufen, und mit Hinzurechnung des Re⸗ 

ſervefonds 10,0 Prozent werden alſo zum 1. Juli c. im Ganzen 14101 

Prozent als getilgt angenommen werden konnen. 

Berlin. Ueber die Produktionen der Salinen im 
Zollverein im Jahre 1867 iſt eine Ueberſicht aufgeſtellt, nach 
welcher gewonnen wurden: an Steinſalz auf 6 Werken 5,519,486 
Ztr., im Werthe am Urſprungsorte von 808,215 Thlr. durch 
1108 Arbeiter, an Kochſalz auf 64 Werken 5,563,766 Ztr., im 
Werthe von 3,410,606 Thlr. durch 3371 Arbeiter, an ſchwarzem und 
gelbem Salze 126,168 Ztr, im Werthe von 62,136 Thlr. durch 
150 Arbeiter, an Düngergyps auf 25 Werken 148,584 Ztr., 
im Werthe von 13,937 Thlr. durch 95 Arbeiter. Preußen pro⸗ 
duzirte auf 2 Werken mit 474 Arbeitern 2,746,831 tr. Stein⸗ 
ſalz, im Werthe von 359,345 Thlr. und auf 37 Werken mit 
2069 Arbeitern 3,489,682 Ztr. weißes Kochſalz, im Werthe von 
1,999,594 Thlr. Der Geſammtbetrag des Bergwerks-, Hütten⸗ 

und Salinenbetriebes im Zollverein während des genannten 

Jahres belief ſich auf 752,550,452 Ztr., im Werthe von 

207,112,698 Thlr., welche auf 5885 Werken von 320,346 Ar⸗ 

beitern gewonnen wurden. — Wie an unterrichteter Stelle ver⸗ 

ſichert wird, beruht es auf einem Irrthum, wenn für die nächſte 

Zeit Vorlagen an den Reichstag über eine Petroleum⸗ und Gas⸗ 

ſteuer in Ausſicht geſtellt werden. Es ift nicht wohl zu erſehen, 

wie der Norddeutſche Bund über eine Petroleumſteuer verhan⸗ 
deln kann, da der zu beſteuernde Gegenſtand, als vom Auslande 
eingeführt, zur Kognition des Zollvereins gelangen muß. 

Allerdings wäre es in Betreff des Gaſes anders, und über dieſen 

Gegenſtand könnte durch einen Akt der Bundeslegislative ent⸗ 

ſchieden werden. — Wenn ferner geſagt wird, daß noch verſchie⸗ 

dene Steuerreformen unverſucht geblieben ſeien, ſo z. B. die 

Herabſetzung der Zuckerzölle, jo darf man annehmen, daß aller⸗ 
nn betreffender Stelle man es an Erwägungen in dieſer 
Richtung nicht hat fehlen tollen, deren Reſultat feiner Zeit dem 
Zollparlament zur weiteren Beſchlußnahme zugehen wird. Was 
den Zuckerzoll betrifft, jo wird man aus der geftern von mir 
Ihnen en vergleichenden Ueberſicht erſehen, daß der⸗ 
ſelbe nicht jo ſehr als ein Schutzoll für die inländiſche Rüben⸗ 
zuckerfabrikation, ſondern vielmehr geradezu als ein Prohibitivzoll 

ewirkt hat. Der indiſche Zucker wird erſt dann wieder ein 

ollobjekt abgeben, wenn der Zuckerzoll ſoweit herabgeſetzt worden, 

daß eine Konkurrenz mit dem inländiſchen Fabrikat moglich iſt. Eine 

1 würde dann der Zoll vom indiſchen Zucker 
er ergeben. 

Berlin. Für die Petermannſche Nordpol⸗Expedition haben 
die Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft 300 Thlr. aus der Korporations⸗ 
kaſſe bewilligt, weil Bierbei nicht nur die wiſſenſchaftliche, ſondern auch die 
direkte Bedeutung für den Handel in Betracht komme, Deutſchland auch ſich 
durchaus der Fiſcherei auf hoher See energiſcher anzunehmen habe; es fei 
dies die rechte Grundlage für die Marine und eine wichtige, neu zu erſchließende 
Quelle für den Volkswohlſtand. 

* Aus Wieliezka wird der „Wien. Ztg.“ berichtet: Die Hauptarbeiten 
rd Aufftellung und Ingangſetzung der 250⸗pferdekräftigen Maſchine am Eli⸗ 
ſahethſchacht ſind anfangs April vollendet und die Verbindung der Pumpen 
mit der Dampfmaſchine bewerkſtelligt worden. Am 5. April wurde mit dem 
Betriebe der Pumpen begonnen. Am 6. April begann die Waſſerhebung um 


Au 


6 + 
8 Uhr früh. Die Maſchine arbeitete mit 1½ bis 2 Hub per Minute jehr | 


ruhig und gut; dennoch war durch die wiederholt vorgenommenen e 1 


ren der Flantſchendichtung bei den Luftventilen kein vollſtändiger Abſchluß 
erzielt worden und es mußten endlich die d gänzlich beſeitigt und 
die vorhandene kleine Oeffnung im Kolbenrohr und Steigerohr et einen 
hölzernen Spund verſchloſſen werden. Nachdem die Maſchine hierauf wieder 
in Gang geſetzt worden und nun wieder drei Stunden, alſo im Ganzen ſechs 
Stunden im Betriebe war, erfolgte ein Bruch des oberen Ventilkaſtens beim 
untern Druckſatz. Eine Reparatur des Bruches war nicht thunlich, es wurde 
daher, um den ſchon vor längerer Zeit beſtellten Reſerve⸗Ventilkaſten an das 
Eiſenwerk Blansko telegraphirt, dieſer auch gleich nach ſeiner Ankunft in 
Wieliczka — ac am 9. April — eingebaut, bis zu welcher Zeit der gebro⸗ 
chene Ventilkaſten entfernt worden war. Am 10. konnte die Waſſerhebung 
wieder beginnen. Neue ſtärkere Ventilkaſten für beide Druckſätze find beſtellt. 
Sonſtige Störungen ſind nicht vorgefallen. Die Waſſerzunahme vom 10. März 
bis 7. April betrug im Durchſchnitt 3½ Zoll per 24 Stunden. Der Salz⸗ 
gewinnungsbetrieb war durch die ganze Zeit über ungeftört. Im März wur⸗ 
den 106,791 Zentner gewonnen und 105,165 Zentner an die Salzabnehmer 
abgegeben, was der präliminirten Jahresproduktion von 1,200,000 bis 
1,300,000 Zentnern entſpricht. 


Bermiſchtes. 

Berlin. Es iſt jetzt, wie dea Blätter erzählen, ein großartiger 
Betrug verübt worden, deſſen Details faſt romanhafte Verhältniſſe bilden. 
Vor längerer Zeit kamen zu einem Bankier in Wien mehrere Herren, die 
mit ihm wegen Verkaufs von Goldſtaub in Verkehr treten zu wollen an ⸗ 

aben. Einer der Herren gab ſich für einen ruſſiſchen Gutsbeſitzer aus dem 
ral aus, welcher aus den dortigen Goldgruben anſehnliche Quantitäten 
von Goldſtaub an ſich gebracht und dieſelbe über die Grenze nach Deutſch⸗ 
land geſchmuggelt haben wollte. Dieſen Goldſtaub ſtellte er dem Bankier 
zum Verkauf, deſtimmte aber ein kleines Städtchen an der polniſchen Grenze 
als Verkaufsort. Der Wiener, welcher ein gutes Geſchäft zu machen glaubte, 
ging auf das Anerbieten ein, reiſte nach dem beſtimmten Orte und erwarb 
daſelbſt eine gewiſſe Menge des feinſten und beften Goldſtaubes für einen 
ſehr foliden Preis. Das Geſchäft gefiel ihm fo ſehr, daß er daſſelbe meh- 
rere Male wiederholte und auch ganz vor Kurzem, als die angeblichen 
Ruſſen ihm meldeten, daß eine 1 Menge Goldſtaubes ſoeben ange ⸗ 
langt ſei, ſich wie gewöhnlich auf den Weg machte. An Ort und Stelle 
geſchah aber Folgendes: Als er mit zweien von den Leuten die Prüfung 
der Echtheit des Goldſtaubes vornahm, ſtürzte plötzlich ein dritter Herr, der 
auch mit zu der Geſellſchaft gehörte, athemlos in das Zimmer und verkün⸗ 
dete, daß die Polizei Agenten, von der Schmuggelei benachrichtigt, ihm 
auf dem Fuße nachfolgten, man möge deshalb das Geſchäft be- 
eilen. Dies geſchah denn auch und nach einer ger oberflächlichen 
Prüfung zahlte der Bankier die Summe von Thlr. und ent ⸗ 
fernte ſich mit dem Goldſtaub. Auch die Ruſſen nahmen eiligſt Abſchied 
und verſchwanden. Kurz darauf nahm aber der Banquier eine Prüfung 
des Goldftautes vor und fand, daß er ſchrecklich betrogen war. Augenblick⸗ 
lich alarmirte er ſelbſt die Polizei und die Recherchen derſelben brachten zu 
Tage, daß die Gauner ſich per Eiſenbahn nach Berlin gewendet hatten. 
Man telegraphirte ihre er! hierher und hatte das Ver · 
gnügen, nicht nur die Betrüger, die ſich als hieſige jüdiſche Händler ent- 
puppten, ſondern auch die ganze Geldſumme dis auf wenige Thaler mit 
N belegen. 

* Das Hamburger Niedergericht hat in dieſen Tagen die „Reform“ 
wegen Ehrenkränkung des Paſtor Behrens, begangen in einem Artikel „Ein 
Paſtor im Fegefeuer“ zu einer Entſchädigung von 6000 Mark Banko an den 
Beklagten verurtheilt, die dieſer nach feinem Ermeſſen zu öffentlichen und 
milden Zwecken verwenden ſoll. A 

* Ein junger Geologe und Ajtronom, Rudolf Falb in Graz, hat 
jetzt verſucht, die Naturerſcheinung der Erdbeben und Vulkanausbrüche 
als auf berechenbaren kosmiſchen Geſetzen beruhend nachzuweiſen. Iſt dieſe 
Theorie richtig, ſo würden ſich die Erdbeben künftig vorausberechnen laſſen 
und in den Tropenländern einen Theil ihrer Schrecken verlieren. Für die 
Zeit um den 30. Sepaguber d. J. prophezeit Falb den Eintritt einer ſehr 


be we ede dee 
. veröffentlicht die 
„W. Ztg.“ den offiziellen Bericht. Wir entlehnen demſelben folgende Me 
Nachdem nunmehr alle auf die Kataſtrophe mit Sr. Maj. Fregatte „Nadepky“ 
bezüglichen Erhebungen und Nachforſchungen beendet find, iſt die Marineſek⸗ 
tion in der Lage, Nachſtehendes zu beröſſentlichen Die genannte Fregatte, 
welche am 17. Februar, behufs Ausbildung ihrer jungen Mannſchaft auf 
14tägige Uebungskreuzung von Gravofa ausgelaufen war, befand ſich am 20. 
ale Monats Vormittags 10 Uhr 20 Minuten, um welche Zeit die Ka⸗ 
tajtrophe eintrat, beiläuſig 10 Seemeilen e der Inſel Liſſa. In 
der Maſchine hatten 5 5 Ausſage der Geretteten ſeit 2 Tagen keine Feuer 
gebrannt; die Fregatte lag unter Segel, Backbordhalſen beim Winde, welcher 
aus SO. in der Stärke 3 bis 4 wehte. An jenem Vormittage war an 
Bord die an Sonnabenden übliche allgemeine Reinigung vorgenommen wor⸗ 
den und die Mannſchaft zur Zeit der Kataſtrophe hiermit noch beſ äftigt. 
Plötzlich ertönte von Achter her eine Detonation, wie der Lootſe Deveich 
ausſagt, als ob eine ganze Breitſeite abgefeuert worden wäre. Die Er⸗ 
Geben g war ſo heftig, daß beinahe alle auf Deck Befindlichen zu 
Boden geſchlagen, die in den Booten arbeitenden Matroſen Zar und 
Juſſich aber in die See Hinausgejchleudert wurden, und der in der 
Vorbrammraa als Auslugger Heft geweſene Matroſe in die Mars 
ai (Folgen die Auefagen der Geretteten.) Nach den durch die Aus⸗ 
ſagen der gerekteten Perſonen gewonnenen Daten unterliegt es keinem 
Zweifel, daß durch die Exploſion der Achterpulverkammer der Aachtertheil des 
Schiffes 17 und hiermit dieſes ſofort zum Sinken gebracht worden iſt. 
f welche Weiſe die Exploſion herbeigeführt wurde, ob hierbei ein Verſchul⸗ 
den durch Unachtſamkeit oder Außerächtlaſſen der beſtehenden Vorſchriften 
unterlaufen, oder aber ob das Unglück durch einen ganz außer jeder Berech⸗ 
5 und jeder Vorausſicht liegenden Zufall entſtanden ſei, ließ ſich durch 
die 2 nn der Geretteten nicht im Mindeſten aufklären. Eben jene 
Perſonen, die falls eine el a oder ſonſt ein Verſchulden im Spiele 
war, hierüber hätten ur ungen machen können, waren ſelbſtverſtändlich 
die erſten Opfer der Kataſtrophe und war eben nur für jene eine Chance 
der Rettung denkbar, die ſich in möglichſter Entfernung befanden. Nach 
Ausſage aller Vernommenen kann von einer abſichtlichen und böswilligen 
Herbeiführung der ben Sch keine Rede ſein, da alle die gute und humane 
tiere Teitens des Schiffskommandanten und der Offiziere rühmen und 
Niemand Urſache zur Unzufriedenheit hatte, daher auch keiner der Gerette⸗ 
ben ” en abfichtliche Anzündung der Pulverkammer aus Rache oder Bos⸗ 
eit glaubt. tr 
ER In den Pariſer Salons iſt das Gerücht verbreitet, daß die ver⸗ 
ötterte Adelina Patti um gerichtliche S von ihrem Gatten, dem 
karg. de Caux, nachgeſucht habe. Die Zärtlichkeit und Treue des Herrn 
Marquis laſſe zwar nichts zu wünſchen übrig, aber der Herr Gemahl greife 
zu tief in die Taſche der Sängerin, welche kaum im Stande ſei, ſo viel zu 
erſingen als der Marguis am Spieltiſch vergeudet 
Ueber eine jüngſt aus Newyork kommende, durchgängig als 
Reklame behandelte Notiz geht uns aus Köln folgende „Aufklärung“ zu: 
Der junge Erbprinz, der mit großer Seelenruhe in einem Hotel in New⸗ 
Orleans die Serviette ſtatt des entfallenen 9 ergriffen hat, dürfte 
ſich bei näherer ck als ehemaliger Lieutenant 65. Regiments ent- 
. der nicht durch die Kriegsmacht Preußens, ſondern durch Kriegsrecht 
eine Anwartſchaft auf den Marſchallsſtab (nicht auf das Szepter) verlor. 
Wenn er auch einem hohen Haufe nicht fern ſiehen ſollte, fo verbirgt er ſich 
doch unter einem beſcheidenen in Berlin bekannten Namen! . 
»Ein neues Importgeſchäft, und zwar mit ſchwediſchen Dienſt⸗ 
boten, die zum großen Theil durch Agenten in Deutſchland eingeführt wer⸗ 
den, Scheint bereits zu großer Blüthe gelangt zu fein. Als Illustration zu 
demſelben kann nachſtehende, der „3. 1 N.“ 
„Schwediſche Dienftboten werden von Unterzeichnetem den verehrlichen deut- 
ſchen Herrſchaften zu folgenden Lohnfägen beftens empfohlen: Großknechte 
zu 37½ Thlr. pr. Kur. pr. Jahr, Halbknechte zu 30 Thlr. pr. Kur. pr. 
Jahr, Jungen zu 15 bis 18 Thlr. pr. Kur. pr. Jahr, Großmädchen zu 22½ 
Thlr. pr. Kur. pr. Jahr, Halbmaͤdchen zu 15 bis 18 Thlr. pr. Kur. pr. Jahr. 
Das Paſſagegeld iſt für einen Jeden 11½ —— pr. Kurant. Die von 
Schweden 8 herüberkommen, gehen auf meine Koſten retour und 


bekommen dafür ein anderes Mädchen in die Stelle. (sic!) Jeder Auftrag 
wird prompt ausgeführt und werden nur tüchtige brauchbare Leute engagirt. 
H. Voß, Viehhändler, Moritzhof bei Lübeck.“ 5 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
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entnommene Annonce dienen: 


86 214 381 
— 29,089 95 103 40 58 203 9 23 (500) 27 322 84 5123247 57 659 
737 85 98 828 936 52 87. 


3 Gewinn⸗Liſte 
der 4. Klaſſe 139. königl. preuß. Klaſſen-Lotttrie. 
(Rur die en über 70 hdl. 10 l Nummern 
in Parentheſe 1 
Rust der heute angefangenen Ziehung find folgende Nummern gezogen 
worden: 


89 205 10 24 54 67 305 30 65 84 427 54 80 510 68 606 n 


(100) 10 65 66 742 58 (100) 880 940 45 89 (100). 1082 88 99 107 
221 49 94 (100) 308 24 31 62 416 51 545 62 66 661 63 95 (200) 
96 703 4 11 52 67 850 909 24 (1000) 27 72. 2101 (200) 18 39 
247 87 383 436 503 85 643 88 739 82. 3026 122 (200) 29 253 
344 81 501 68 72 614 718 (100) 24 37 801 64 83 (200) 84. 4158 
202 7 68 77 89 91 (100) 301 59 84 85 432 36 43 46 91 503 8 622 
(2000) 36 60 (100) 65 (100) 705 43 (500) 814 958 62 81. 501141 
47 73 (100) 186 89 (100) 223 54 82 342 87 93 401 3 47 606 44 
47 56 (500) 59 735 823 51 91 949 71 (100). 6068 113 67 217 
43 320 401 12 17 43 75 619 (200) 58 (200) 76 (100) 83 (200) 9 
731 808 48 50 65 89 91 940. 7020 209 27 47 93 340 431 57 
518 21 81 638 759 77 945 (500) 46. 8087 93 147 48 55 80 (100 
233 40 55 310 417 (100) 20 32 52 66 579 683 9 j 
58 (200) 92 910 12 15 85. 9011 15 40 48 103 40 247 308 57 65 
584 721 49 866 68 95 98 977 80. 

10,035 96 113 50 75 (500) 227 34 316 448 (500) 535 38 88 
(200) 797 840 (1000). 11,023 (200) 71 84 (500) 143 206 73 99 
30) 403 23 30 35 50 78 97 515 80 (200) 768 86 801 85. 12,154 
34 (200) 324 (1000) 66 512 49 50 (100) 84 (200) 97 643 60 80 90 
(100) 710 90 804 16 63 88 917 29 66 76 77 89. 13,037 (100) 55 
93 135 (100) 60 209 487 551 66 688 (100) 705 851 54 83 926 
48 (100) 55 72. 14,161 (210) 63 202 29 (1000) 34 59 70 74 90 318 
29 86 407 44 46 (200) 517 (200) 26 609 716 94 
48 71 98 983. 15,041 73 48 169 85 90 91 222 25 329 73 87 414 
95 509 26 66 81 603 707 71 78 832 86 2 | 
134 72 80 81 94 97 250 75 313 (100) 97 421 45 50 553 627 47 
99 826 99 978. 17,058 100 12 66 82 200 69 78 348 58 
535 73 87 94 95 (100) 625 38 (1000) 41 743 823 76 936. 
24 32 89 174 84 200 25 361 508 79 651 708 11 46 904 25. 
19,079 80 85 312 (200) 17 (500) 30 35 (1000) 462 75 587 65ʃ 
724 85383 (1000) 905 26 30 43. 

20,132 220 43 48 (100) 350 412 565 80 94 633 (2000) 45 75 
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(200) 345 (1000) 46 (2000) 56 413 4 ö 5 
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426 66 84 87 (5000) 506 669 (1000) 
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717 8382 95 909 38. 
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140 76 84 94 202 4 16 28 315 510 (500) 22 (200) 53 686 789 
72 95 99 885 930 71. 39,026 84 93 127 48 266 338 634 4 
772 817 46 (100) 49 957 72 99 (1000). 

40,017 56 (500) 71 128 79 227 28 303 (1000) 72 89 (100) 41 
22 26 35 (200) 527 32 59 72 681 82 (100) 710 20 36 65 803 36 
907 (2000) 11 (200) 22 25 33 (100) 41 83 93. 41,039 (100) 94 114.53 
22634, 5 6880 0 88 (100) 495 538 653 Ti 78.82 (200) 96 
842 946 65 68 88 42.06) 
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96 (100) 569 79 681 796 850 59 991. 44,023 
55 66 205 87 332 42 414 50 57 75 510 16 91 
37 (200) 77 93. 45,014 (100) 57 60 86 
507 (1000) 63 600 41 49 92 (500) 737 887. 46,000 67 89 113 19 
229 36 329 571 673 88 730 87 806 48 906 (100) 42 (100) 43 72. 
47,145 66 71 73 308 79 450 87 516 55 627 56 84 700 1 67 90ʃ. 
48,036 37 71 96 198 231 38 44 75 324 83 525 37 (500) 42 60 616 
25 714 25 44 76 94 806 31 51 (200) 63 97 924 34 39 48 64. 49,131 
64 222 24 72 (100) 81 331 43 62 489 525 47 99 645 738 48 
87 899 949. 

50,045 54 (200) 137 38 224 41 313 29 413 543 685 718 
41 (200) 85 980 84. 51,126 (500) 85 215 355 68 81 418 24 79 
(1000) 31 96 (100) 533 621 88 774 89 885 905 78. 52.049 207 
28 75 383 460 (200) 76 503 48 77 90 640 (100) 57 68 72 727 
57 63 7173 826 28 947 98 (00). 53,131 36 211 18 77 88 359 
93 (100) 501 26 31 47 49 623 (200) 27 37 730 32 37 50 857 83 98 
924 29. 54,014 33 59 67 (500) 96 124 48 85 
467 520 76 604 712 62 811 39 94 92761. 55,001 30 76 143 46 
74 219 55 363 (200) 67 415 528 47 613 26 72 717 
923 52 88. 56,097 232 309 435 47 52 53 76 527 53 64 600 19 
35 53 59 62 70 81 82 845 54 65. 5704173 
75 517 53 71 98 700 (100) 25 35 (200) 99 890 95 (1000). 
89 253 (500) 320 415 72 82 85 88 500 13 45 615 26 56 (500) 
724 (200) 25 43 61 91 825 914 42 (100) 76. 
(1000) 57 622 (200) 84 742 87 98 937 43 55 56 69. 

60,015 105 (100) 36 53 201 8 21 49 310 39 72 429 87 571 
621 (500) 44 706 (100) 27 46 (500) 858 83. 61,127 57 70 (500) 219 
52 372 410 (200) 30 38 (100) 61 (100) 500 80 86 (1000) 641 (100) 
707 8 13 83 99 804 5 (500) 948 94. 62,022 150 59 257 322 51 
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702 37 78 952, 64,002 40 (100) 210 (500) 22 55 59 63 73 74 327 
(100) 90 403 503 31 643 (100) 703 (100) 56 835 51 57 (100) 59 
80 961 85. 65,007 93 156 57 298 488 (200) 540 (100) 46 71 87 
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64 69 80 865 69 70 99 942 63. 87,103 206 (100) 86 301 8 27 46 
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793 6 94 818 973. 88,052 64 108 10 33 (1000) 204 5 63 367 68 
1 410 16 33 514 64 (100) 627 32 73 750 (1000) 96 811 (200) 32 
99. 89,013 (200) 64 96 (100) 124 28 35 202 15 338 91 408 (100) 
506 71 96 (500) 643 86 716 801 (500) 3 31 78 (100) 914 51 97. 

90,007 37 (200) 61 91 96 254 62 77 81 (100) 86 341 422 81 98 
526 29 48 610 22 755 60 82 844 940 (200). 91,170 77 78 82 417 
540 50 622 24 45 T15 42 96 803 36 44 913 28. 92,134 55 98 
254 342 (1000) 420 29. 574 666 72 (1000) 99 805 88. 93,047 61 
(100) 84 167 242 51 64 72 74 338 (500) 411 91 507 85 682 (1000) 
787 (100) 819 98 (100) 938. 94.076 154 67 70 222 336 494 513 
29 71 (200) 759 (100) 79 828 60 93. 


Angekommene Fremde 
vom 17. April. 

BAZAR. Die Gutsbefiger Stablewski aus Szlachein, Gräfin Skorzewska 
aus Kl.⸗Jezlory Wolniewicz aus Debicz, Laſzezynska aus Grabowo, 
Szuldrzynski aus Lubaſz und Koczorowski aus Jaſin. 

HOTEL DU NORD. Gutsbeſitzer v. Zwierzyekt aus Polen, Dekan Sybylski 

* aus Oſtroroy, Kaufmann v. Breſzezynski aus Lodz. 

- HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Lichtwald und Frau aus Bednary und 

0 Kaufmann Holzer aus Paris. 

ERNST EINS HOTEL. Die Kaufleute Goldbaum aus Plock, Morgenſtern 

E aus Troppau, Jentes aus Wollſtein. . 

BOTEL DE BERLIN. Agronom v. Rozanski aus Proskau, Lehrerin Fräul. 

; Großmann aus Schroda, Kaſſirer Mittelſtädt aus Mikuſzewo. 

kRWIes HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Sczaniecki aus 

t Bogufzyn, Schemmann aus Slupia, König aus Rosko, die Kaufleute 

Eckſtein aus Remſcheidt, Krieſemer aus Einſiedeln, Krotowski aus 

! Breslau, Bezold u. Hoffmann aus Berlin, Simſonſohn a. Hamburg. 

- YILSNER’S HOTEL GARNI. Kaufmann Wittutzki aus Berlin, Landwirth 

5 Mätſchke aus Zechen, Akademiker Mieczkowski aus Proskau. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Bauer aus Neuſtadt, Gutsbeſitzer Herr⸗ 

5 mann aus Sokolnik. 

rns HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer Schumann aus Wla- 
dyslawowo, Frau v. Korytowska aus Rogowo, Kaufmann Rupp 

aus Königsberg. 8 

AxIIVUs' HOTEL DE DRESDE.- Die n Baarth aus Modrze, 

Dreher aus Koſzewo, Amtsrath Palm aus Otuſz, Kreisgerichtedirek 
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Das 
Haupt-Depol 


und ausländiſcher Biere 


von 


Friedr. Dieckmann. 


in⸗ 


5 85 ’ eg N 
n „7 Ya Ya. ½ 
3 100 Fl.“ Orig. 
Breis-Kurant. exe. | Eimer pro o h pr 
Glas exel. ſab Poſ. Tonne | Eimer 
Thlr. Thlr. ] Thlr. | Thlr.] Thlr. 
rätzer Pier 3 = — — 
1 be e ate R = 5 — 75 
öhm Bier —3½ 72 — 2 
v. d. Societäts⸗ Kauer Dresden ; 
Schweidnitzer Vier 47 — 9 7 — 
von E. Januſcheck. 
SiSorkauer Bier 4% fL 9 7 — 
6[Bier der Berliner Branerei- | 4, — 10 8 — 
Geſellſchaſt (Tivoli). 
Königsberger Vier 5 — 11 8 — 
v J. Ph Schiffer decker u. E. Reuter 
8] Waldſchlößchen, hell u. dunkel | 5 6 2 = 4 
v. d. Societats⸗Brauerei Dresden. 
ielſenkeller derſelben Brauerei | 5 6 8 — 4 
10 Vöhmiſch Vier 5 6 — , 
der Elbſchloß⸗Brauerei Leitmeritz 
1 Wiener Märzen 6 E 
von A. Dreher in Kl. Schwechat 
124 Nürnberger Export- Bier 5½ 7 = — 470 
von H. Henninger in Nürnberg | 
13] Erlanger Exporf-Bier 6 9 47 
von Franz Ehrich in Erlangen 
14lEufmbadher Export- Bier .| 6 7½ — NER 
15 Echt engl. Vorter 12 — — — | . 


I von Barkley, Perkins u. Co. 


Die Colonie des Indes, rue de Rivoli, 53, in Paris, Lie⸗ 
ferant J. M. der Kaiserin, hat ſoeben aus ihren indiſchen und chineſiſchen 
Fabriken eine ſeltene Auswahl waſſerdichter FJFoulard⸗Roben erhalten, 
worunter von neueſter Mode glatte Stoffe in allen Nüancen, geſtreifte, karrirte, 
geblumte u. ſ. w.; unter dieſen ausgezeichneten Stoffen nehmen der Lain- 
town, der Shanghai, der Tussor, der Chandernagor, den erſten 
Rang ein. — Dieſes Haus, das erſte in ſeinem Fache, verſendet auf Verlangen 


enthalte, während ſich in einer Taſſe mit Milch zubereiteter reiner Choko⸗ 
lade 188 Gramm nährende Beſtandtheile vorfänden. 

Nach einem engliſchen Blatte hätte eine ärztliche Unterſuchung der Cho⸗ 
koladen 70 verſchiedener Fabriken von London und Paris eine Verfälſchung 
der Waare in 39 derſelben erwieſen, ein gewiß trauriges Reſultat! Da 
auch in Deutſchland eine unverfälſchte Chokolade zur Seltenheit geworden iſt, 
fo verdient beſonders hervorgehoben zu werden, daß ſämmtliche Kakao- 
Präparate des Haufes Franz Stollwerſ & Höhne in Köln als durch⸗ 
aus frei von jeder Beimiſchung garantirt ſind und wegen dieſer Eigen⸗ 
ſchaft von den Aerzten vielſeitig empfohlen werden. 

75 den hauptſächlichſten Geſchäften Deutſchlands find dieſe Chokoladen 
vorräthig. 


Der guten Sache Lob und Dank! 


Berlin, 28. Jan. 1869. „Ich halte mich verpflichtet, 
Ihnen meinen Dank für die Wirkung Ihrer heilſamen Erfindung 
des Malzextrakt⸗Biers W indem nach achttägigem Ge⸗ 
brauche deſſelben der Bluthuſten aufgehört und ich berhaupt auf⸗ 
fallende Erleichterung der beängſtigenden Bruſtſchmerzen verſpüre ꝛc.“ 

Rudolph Berlin, Beſſelſtr. 4. 

Frankfurt a. O., 9. Febr. 1869. (Unter Rückſendung 
leerer . „Das durch den Gebrauch des Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
biers erzielte Reſultat iſt ein überaus günſtiges; die meiner Schwie⸗ 
germama ſeit geraumer Zeit beiwohnende Schwäche hat ſich gänzlich 
verloren und einem behaglichen körperlichen Wohlſein Platz gemacht. 
Im Namen derſelben Ihnen von Herzen Dank. Sie wollen nun die 
bei uus wirklich günſtige Aufnahme des edlen Getränkes daraus ent⸗ 
nehmen, daß auch ich hierdurch um eine geige Sendung bitte ꝛc.“ 
Karl Prinz, Adr.: Otto Skahl u. Komp. 

Altdöbern, R.⸗B. Frankfurt, 3. Fehr. 1869. (Neue 
Beſtellung von Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, Malz⸗Extrakt⸗Bon⸗ 
bons ꝛc.) „Zugleich die Bemerkung, daß die Malz⸗Chokolade mei⸗ 
ner Geſundheit ſehr zuträglich iſt.“ 

F. Petreins, Seminarlehrer. 

Aehnlich den obigen, gehen bekanntlich ſeit Jahren täglich neue 
Anerkennungsſchreiben an den Fabrikanten Herrn Hoflieferanten Jo, 
hann Hoff, Neue Wilhelmsſtraße 1 in Berlin, ein; der Leidende 
kann ſich demnach vertrauensvoll dieſen längſt bewährten Fabrika⸗ 
ten zuwenden, nur wolle man, um dem Ankauf wirkungsloſer Nach⸗ 
ahmungen zu entgehen, auf den Namenszug: „Johann Hoff“ 
achten, mit dem ſämmtliche Etiquettes des echten Fabrikats ver⸗ 


ſehen ſind. ü 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 


Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoffſchen Malz⸗ 
Fabrikaten halten ſtets Lager: in Poſen General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei @edr, Plessner, Markt 91., Niederlage bei 


10.; in Wongrowitz 


1 0 


tor Hohmann aus Trzemeſzno, Appell-Gerichtspräſ. Schulz⸗Völker 
aus Poſen, Brunnenarzt Dr. Kiſch aus Marienbad, Inſpektor Schin⸗ 
dowski aus Niepruſzewo, die Kaufleute Hoyes aus Dülken, Meyer 
aus Karlsruhe, van Belle aus Amſterdam, Lorenz und Ermrich aus | 
Breslau, Maaß aus Berlin. 


Muſter und Waare franko. 


A. Neugebauer, l 
Herr Th. Wohlgemutn : in Neutomysl Hr. Ernst 


Nach den Analyſen des berühmten Chemikers M. Payen zählt die 
Kakao- Pflanze zu den nahrhafteſten Produkten der Erde. Dieſer Gelehrte 
fagt, daß eine gute Taſſe Bouillon von Rindfleiſch 28 Gramm Nährſtoff 


Handels ⸗Regiſter. 
Zufolge Verfügung 
heute eingetragen: 
n unſer Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 1095: die Firma Saly Ra: 
phael zu Poſen und als deren Inha- 
111 Saly Raphael 
aſelbſt; 

unter Nr. 1096: die Firma Moritz 

Cohn zu Poſen und als deren In 
haber der Kaufmann Moſes (Mo⸗ 
ritz) Michael Cohn daſelbſt; 

2) in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter unter Nr. 
146: die in Poſen unter der Firma 
Lewin Berwin Söhne mit dem heu- 
tigen Tage beginnende offene Handelsge- 
ſellſchaft und als deren Geſellſchafter der 
Kaufmann Jacob Berwin und der 
Kfm. Salo Berwin, beide zu Poſen. 
„Poſen, den 14. April 1869. 

Königliches Kreisgericht. 

RE, Erſte Abtheilung. 
Nolhwendiger Verkauf. 

Königliches Kreisgericht zu Poſen, 

Abtheilung für Civil -Prozeßſachen. 
Poſen, den 10. Februar 1869. 

Das in der Stadt Poſen unter Nr. 10 
der Altſtadt belegene, der verehelichten Zuch. 
nermeiſter Roſalie Wröblewska geb. 

ubert, der verehelichten Schuhmachermeſſter 

ulianna Wröblewska geb. Hubert, 
der verehelichten Ackerbürger Agnes Za⸗ 
rembowicz geb. Hubert, ſämmtlich zu 

Sarne wohnhaft, gehörige Hausgrundſtück, 

A auf 16,312 Thlr. 17 Sgr. zufolge 

der neb Hypothekenſchein in der Regiſtratur 

einzuſehenden Tape, foll 


am 7. Oktober 1869, 


Vormittags 11 uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden 
„Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern 
ſuchen, haben fi mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 4 
Die dem Aufenthalte nach unbekannte @läu- 
digerin verwittwete Maurermeiſter Caroline 

Clementine Wührmann geb. Vogt, 
früher zu Poſen wohnhaft, wird hierzu öf- 

ſentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 
u Das in dem Dorfe Oéwieka sub Nr. 1 
belegene, dem Paul Langer gehörige Schul⸗ 
engut, incl. der demſelben vorgeblich zuſte 
enden und auf 1640 Thaler abgeſchaͤtzten 
Weideberechtigung in der königlichen Forſt Ry⸗ 
5 wo, gerichtlich abgefhägt auf 19,000 Thlr. 
1. 5 zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
ud Bedingungen in der Negiftratur einzu⸗ 
ſeghenden Tape, ſoll 


am 6. Oktober 1869, 
Mittags 12 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſele ſabpanirt werden. 
a läubiger, welche wegen einer aus dem 

dppothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde 

. babe aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 

1 Korn ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten 
Gericht anzumelden. 

Trzemeſzno, den 10. März 1869. 

Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 


vom 13. April d. J.] Königl. Kreisgericht zu Rogaſen. 


I. Abtheilung. 

Das zu Tarnowo unter Nr. 10. belegene, 
auf den Namen des Karl Zerbſt und ſeiner 
Ehefrau Adelheid geb. Werner berichtigte 
Freibauergut, abgeſchätzt auf 12,085 Thlr. 8 Sgr. 
II Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 


am 14. Juli 1869, 


Vormittags um 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte 
anzumelden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Er- 
ben der verwittweten Steuerräthin Ißmer 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Rogaſen, den 19. November 1868. 


Bekanntmachun 


Der Bau eines neuen lan zu 
Pfarskie bei Pinne fol im Wege des Mi. 
nus⸗Lizitando vergeben werden. Behufs deſſen 
ift ein Termin hierſelbſt am 22. d. Mts., 
Vormittags, angeſtellt. Der Anſchlag und 
nähere n find zu jeder Zeit und 
im Termine in Anſicht zu nehmen. 


V 
Oeffentliche Submiffion, 


Der kieferne Bohlenbelag der Cybina⸗ 
Brücke hierſelbſt im Zuge der Poſen⸗Thorner 
Staatsſtraße ſoll theilweiſe erneuert werden 
Der Koſtenanſchlag im Geſammtbetrage von 
400 Thlrn. und 5 „ ſind bei dem 
Unterzeichneten einzuſehen. 

Branlete und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Offerten ſind bis Donnerſtag 
den 22. April [27 Mittags 12 Uhr, an 
mich einzuſenden und werden um die angege⸗ 
bene Zeit in Gegenwart der etwa perfönl 
erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 

Poſen, den 15. April 1869. 


Der königliche Bau⸗-Inſpektor 


G. Brandenburg. 
Sandſtraße Nr. 8a. 


Oeffentliche Submiſſion. 


Die Maurerarbeſten incl. Materiallieferung, 
die Herſtellung der eiſernen Fenſter und deren 
Verglasung, ſowie die Maler- und Anſtreicher⸗ 
Arbeiten zur Reſtauration der hieſigen Se⸗ 
minar⸗, früheren Reformaten⸗Kirche, 
veranſchlagt zu rund 710 Thlr, ſollen ver⸗ 
geben werden. 

Frankirte, mit entſprechender Aufſchrift ver 
ſehene Offerten ſind bis Donnerſtag den 
22. April c., 5 Uhr Nachmittags, an den 
Unterzeichneten 
Bureau, Sandſtraße 8 a., um die angegebene 


2 


Zeit in Gegenwart der etwa perſönlich erſchie⸗[inel. 2500 M. Acker für 40,000 Thlr. 


nenen Submittenten eröffnet werden. 


Pläne, Koſtenanſchlag und Bedingungen 500 Mrg. Acker für 3000 Thlr. 


können bei mir eingeſehen werden 
Poſen, den 15. April 1869. 


Der königliche Bau⸗Inſpektor 
G. Brandenburg. 


u richten und ſollen im Bau- [1420 Mrg. Acker 


Submiſſion. 


Die Arbeiten und Lieferungen zur Reguli⸗ 
rung des Karmelitergrabens hier ſollen 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Dieſelben beſtehen hauptſächlich in Erd- und 
Pflaſterarbeiten und 3 von Pflaſter 
ſteinen. Der Koſtenanſchlag nebſt Plänen und 
die Bedingungen können im Bureau des Un- 
terzeichneten bis zum Submiſſionstermin ein» 
geſehen werden. 

Frankirte Offerten ſind bis Freitag den 
23. April d. J., Mittags 12 Uhr, an den 


Unterzeichneten zu richten und mit entſprechen ( 


der Aufſchrift zu verſehen. Dieſelben werden 
in Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen 
Submittenten um die angegebene Zeit im 
Baubureau, Sandſtraße Nr. 8 a., eröffnet 
werden. 

Sollten einzelne Bauunternehmer Füllma⸗ 
terial, beſtehend in Erde, Bauſchutt ꝛc., am 
Karmelitergraben abzulagern geneigt ſein, ſo 
ſind auch deren Offerten bis dahin einzureichen. 

Poſen, den 15. April 1869. 


Der königliche Bau⸗Inſpektor 


G. Brandenburg. 
Gerichtlicher Ausverkauf. 
Die zur Charles Kaul ſchen Konkurs: 

maſſe gehörigen Waarenbeſtände, als Cigar⸗ 
ren, Tabake, alle Sorten Rauchrequiſi⸗ 
ten, insbeſondere Meerſchaumſpitzen u. 
Pfeifen, ferner Doſen, Spazierſtöcke, 
Portemonnaies, Cigarrentaſchen, No- 
tizbücher ıc. ꝛc. werden im Geſchäftslokale, 
Schloßſtraße 4, von früh 8 bis Abends 7 
Uhr ausverkauft. 

Der gerichtliche Maſſenverwalter, 

Ludwig anheimer. 


Grundſteuer⸗Reinertrag 1 und Merz 


in Galizien, 
Eine Herrſchaft von 9156 M. inch, 
ür 54,000 Thlr. 
Eine Ritterherrſchaft von 7000 M. 


Ein Rittergut von 1492 Mrg. inel. 


Dieſe Güter haben bedeutende baare 
Gefälle, vortreffliche Waldungen, er⸗ 


ſteres auch eine bedeutende Brennerei. 


Näheres auf fr. Anfr. sub A. B. C. 
poste rest, Kattovitz. 


Tepper; A. Jaeger, Konditor in Grätz; in Kurnit 
Hr. F. . Krause; in Schrimm Hr. ZZ. Cassriel, 


— —— —— — Dune 


Die mir gehörende ländliche Beſitzung zug Für die während der Sommermonate Mat, 
Pruſzewice bei Pudewitz, 1½ Meile von] Juni, Juli und Auguſt ſeitens der hieſigen 
Poſen, mit einem Flächeninhalt von 180 Mor- polytechniſchen Geſellſchaft zu eröffnenden 

en inkl. 20 Morgen Wieſen, im guten wirth-] Schule für Brennereitechniker nehmen ſchrift⸗ 
ſcaftlichen Zuſtande, durchweg kleefähigem liche oder mündliche Anmeldungen entgegen 
Acker, guten Wirthſchaftsgebäuden, vollſtändi⸗J und ertheilen nähere Auskunft die Herren: 
gs lebenden und todten Inventar, mit allen] Symnafial-Xebrer Dr. IE Ates und Ober 
orräthen, bin ich Willens, unter annehmba⸗ Ingenieur Leindeber. 

Unterricht in der ruſſiſchen Sprache 
wird ertheilt. Näheres b. Nc — 
Zwei Penſionäre finden bei einer an⸗ 
ftändigen jüdiſchen Familie gute und billige 
Aufnahme Walliſcheiſtr. Nro. 93, Hof rechts, 
eine Treppe. 

Ich habe mich in Schmiegel als prakti⸗ 
ſcher Arzt, Wundarzt und Geburts⸗ 
helfer niedergelaſſen. 

Rackwitz, den 15. April 1869. 

Dr. Hoffmann. 


ren Bedingungen zu verkaufen. Käufer erfah⸗ 
ren Näheres bei dem unterzeichneten Beſitzer, 


wohnhaft zu *Chri bei Schwerſenz. 
H. Christ, nne: 


Mein hier an der Bahn gelegenes, 
ſeit 30 Jahren in dem frequenteſten 
Theile des Marktplatzes beſtehendes und 
ſich ſehr rentirendes 


Tuch⸗ u. Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft 


nebſt dem dazu gehörenden neu und 
maſſto erbauten Wohnhauſe, welches 
außer ſeiner eleganten und bequemen 
Laden- und Wohnungseinrichtung auch 
ein Hinterhaus und Speicherräume ent⸗ 


Spppilis, Geſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten hellt 
gründlich und ſchnell Dr. Holzmann, 
5 Gr. Gerberſtr. 29. 


Dr. Lövinſtein's 
Maison de sante, 


hält, beabſichtige ich umzugshalber unter Neu⸗Schöneberg ei Berlin. 
ſehr günſtigen Bedingungen zu verkau⸗ Heil⸗Anſtalt Ur inner⸗ 


fen oder zu verpachten. Näheres erfah- 
ren Reflektanten bei mir ſelbſt oder bei 
Herrn Macho in Poſen, Breiteſtr., 
im Wolkowitz'ſchen Haufe. 


liche, äußerliche und 
Nerven⸗Krankheiten. 
Vehandelnder Arzt: Sanitätsrath Dr. 
Buk, den 17. April 1869. Levinſtein; 1 Wunſch: Conſulta⸗ 
f n tionen der erſten Aerzte Berlins. Mel⸗ 
Johanna Silberstein. a e,, 
n das Bureau der maison de santé. 
Es wird eine Pachtung geſucht, welche ann 


mit einem Vermögen von 16 M. zu über- EA xt: 

nehmen iſt. Offerten unter J. Z. Expedition Epileptische Krämpfe (Fall- 
sucht 

heilt der Specialarzt für Epilepsie 


der Poſener Zeitung. sr 

Eine in befter Gegend gelegene Konditorei ‚Sp 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 


iſt billig zu verkaufen. Näheres bei 
AR. Neugebauer in Poſen. 

72 TER 3 — Schon über Hundert ge- 

eilt. 


Geld! 
zu 6 bis 7 Prozent 
un ra guter 3 a 
tüde, weift nach Boten, 8 r. Ritlerſtr. 7. 
Der Sonntags⸗Zeichen unterricht für 
ea ee e See om u 
e J. G. 5 = 
10 uhr früh tat. = 3 Säiferhsaße A. 13. 
= 
Soolbad Königsdorfi-Jastrzemb 
, in Oberſchleſien. 
Beginn der Saiſon am 15. Mai d. J. 


Beſtellungen auf Wohnungen, ſowie auf Brunnen friſcher 1 und auf 
tonzentrirte Soole nimmt entgegen die Bade⸗Inſpektion. 


————— —f—⏑ʒ—ĩ6ä 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich 
mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hier⸗ 
ſelbſt als Maler etablirt 2 und alle in 
mein Fach ſchlagende Arbeiten prompt und 
reell ausführen werde. 

Poſen, den 13. April 1869. 


Beginn L Z Zwischen 
der Saison: a euena Köln und Koblenz. 
1. Mai, Station Remagen. 


am Rhein, im schönen, von Westen nach Osten laufenden Ahrthale. Alkalische 

Thermen, 18 bis 32° R., reich an Kohlensäure, mildlösend aber zugleich belebend; — 

auch klimatischer Kurort. Das Kurhotel (Hotelier Herr J. Gram) steht in 

direkter Verbindung mit den vortrefflichen Bädern. Thermalwasser - Ver- 

sendungen nur in frischer Füllung. Niederlagen in fast allen renommirten Mi- 

neralwasser-Handlungen. Neuenahr- Pastillen, bewährt bei Magenleiden, per 
Schachtel 8 Sgr. ä 5 2 

Während Vor- und Nachsaison in allen Hötels ermäsisgte Preise, 


| 


8 


. . c RE 1 RENTEN u P . ; 
Ä ad Langen Rudolph Rabsilber in Posen, | Unterbeinkleider, Satz 
Bad I angenau ne „ent und Stenmöclahe, Er “fen, Socken, Strümpfe, 
f f edition nach allen Kontinental- und überſeeiſchen Plätzen, ie 
“ In der Grafschaft Glatz. 5 Herkadungs⸗„Steinkohten⸗ Kommiſſtons- u. Inkaſſo-Geſchäft. und Auſtricker 2 

Eröffnung der Saiſon am 15. Mai d. J. 8 A e e e Louis Levy, 
tahl- und Moor-Badekur, Brunnen-]“ Dampfteſſel, Maschinen n Wrobel Transporte enn e ge, 
| = und Molken-Trinkkur. 9 Durch on en im In⸗ und Auslande in nach⸗ FCC — 

Gefallige Beſtellungen auf Wohnungen, Brunnen friſcher Fallung ıc. nimmt ſtehender Branche bewandert, werden Sad | 1} + 
entgegen 3 die Bade⸗Inſpektion. 


Dad Doing aller Art praktiſch und billig ausgeführt von 5 und , 
Bad Reiner z. Böhme & Fricke, Sonnenſchirme 


Klimatifher Kurort, Brunnen, Molten« und Bade⸗Anſtalt inder Grafſchaft Poſen, St. Adalbert Nr. 48. 
1 Beg. eh Schleſten, eröffnet die Saiſon am 9. Mai und ſchließt am S ar er empfiehlt billigſt 


— el: rink⸗Quellen unter denen die a e laue Quelle. ar 85 = er Die 2 2 U 
Aurmittel: 3 TrintQuellen unter denen die altberühmte laue Quelle. St |Steindachpappen- und Asphaltfabrik 8. Tucholski. 


Dr 9 za. in irn ge egal 
ethode erwärmt; Jodha e en⸗Mineral⸗Moor er, kalte, warme Douch⸗ un Kl 
von Gebrüder US, Wilhelmsſtr. 10. 
in Bialosliwe an der Oſtbahn, 


Flußbäder, Kuh⸗ Ziegen, Schaf- und Eſelinnen⸗Milch; Schafmolke, ein-, zwei und dreifach 
empfiehlt ſich zur Lieferung von feuerſicheren Pappdachmatertalien als: — — sr a 


geſchiedene Ziegemolke von altbewährtem Ruf. 
Steinpappe, Asphalt, Theer, Deckleiſten, Nägel, Asphalt⸗Dachlack 3 er, 
5 ans] Herrenkragen, Cra⸗ 


Empfohlen: gegen Katharrhe aller Schleimhäute; Leiden des Kehlkopfes, chroniſche 
Tuberkuloſe, Blut⸗Armuth⸗Entmiſchung, Bleichſucht; Felgezuſtände nach ſchweren fiteberhaf- 

und zur Ausführung von Pappbedachungen durch ihre Arbeiter zu billigſten Preiſen unter 

mehrjähriger Garantie. Referenzen auf die reſpektabelſten Perſönlichkeiten, denen während 


ten Krankheiten und Wochenbetten, neroöfe und allgemeine Schwache, Reizbarkeit, 
Rheumakismus, Gicht, conſtitutionelle Syphilis ic. 
der IZlahrigen Exiſtenz der Jabrit Dacharbelten geliefert ſind, ſtehen zu Gebote. 3 v 2 - K > 
Niederlage in Poſen: bei Herrn Faeckert & Haeberlein. he u. Glacé- Hand 
= Tuns 1 empfiehlt 


Auskunft giebt Magiſtrat. Aerzte: DDr. Berg, Dreſchen. Bittner. 
Monat Auguſt d. J. findet das 100 jährige Jubelfeſt des offiziellen 
Zwei gut gehaltene Wagenpferde Bi, 925 dobrze utrzymywane konie ar 
eine Viktoria⸗Chaiſe mit Vorderverdeck Jazdowe i jeden powöz Vietoria- 2 * 
Louis Levy, 


Im 
Beſtehens des hieſigen Bades und ſeiner kalten Quelle Statt. 
Thaise 2 zakrytem przodkiem stoja na 


Hamburg- Bremer Jeuer-Verſiche⸗ 


) . 1 ſtehen zum Verkauf. Adreſſe an die Expedi⸗ Snegaz h A e 

run 9- e ell 1 * tion der Poſener Zeitung. sp n do "expedyoyi Gazety Friedrichsſtraße 36, vis-A-vis der Poſtuhr. 
tion der Poſener Zeitung 125 poznanskice im. Friedrichstraße 34 der Poftuhr; 
Nachdem Herr C. J. Cleinow in Poſen unſere General] Das Dom. * bei Kurnik — a ——— 1 8 10 Be 

2 3 1 * 0 5 oße Auswa 
Agentur niedergelegt hat, haben wir dieſelbe dem verkauft rothen Kleeſamen beſter feinfter Sommerhüte in — —.— in 
Herrn Benno Heimann daſelbſt Dudu 200 Sit kernel 8 allen Barben und zu foliden Preifen beflens 
iin Sopran A TTC 
N f Ernte. Derſelbe wurde voriges Jahr in 5. 5 5 ur ul reslauerſtraße Rr. 29. 

amburg, den 5. April 1869. Tracht 5, Fuß hoch und ergab trop Rothreife] TS IT Se 
1 Die Direction. 2 . Körner und cen, 15 - BOSSE RI 2 

5 8 pro ntr. N . 
Alfred Alauhold. er . — . Ludwig — Zu herabgeſ etzten Dreiſen. 


Boſen.  Emballage wird beſonders berechnet. 
1000 Schock 

einjährige, geſunde Kiefern., Lärchen⸗, Jichten 

dgl. Pflanzen hat zum Verkauf im Maſo- 
e Paczanow bei Pleſchen 

Die DJorſtverwaktung. 

Eine Milch⸗Pacht. 

Für ein altes Milchgeſchäft 


werden täglich 100 bis 200 Suart von] , 


- Gänzlider Ausverkauf 


zu herabgeſetzten Preiſen, Wegen Verlegung 
des Geſchäfts, 


fertiger Frühjahrs⸗ und Sommeranzüge, von den modernſten 
und dauerhafteſten Stoffen nach dem neueſten Pariſer und engliſchen 


Modell augefertigt. 
A. Cohn 


Preussische-Feuer-Versicherungs-Actien- 
Gesellschaft zu Berlin. 


Die Herren Actionaire der Preusslschen Feuer-Versicherungs- sr 
Aectien-Gesellschaft:zu Berlin werden auf Grund des S 21 des Statuts zu der 


am 19. Mal c., 1% Uhr. Mittags, 
n No. 62 im Conferenz-Saale, 


Ii. ordentl. General- Versammlung 


hiermit eingeladen. einem Dominſum in dersNähe Poſens, wo⸗ Markt Nr. 64 neben Robert Schmidi. 
Auf der Tagesordnung stehen: moglich gleich geſucht. Adreſſen können St. 


1) Geschäftsbericht des Verwaltungs-Rathes und der Direction. Martin 23, im Milchgeſchäft, niedergel. w. %& Zu herabgeſetzten Breiſen. 
2) Bericht der Revisions- Commission über die Jahresrechnung und Bilanz pro 1868] Seu mit 22 Sgr. 6 1 pro Zentner, Ye 4 £ 
und Antrag auf Decharge, Roggen⸗Langſtroh mit I Thlr. pro Schock. — 

3) Ausloosung und Neuwahl der Mitglieder und Stellvertreter des Verwaltungsrathesſſſowie 160 Maſthammel zu verkaufen in 


Zu herabgeſetzten Preiſen. 


Guten waren ng 


§ 26 des Statuts). Ciesta bei Rogaſen. 
Die erforderlichen Eintrittskarten zum Verwaltungslocal können vom 18. ee 
Mai €. ab in unserm Geschäftslocale, Wilhelmsstrasse Nro. 62, gegen Vorzeigung der 
Actien in Empfang genommen werden. Die Legitimationspapiere (21 des Statuts) 
müssen aber spätestens z wei Tage vor der Versammlung der unterzeichneten Direc- 
tion überreicht werden, 
Berlin, den 10. April 1369. 


preussische -Feuer-Versicherungs-Actien-Gesellschaft Br hren deckten Dunn ben der wee eee 
Die Direction. EEE TR 


re | Louis Hirschfeld, 
I. 2 Auf dem 5 pen 8 en 5 Markt 61. 
reussische age ETSIC erungs 200 Star falke Sammer In- und ausläudiſche Talctot⸗ Rock- und Hoſenſtoffe 


meines Lagers, ſowie eine große 


Partie Reſter 


chi H. n eee -ſſind wieder in ſchönſter Auswahl eingetroffen und empfehle ſolche 
Ord J ar Free rs 1450 gute Mutterſchafe zu auffallend Biligen Freisen. EN rn 
. 5 FE find aus meiner Negretti⸗Stamm⸗ — 
r ent Iche Ceneral-Versammiun li berrde zu verkaufen und nach d Simon aff 
Die Herren Actionaire der Preussischen Hagel- EEE Schur abzunehmen. 5 4 1 J % 
Actien-Gesellschaft werden hiermit zu der Mrowino bd. Rolitniea. Neg. 2 4 Sch oßſtraße 4. 
am 19. Mai o., Vormittags 12 Uhr Das Dominium Kikowo hat Von der Leipziger Meſſe retournirt, empfehle ich mein vollftändig aflortirtes Lager in 


325 starke, recht fette Hammel Nouveautés als Tuche, Buckskins und Paletot⸗Stoffen 
zu äußerſt billigen Preiſer. 


zum Verkauf. — Poſen, den 17. April 1869. 


e Neumann Kantorowicz, 


im Gesellschaftslokale hierselbst, Wilhelmsstrasse Nr. 62, stattfindenden ordentlichen 
General-Versammilung unter Bezugnahme der 88 22 und 24 des am 


and 8. Airs 1868 abgeänderten Gesellschafts-Statuts ergebenst eingeladen. 


Tages- Ordnung: 


1) Vorlage des Geschäftsberichtes, des Rechnungsabschlusses nebst Bilanz und ſengliſch-däniſcher Kreuzung, hat das Dom. Markt 68. 
N x 15 n ee e fur das Geschäftsjahr 1868. Plawee bei Schroda zum Verkauf. > / 
) Beschluss über die Ertheilung der Decharge. 2 — — TER T t 
3) Wahl der Revisions-Commission pro 1869. x N 9. M ap 7 en onnen te, 
Berlin, den 12. April 1869. Die Direction. ini he größter Auswahl am allerbilligften bei e und größte Auswahl, am allerbil⸗ 
* ” DP be 
An mit dem Frühzuge einen großen Transport Gebr. Korach, tasten 
arschau-Wiener Eisenbahn-Actien 111 ͤ | Gebr. Korach, 
mit und ohne Couponbogen können bei mir behufs Anmeldung zur bevorſtehenden General-] bern in Keiler's Hotel zum engl Dof zum Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchafts ver⸗ arkt 40. 
N 12 5 SSS a 
Verkauf eu. Mamanı. |taue ſe von belle ab. die Lenden Be Die neueſten Beſätze und Knöpfe em⸗ 


l i d zahle 1 ür bi iteres 1 bis 1 ½ Thaler 
Verſammlung deponirt werden und zahle pP bierfür bis auf Weiteres 1 bis 1 ½ Th Rinde metnep-Bodree e m Ein, 
pfiehlt billigft 


üd, PER j 2 rr * 
zn uss in Berlin, de Te kaufspreiſe, als: Gardinen, fämmtlige Weif- ee Sräts, 
Behtenftraße 31. n 21. d. a waaren, Seiden und Sammetbänder, fo wie — Naſſe Gaſſe 4. 
x bringe ich wiederum ſämmtliche Artikel für Modiſtinnen, Krinoli.] Von Leipzig retournirt empfehle ich eine 


öchſt wichti ! an Yz mit dem Frühzuge nen, Handſchuhe, Strümpfe, Herrenwa 7 
In — =; „ ' ' ſche, 7 — 
ee e 5 den alerbihtaken Pre. Möbel Transport einen großen Transport friſchmelkender Netz. Shlipſe, Netze, Strohhüte, Rouleaux, Wachs große Auswahl in Velour Teppichen, 


fen empfiehlt ochachtungsvoll G. 2 f brücher Kühe nebſt Kälbern in Kellers leinwand, Regen“ und Sonnenschirme, Leinen fein geſtickte Garnituren und 
H. Gajewski, eſchäf 


Hotel zum engliſchen Hof zum Verkauf. und Shlrting⸗Taſchentücher ıc. Taſchentücher Tülld i 
a es . ülldecken in 
| + Biakore, Zee . J. Misch, Markt 100. allen Größen, Herren-Socken 

Fiſcherei 4. von Ednard Diederich Es ſtehen bei mir zum Verkauf: = e 0 a 
NB. Auch iſt Herr Steinſetzermeiſter 2 8 1) Noisful, Vollbluthengſt v. 


— 1 ſechten Sammet, wie auch die 
broswaki, Al. Gerberftrahe 8, beauf Berlin, Gliſabethſtaze 43. Donne nf chirme eee Herrenſchleifen * 


tragt, für mich Kontrakte 1c. abzuschließen.] Am 24. d. fahrt 1 gr. Mödelwagen leer Talfourd a. d. Chaff. empfiehlt Billig Anoten 
Wr 0 dageweſenen Preiſen. 
U don Gneſen über Poſen nach Berlin zuruck, 2) Sulima, Vollblutwallach v. zu noch nie dag 
Tod allem Ungeziefer! r e e due ad. ene „Eonis Levy] Benno Grätz, 


bitte mir dieſes anzuzeigen. 
Jetzt iſt die beſte Zeit, die Ratten, Mäufe, = llblutwal ee, ä Naſſe Gaſſe 4. 
Schwaben u. f. w. zu vertilgen (Gift: geruch ⸗ 1 d 3) Ukas, Vollblutwa lach v. ami i ee 
) weht) 40 bei Selbfiwetilgung ein Jahr aufs“ dem Haufe (ame und fauber angefe.] Westo d. d. My-Hope. | Echt 1 ömiſche Saiten Pelz: und Tuchfachen aller Art werden 
Garantie leiſte tigt Wallſtraße Nr. 3, zwei Treppen hoch. S ch. ef bei Poln.⸗Li n guter Qualität hält ſtets auf Lager über die Sommers ent zur Aufbewahrung an 
E. R. Burckhardt, — — oß Reiſen bei Poln.⸗Liſſa. 3 er'ſche Buch- & Mu- ſaenommen. kneten Ratsch, 
R 


Kammerjäger, Strohhüte wäſcht, färbt und mobernifiet 0 Kürſchnermſtr. Breslauerſtr. 29. 
Waſſer- u. Scloſſerſrahen. aa. 6. [. — Gr. Gerberſtr. 20, Poſen. Roman Molinek. 


alienhandl. Wilhelmsſtr. 25. 


) 
) 
vg 
ö 


empfehlen wir zu nachſtehenden Preiſen in ſolider Ausführung bei 
Ar. 1. e eee n I Thaler 


90. Sonntag. 3)weite Beilage zur Posener Zeitung. 18. April 1869, 


. de isel er’ im B Er Sin; auf der „.. he Maschinen von, Eee. goldenen und 


r 2 iner ſilbernen Medaille gekrönt, ſowie 

Gartenmöbel Grösstes „Magazin f 
b Locomobilen und Dreschmaschinen von Hornsby 
größter Mannigfaltigkeit. Küchen- Einr ichtungen. find durch die unterzeichneten Vertreter dieſer Firmen zu beziehen. 


1 und Zelt- von Weissblech u. Messing- Berichte über die Mähemaſchinen⸗Konkurrenz, Kata⸗ 
e au. b en taloge und Preiskurante gratis und franfo! 


Eisspindon Lullin, Scheer & Petzold, 


Alle für den feinen Haushalt nöthigen 
verbeſſerter Konſtruktion für Baushaltungen 
Chauſſeeſtr. 4 Ingenieur⸗Bureau 


und franzöſiſchen Neuheiten in dieſem Genre 
ſind in ſauberſter W und eleganteſter 
Auswahl vorräthi 


. geiseler, U Britannia - Metall und 


Gegenftände, ſowie die jüngften engliſchen 
wu und Reſtaurants von 9 Thlr. b 


20 Thlr., zur Konſervirung von Seifen 
und Getränken bei geringem Eisverbraud. 


\ und Maſchinen⸗Importgeſchäft. 

Eismaschinen 11 Leetan- engl. Bronce. ſch 

iur Bereitung von Gefrorenem in wenigen 5 Hof⸗Lieferant, . Hu pfer- Waaren Spielfarten: 2 erfauf. € = 

i n enen 7 nl € a Berlin, 13 Alfn 1 Service 0 ac. 74 1 0 K N perlälchense Ge u en dene > 

zen * Champagner, . dee er BR Alfe Ifönide Tatsigerdibe — 9 5 5 rlösien an werben Se einer größeren Spiel Bar! 4 S Be 
Einmachebüchsen ee eee er Fir Herren, 2 

mit hermetiſchem Schraubverſchluß, als auch 8 Taubenfträße. 5 * Für Herren, 2 


f g Alle Arten Waagen fertigt 
zu den ang Preſſen. neu und ne 3 2 i 
waagen werden neu ladirt un 
— 9 und Kruken mit Gummi. Antik geschnitzte Holzwaaren brontirt, und fan während der wie 1, la ne ie | — 5 = Be Babe 
als Butter. und Käſeteller mit Glocken,] Zelt eine’ andere in Stelle geliehen werden. u. 16 1 — t N. Br 2 
Brodteller, Weinkühler, Wein, Liqueur] Kadelbach's Werkſtatt Breiteſtr. 10. Sies e 10: ihre anerkannt vorzugl. Ch 


17 - riemen (vierfeitig), in d 1 
e if utternübler 150,000 Jiegelbrettchen eg e 
von den in Poſen üblichen Dimenſtonen find 


I üte, Hatefite, 1 Beſte, was exiſtirt, 
Glock, Gang nen Al mit Kryſtallſchaalen in Liepe vorräthig. Näheres beim derrnſe enfe nnd e fig bea kim 


Schärfen von Tiſch⸗, Trandir-, „zalpenue 


Automatische Wasch- 


mit verzinntem —.— und Kupfer von 
jeder Größe, ſowie Waſchmaſchinen. 


Prof. Ssafarkiewiez in Poſen. ſern ꝛc. Niederlage fur Pofſen bei 
emaschinen Wiener Kaffeemaschinen 8 

nid 2115 7 r 2 in nur wirklich ſolider Arbeit unter Garantie. Wohl zu beachten! A t Ki 

5 i Eiserne Bettstell ugus ugs 

Buttermaschinen ettstellen Neues verbe 1 3 Pollutions⸗Verhin⸗ 

(Lacowig) von 2 Thlr. 15 Sg r. ab. ape n 2 77 En empfohlen, Breslauerſtr. 3. 
y Waschständer vo 1 > e * K Töl. 1 1 85 ollu zu ei 2 z 7 

Kamine und Kaminöfen 20 Sgr. ab, Was u 1 di, ea eng] 30 empfehle beftens gearbeitet Ma⸗ 


ſtedt a. Harz ſchinenriemen von beſtem Leder eigener 


in polirtem, geſchliffenem und bronzirtem ’Z mit Garnitur von 7 Thlr. ab. 
Eiſen mit allem zur komfortablen Aus⸗ ß Zurichtung bei ſorgſamſter Effectui 
e i Flaschensc Tetowir⸗ und Schaf⸗ Die Fabrik 0 "intel, Berlin, 
Feine Kunstguss- * 3 von Schmiedeelſen 8 30 bis 200 Flaſchen. ki N S hönbauferftr 11 
— — —— Transportable Kochmaschinenn markirzan gen,. bab. 
9 von Schmiedeelſen, eigener Fabrik. Troikare, Bliten, Haarfeilnadeln, Hufmeſſer, 


f , Fleiſchſch > er hohe wit den 282 See viel ee unt Hub, Deu 1 Erleichterndes, namentlich Impfnabeln, Bullenringe, Pferdefprigen, Trol⸗ Naſtrmeſſer und 
* * . 
15 „ ‚ e Uiberſich We, „ Bohnenſchneide⸗, Brodſchneide⸗kare und Spritzen zur Drehkrankheit bei Scha. 


inen, worüber Verzeichniß he Veeſzbächer, ſowie Zei dergl. 7 
Field — eee aa a eichnungen von Gartenmöbeln, Ach ene ut vollſtändige Veda rei riemen 
befter Qualität empfiehlt 


In den Preisbüchern befinden ſich Juſammenſtellungen von fünf verſchie⸗ Preiss, 
denen Wirthſchaftseinrichtungen. FCC Preiss, estant:.2 


Für Bauherren Echt amerikaniſche Waſch⸗ u. r Ber seahl, ren en und pace, f eng dete 


Wri Fecht halländiſche Mänel- Nalin — 
empfehlen wir unſere Fabrik für en atbeie, W An u⸗Nilm Echt hollä udiſche Mö bel ⸗Politur. 
Kauonenplat Ar. 3. dere e ra; 
Durch bedeutende Arbeitskräfte und ausgezeichnetes Material ſchinen, mit den neueften Apparaten, von] daß fie völlig neu polirt erſcheinen. 4 age 1 
ſind wir in den Stand geſetzt, größere Beftellungen in kürzeſter Zeit,. 28 bis 80 Thlr. u. f. w. Dieſes praktiſche 1 4 6 in Blacong & 4 Sgr. empfiehlt allen Hausfrauen aufs Beſte 
in 915 und ſchöner Ausf nr 9 zu liefern und ſtehen ſtets Probe⸗ Zirkular ⸗ ⸗Armmaſchinen, nacht 
Fenſt er und Thüren in. un] erer Fabrik zur Anſicht. allen Richtungen transportirend, für Leder⸗ mr 


Waſſerſtr. 4. O. W. Paulmann in = 
8 Kronthal & Söhne. Adolph Bittmann, | 1 G ehe ee 8 lack 
Tiſchlermeiſter. 


Kleine Familien⸗Nähmaſchine, in 7 — Nuance (heil, gelbbraun, mahagonibraun ꝛc. 51 und anerkannt Vorzüge 
u NOWAKOWSKI, 


Ueberkaſten und Appar at, 25 Thlr. licher Qualität aus der Fabrik von Robert Scholz in Breslau empfiehlt 
Gürtler und Zbronceut in Voſen, 
0 


9. Siehes Nahrungsmittel in löslicher Form 

gi Muttermilch» Erfaz, leicht verdaulichftes Nährmittel für Blutarme, Rekonvales 

enten und Schwächliche) giebt durch Na, To ſung in = die Tiebig ſche Huppe 
von Apotheker «7. Liebe in Dresden, 

1 Flac (a %, Pfd. Inh.) 12 Sgr. 


Doppelſteppſtich⸗ Handmaſch. die Niederlage von M. Wassermann in Poſen. 
Grosse Gerberstr. Nr. 5. 


für Familien und Gewerbe, 28 Thlr., — 
Gewerbl. Nähmaſchinen riels 
empfiehlt sich dem geehrten Publikum zu allen in sein Fach einschla- 
genden Arbeiten von Messing und Neusilber, z. B. Kirchen-Arbeiten, Thür-, 


Stoff- u. Lederarbeiter, von 40 bis 75 Thlr., J 
Fenster- und Wagen-Beschläge, Gas- und Wasser-Anlagen etc.; ebenso 


u au empfiehlt mit Garantie 
Nähmaſchinenhandlung von 


Nückel, 


übernimmt. er alle Arten von Vergoldungen u. Versilberungen. Bestellun- Polen, Beeslauerfi. 15. N Nabe en der n ng i u 8955 . 
gen u. Reparaturen werden prompt und zu den billigsten Preisen ausgeführ, und bie augen werden reell Senner, . Bon an x 2 Brandt. 
} romberg - Leop: . ogafen be erenze 
Clayton Shuttleworth & Co. weltberühmte Wag en: Achſe en g Aue. ande 7 2 Mer 
ſtehen bei a8 über 200 Zentner vorräthig in bei M. D. Cohn. Schneidemühl bei A. Glaser. 
Locomobilen und Dreschmaschinen, Gneſen bei L. Citron. 3 rimm 1 Gebr. Reisner. 


Mo. Cormicks selbstablegende Mähe-Maschinen, 
Grasmähe- Maschinen, Heuwender, Pferde- 

rechen, 

Hunts Klecausreibe-Maschinen, sieae- mäsenınen, 


Sehrot- und Mahlmühlen, Ziegel- und Holzmaschinen 
und a. m. 

Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester und renommirtester 

Landiirths Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ab 


Krotoſchin bei C. T. Weichhan. ein Ernst Anders, 
Tobſens bei L. Leder, EK. Winzewski. 


Inowraclaw bei M. Meumann Söhne. Eee bei Apotheker Zweiger 
Tiſſa bei Louis Kamin. ronke bei L. Krüger. 


„ Freitag 


"Scnniebemelktr. 


Garten⸗Möbel, 


WERTET ee eee ET T 


Liebigs l leisch- . aus Süd-Amerika 


ay-Bentos) 
DER LIEBIG’S FLEISCH» XTRACT COMPAGNIE, LONDON. 


als Tiſche, Stühle, Bänke, empfe 2 

den im 1867 und 1868 Somnehten. Erfahrungen ra- len in elke abe 1 Grosse Ers Arniss für Haushaltungen. 
Augenbliekliche Herstellung von kräftiger Fleisch- 
©. 


Ih 
then l, Bestellungen für die aer er Sehen us Preiſen ü 
brüh 


und Me. Cormiech'eehen Mas“ nen bal mat zu machen. 
koritz 1 J oseph Friedländer, $. Kronthal & Söhne. MR Fa und Verbesserung von Suppen, Saucen, Ge- 
Stärkung für Schwache und Kranke. 


Breslau, 13 Schweidnitzer ne bite, 
Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absätz gehalten, Re- Goldene Medaillen auf der Pariser Ausstellung 1867 
paraturen der Kosten halber an Ort und Stelle ausgeführt, uf kwe Te. Jund Havre Austellung von 1868. 


tem 1＋ * 
abe 0 W SirbEa.. | Nur echt wenn jeder zer mie Unterschrift der Her 


ANellelſiich Nähmaschinen Erz BEER Tamm 


5 Jahr Garantie: 


. 2. größeres Modell 14 
1. getätio-Babnarin mit elegantem Tiſch 3 . 


4. desgl. größeres Modell . 
dfriedrich, 


Den geehrten Weinkenner empfehlen wir unsern vorzüglich 
entwickelten 1864er Du Roi Margaux und Chateau d' Aux 
à Fl. 15 Sgr. von unserm Lager bei Herrn Julius Auen, 


Wilhelmspl. 15. Th. B a 


Wein rosshändler. 


ltenkofer versehen. 
Fang yes vn‘ a an, 1 N * 77 g. le * A. 7. 1 5 1. Pi -Topf 
1 ‘Il er op en op en 1 0 
ſtem Wilcox & Gibbs, 1 15 4 a Tl B 5 Ser, A Tiff 1. 20 Ser. Je A , f 1 
Lefauch eng. ® 3 Zu haben in den meisten Handlungen und Aer 
Revolokr, Büchſen, dere jeder Art, Haupt-Niederlage in Posen bei W. F. Meyer & G., Wilh 
a Kann bet 14tägiger _ Gen.«Depot für Poſen in Elsner's und Dr. ı Mantiewicz" 8 nl e. 
Joſeph Offermann's Filiale, 
„Königsberg i. Pr. 
Ei Eine Partie von circa 200 Stück 
Ri ht & I . 
6 er 60 ſind billig zu haben bei 
8. Rosenberg, Polen, 
gr. Gerberſtraße 1/2. 


Dresden, Wettinſtraße. 
Mit feinſten Referenzen verſehene Agenten werden geſucht. 


wig⸗Holſteiniſchen Kriege von 1850 
b. 51, wo ich den Prell⸗Kartätſchen⸗ 
ſchuß erhielt, noch nicht ſo ſchmerz⸗ 
los geweſen, der ganze Fuß eine ſo 
geſunde Farbe, die vielen kleinen 
Wunden noch nie ſo ſchön rein 
und ſo günſtig geheilt haben, wie 
ſeit dem Gebrauch Ihrer Univer⸗ 
fal⸗Seife. 
Bromberg, den 6. März 1869. 
Hochachtungs voll 
Erundtimann, Pr-Lieut. a. D. 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ 
5 Univerſal⸗Seifen find zu haben 
oſen: . Wultke, Waſſer⸗ 
1095 e 8; Czempin: Ges. Grün; 
Kem en: A. Schelens; Kro⸗ 
toſchin: HA. Lewy; Grätz: . 
Mielzel; Pleſchen: &,Frötze; 
Rawicez: J. N Franke; Wolle 
ſtein: u. Jacobi. 


Amerikaniſches Fleckwaſſer, 


= K 4 


eine neue, helle, faſt geruchloſe Flüſſigkeit zur 
ſofortigen leichten Entfernung aller Flecken aus 


Seide, Wolle, Tuch und anderen Stoffen, jo- 

wie zur Reinigung von Lederhandſchuhen. 
Dieſes für alle 

Mittel empfiehlt in Flacons a ½ © 


Paulmann, 


aushaltungen unentbehrliche 


Wilhelmsplatz 15. 


Bornſtedt bei Eichenbarleben, 
2. Januar 1369. 
Geehrteſter Herr Daubitz! 
Seit mehreren Jahren litt ich an 
einem böſen Magen⸗ und Hä⸗ 
morrhoidalleiden, was im Jahre 
1863 ſo ſchlimm wurde, daß ich faſt 
fortwährend das Bett hüten mußte. 
Ich brauchte viele mir vorgeſchriebene 
Mittel, aber ohne Erfolg. Da hörte 
ich dann von der Wirkung Ihres 
vorzüglichen Liqueurs) und 
ließ mir von demſelben ſofort welchen 
holen. Mein Leiden hatte binnen 
kurzer Zeit eine fo günſtige Wen⸗ 
dung genommen, daß ich in we⸗ 
nigen Wochen das Bett verlaſſen 
konnte und bei weiterem Ge⸗ 
brauch völlig geſundete, was ich 
einzig und allein Ihnen und dem 
Liqueur verdanke. Ich habe ſeit 
der Zeit denſelben aus Neuhaldens⸗ 
leben (Ihrer 1 bezogen und 
mich ſtets wohl und munter 
darnach befunden. u. ſ. w. u. ſ. w. 

(dann folgt Beſtellung). 
Hochachtungsvoll 
r Zimmermann, 
Koſſäth. 


nadenzucker, Apfelſinenersme⸗ 
Paſtillen, ſowie die beliebten Apfel⸗ 
ſinenerͤme⸗Pralines 

Samuel Kantorowiez jun. 


vorm. L. Schirm, Baflerftr. 2. 


p. Poſteinzahlung Saupfkoffektenr, 
od. d. Nachnahme in Frankfurt a. M., 
berichtigt werden. Döngesgaſſe 14. 


2 
Ss 
S 
S 


PPPPPPPPPooPVPVPTPVPVTVTTPTTTTTTTTTTTTTWTTTTTTTWWTrTTWTTWTTTTTTrTTrTrTTChh[W‚„„k„᷑ y ¹ ůů¶ů ¶ ¶ ¶ — —p̃ʒ 
: Am 1. Mai 1869. — Erſte Verlooſung 
der von 
Ser. Braunſchweig. Prämien⸗Anleihe 108 
e 
2 D , u. ſ. w. Der 
= Pfund d 24 © 2 bei 50 und 1 2½ S gr., 2 geringste Preis ift in der Asten Bichung Thlr. 21, > u. 1 dis Thlr. 40. 
mm Zentner für 8 Thlr., Original-Obligationen A Thlr. 20. 
die Farbenhandlun ſind Wan bei Kulm Banquiers und Geldwechslern des In- und Auslandes und 
© nament ei 
Adolph Asch, F. E. Fuld & Co., Bank- u. Wechſelgeſchäft in Frankfurt a. M. 
Schloßſtr. 5. An- und Verkauf aller Anlehenslooſe, Staatseffekten, Aktien ıc. Größere 
Partien obiger Obligationen beſorgen wir zum Börſenkurſe, mit einer kleinen Pro- 
viſionsberechnung. 
„ - 
= * 
a Zu den ee eee, 
Lommissions-Lager aller Sorten Thee. sis If Generat-Agentur 
rß.⸗Frank urter Lotterie 
Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, dass wir ein Depot unserer . vorzüglichen P ö. J 0 n für Auswanderer 
Theesorten Herrn Eduard Stiller in Posen übertragen und bitten um geneigte Gewinne Und rämien 
Abnahme. Amsterdam, den 8. April 1869. Otto Roelofs & Zoonen. 1 Million en Heinrich Rausnitz 
= Importhaus, gegründet 1764. Gulden, 8 in Berlin, 5 
Unter höflicher Bezugnahme an vorstehende Annonce erlaube mir ergebenst anzuzeigen, Gulden 200,000 400 000 . Billigste Beförderung 
dass ich stets ein wohlassortirtes Lager von Thee in Original-Verpackung und zu Original- 50,000 25,000 ; 20,000; 15000; über Bremen. Zweimal wö- 
Preisen habe und mich bei Bedarf bestens empfohlen halte. 1 0 da 8000; 4000; uf hr ohentlich 2 Damp f- und 
Posen, den 10, April 1869, 8 a \ — 
Eduard Stiller 3 und en 20 S5 15 Diese Locſe bite Segelschiff nach allen Häfen 
Sapiehaplatz Nr. 6. nit mit Anbejdeine zu 9 Nord-Amerikas: New-York, 
BI en eigen bd onn: dar Sei I Baltimore, New-Orleans,, 
2 BER 5 einen eech berabfolgt, welches zu allen Galveston und Texas. 
ehungen Die N 
Anerkennungsſchreiben. E Maitrank Friſchen fetten geräu⸗ E ade aug e tee a Tüchtige Agenten finden Anstellung. 
Herrn J. Oſchinsky, er Klaſſen gar kein Verluſt möglich iſt. Der — — Zn & 
Karlsplatz Nr. von friſchem rheiniſchen Waldmeiſter cherten und marinir⸗ amtliche Plan wird jeder Beſtellung gratis 74 Orig. 16 Thlr., % 2 
Indem ich I den Serbinbiiäflen à Flaſche 12 Sgr., beigefügt, ebenſo die Gewinnliſten nach Pr. Looſe, 8 Thlr., ½1 4 Thlr., / 
Dank fage für die zweite Sendung Ihrer echt engl. Vorter, Märzgebräu, ten Lachs empfiehlt leder ftattgehabten Ziehung fofort zuge: ||? Thlr., verſ. 4. Solder, Monbir 
Univerfal-Seife, erlaube ich mir wieder in Original⸗Gebinden und Flaſchen zu billig⸗ ſandt und die Gewinne prompt ausbezahlt. Wlioupl. 12, Berlin. 
4 Be us Neue mit — il mir ſſten Preiſen. Jacob App el, a. ER ſich daher vertrauens voll zu ann rennen 
afür aufs eue von er elfe zu wenden an 2 
ee Welke Julius Buckow, N 5 Mess: Briefen Samuel Das Glück blüht 
ühle 
melee Fues, daß em are Th. Baldenius Söhne Nachf., Wilhelmstraße 9. der erbte mie fe Goldschmidt vom 16. Mpril Bis 3, Main 3. 


U 8 
Pr. Looſe erte, Settrandtenſte 3 
NB. Schleunige Ordres effektuire 7 85 
prompt. 9 


Hamburg 


Havre anla 


empfehlen 


Gebr. Andersch. 


Maronen, 


Sgr. pro Pfund, empfiehlt 


T. Luzinski. 


2 © 


Gut abgelagerten 0 


ungariſchen Rothwein 


Cimbria, Mittwoch, 21. April.) 
Weſtphalia, dito 28. April. 3 2 = 
Bavaria, Sonnabend, 1. Mai. 8 


Paſſagepreiſe: Erſte Bu 85 Crt. 


Briefporto von und nach den Verein. Staaten 
Näheres bei dem Schiffsmakler 


jo wie bei dem für Preußen zur Schließung der V 


Maitrank 


von friſchem Waldmeiſter, die Rheinweinflaſche 


zeſſionirten H. C. Pl. enten 


und dest e eee 


Hamburg- Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſcha 
Direkte Poſt⸗ und Ne Men 2 > 
und 


nd, 5 8 der Poſt⸗Dampfſchiffe 


ew⸗Dork 


Hammonia, Mittwoch, 8. Mai. 
Boruſſia, Sonnabend, B. Mai, 
Allemannia, Mittwoch, 12. Mai.) 


Sileſia (im Bau). 
Die mit “ bezeichneten Schiffe laufen Havre nicht an. ug 
Thlr. 165, Zweite Kajüte Pr. Ert. Thlr. 100, 
Zwiſchendeck Pr. Ext. Thlr. 55, 
Fracht Pfd. St. 2. — pro 40 Hamb. Kubikfuß mit 15 0% „ Brimage, für ordinaire Güter 
nach Uebereinkunft. 


1 er 7 zu bezeichnen „per Ham⸗ 


burger Dampfſchiff 
August Bolten, Wi. Miller's Nachfolger, Hambur 


erträge für vorſtehende Schiffe allein Lon 


atzmann in Berlin, Louiſenplatz 7. und Louiſenſtraße 1, 
bian Charig, in Firma Nathan Charig in Poſen, Markt 90. 


= 4. Waſſerſtraße 4. 


Nach den von mir in meiner eigenen Praxis 


10 Sgr. excl. Bouteile empfiehlt die Conditorei 


Norddeutscher Lloyd. 


A. Pfitzner |zye Mal I wöchentliche Postdampischifffahrt I 


*) Die A Niederlagen halten ſtets 


Lager davon. 


ſowohl, als auch von anderen Perſonen, wen ꝙeö a L• am Markte. 
den bei Herrn Kaufmann Straube allhier . 
Se d e Ciaarren 9 55 von Bremen nach Newyork und Baltimore. 
hraudt, emadien Gfahtungen nd oer Mm a 0 8 * : 5 Wittwoh 24. April dach Balıimore vie Southampton 
ein vor n ſchoͤner gelagerter Waare, als: I Union nabend 24. April „ N 1 
alteten katarrhaliſchen Bruſtverſchleimungen, ſchöner gelag pro 100 Stüc. Dampfmafchinen: aller, b. Retwyort Mitt Mu 2 Abril . Newport k Fan 
> Baus a een ede en Su de Orion a Thlr. — Sgr. tägli ch frif ch gebrannt, 3 e en 5 —2 x pe „ Southampton 
5 . u ee ee SE: Leipz wo a „ Baltimore „ Southampt 

ta decheld Defes Witte den A Bien 35 anna IE empfehlen billigſt 5 Kane Kilo) 1 375 Nemyort . Gouthampton 
ann elewe . 15 Amerika mo da Newyork „ Havre 
Beſchwerden leidenden Perſonen empfehlen. Vapor 1 20 6 h And h. D. Main Sonnabend 15. Mai Rama out 

. Krügelſtein Los = Carbajales - = ebr. ders 1 ans ferner Jeden Mittwoch ‚uuD Sonnabend, 8 a 

4 or de Cabannas > _ | Baflages Breite nach Newyor e Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler 
Medizinalrath und Phyſtkus. I Montera Regalia . . 3 — Zwiſchendeck 55 Thaler Preuß. Courant. 1 
er Wahrheit die Ehre 5 — : * 8 8 Friſchen engliſch. Fase E er afl 135 Eye, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Crt. 

Ich litt feit une Zeit an einem ſtarken NS 4 2 lat 2 45 0 An 4 Frach ier. unt. 5% Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maaße. Ordinäre Güter nah 
Huſten und an ng Intimidad . . 5 — net ner Qua iti it emp eh Ale Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren In" 
ich mich vor kurzer Erust Merck 5 — ländiſche Agenten, ſowie 1 
Syrups von G. A Mathilde 6 = el, £ © 9 un 9 2 ae sn gern 8 

— * ’ 


Breslau aus der Niederlage des Hrn Kauf. 


manns S. L. Schwabe zu Wildeshauſen, und 


0 


Capricho de Cuba 
und andere hochfeine importirte Marken 


Jacob App 


Nähere Auskunft ertheilt und bündige Schiffs ⸗Kontrakte ſchließt ab der für Preußen 


iſt nach Gebrauch von ¼ Flaſchen dieſes aus- empfehlen wir zu angemeſſenen Preiſen. an Haupt: und General⸗Agent 

ichneten Mittels der Huſten, ſowie die ill ms tr. 9 
Eh rofigteit gänzlich geſchwunden. Ich kann J. D. Katz & Sohn, Will jel j — et Leopold — in 1 
deshalb diefen fo gut und raſch wirkenden Wilhelmsſtr. 8. 1569er 


Bruſtſyrup jedem Bruſtkranken auf das Ge⸗ 
wiſſenhafteſte Bee 
Wildeshauſen, 7. September 1867, 
Diedr. Walting. 


Bei Beſtellungen von Auswärts bitten 
wir um gef. Angabe, ob leicht, mittel 
ſtark oder kräftig gewünſcht wird. 


Imperial Stout 


Por- 


von Gustav Böhme & Co. 


Double brown Stout) ter 
von Barclay, Perkins & 951 


empfehlen en gros und en detai 
in vorzüglichſter Qualität billigſt 


Gebr. Andersch. 


in Hamburg 
am 1. und 13. jeden Monats 


direct 


(nicht über England) 


Nur allein echt zu haben in Poſen bei 
Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1, 

J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16. 
Asidor Bussen, Sapiehaplatz 2, 


Täglich friſchen Neſſing bei Robert 
Raul, früher Jacob Traeger, Ziegenſtr. 22 


Räucher⸗Lachs, 
Marinirten Lachs, 


Iriſches 


Prima⸗Schweizer a ae 
Bur ton Ale, Echt Holländer Kü Brod!!! von Hamburg nac New. Tork a uebeo. g 
ir: ne e , ] | | 


Poſener Zeitung vom 8. April c.) zu 
in der Bäckerei Wronkerſtraße Nr. 20. 


haben ſoben von uns erpedirt, und konnen wir ſie Auswanderern ganz befonders empfehlen. 
Nähere Auskunft ertheilen unſere Herren Agenten und auf frankirte Briefe 
Gustav Böhme q. Co., concessionirte Expedienten in Hamburg: | b 


pr. 90 ſe . 16 Thlr. (Orig.), Y,8 Thlr., X 
0) ½6 4 Thlr., ½7 2 Thlr., verſ.] St. Martin 60, 3 Tr., 2 möbl. 3. nebſtiſ Sapiehaplatz 3, im Vorderhauſe, ip en 
L. G. Ozanski, Berlin, Jannowitzbr. 2. J Schlafk., jed. m. ſep. Eing,, v. J. k. M. z. v.[möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


von Bass & Co., 
Prima⸗Qualität, billigſt 


Gebr. Andersch. 


Cheſter 


empfehlen 


Gebr. Andersch. 


Ein freundl. möblirtes Parterrezimmer nach 
vorn heraus, if vom J. Mai ab zu vermie⸗ 
then St. Martin, Krugs Hotel. 
Wohnungen 
von 4 Stuben ſofort, von 3 Stuben zum 
J. Juli c. zu vermiethen Breslauerſtr. 9. 


Schifferſtr. 20, Thoteing. 1. Et, find 1 od. 2 


Bimmer, mit od. ohne Möbel, fof. billig zu verm. 
Ein großes zweifenftriges und ein einfenſtri⸗ 
ges Zimmer find Waſſerſtraße 28, Treppe 
zu vermiethen. Näheres Waſſerſtraße 2 in der 
Bonbonfabrik. 

Neueſtraße 3 iſt eine kleine Wohnung zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. 

Ein gr. Lokal von vier Fenſtern, walches 
ſich als gr. Werkſtätte eignet, mit Wohnung 
aus zwei Zimmern, Küche, zwei großen Bo- 
denräumen, Keller und großem Hofraum iſt 
von Michaeli d. J. zu vermiethen. Näheres 
im Wohnungs⸗Nachweiſungsbüreau, 
Lindenſtraße 4. 

Eine möblirte Privatſtube im erften 
Stock iſt vom 1. Mai zu vermiethen. Nähere 
Auskunft beim Portier im „Schwarzen Ad- 

lers“, Gerberſtraße. abel, 
Een Zimmer, mit und ohne Möbel, 
it zu 333 Wo? ſagt die Exped. d. 3. 
Markt⸗ u. Breslauerſtraße 60 find 
Läden und kleinere Wohnungen 
vom 4, Oktober zu vermiethen. Näheres 
St. Martin 9, 2 Treppen. 
Ein lüchtiger Schneider, aber nur ein ſol · 
er W ao Haufe verlangt, Walli- 
ſcheiſtr. 93, beim Schneidermeiſter . 17 - 
mann, Hof rechts, 1. Treppe. 

Ein unverheiratheter Hofbeamte wird 

geſucht, welcher, wie mit der Feder überhaupt, 
auch mit der Rechnungsführung vertraut iſt. 
Bei freier Station werden 80 Thlr. ꝛc Ge⸗ 
halt gewährt. Anmeldungen nimmt der Red. 
nungsrath Tacokel in Poſen, Friedrich. 
ſtraße Nr. 21., an. 


Ich ſuche eine Wirthſchafterin moſaiſcher 
Konfeſſion, von angenehmem Aeußern, zum 
sofortigen Antritt. A. Henius 
E in Thorn. 
. ²˙ STECKTE REN 
} Einen der deutſchen und polniſchen 

Sprache mächtigen jungen Wirth ſchafts⸗ 
Beamten ſucht zum 1. Juli das Dom. 
Orla bei Kozmin. Gehalt 80 Thlr. 


Zwei Lehrlinge, 
auch von Auswärts, finden ſofort ein Unter⸗ 
kommen bei J. Etert, Goldarbeiter, 

7 Breslauerſtraße 18. 


* In Putzarbeiten geübte Mädchen können 
2 Webac finden Aide Fraße 1% 
K 2 — D— — — 


Einen Seprling ſucht 
; . E. Wolowski, St. Martin 2. 
> Hutmachermeifter. 2 


Fur unfer Getreide- und Produkten-Geſchäft 
ſiuchen wir zum ſofortigen Antritt einen Lehr⸗ 
ling mit den nöthigen Schulkenntniſſen ohne 
Unterſchied der Konfeffion. 
Levin Berwin Söhne. 
Schloßſtr. 4. 


i m 
Avis. 
Landwirthſchaftl. Beamte, Wirth: 


ſchafterinnen, Hötel⸗ u. Privat⸗Köche, 
— ſowie Dienſtboten jeder Art 


I wei nach dos Central⸗Vermie⸗ 
14 thungsbureau für Haus⸗Offizian⸗ 


ten u. Domeſtiten von 


J. Baro, 


Be Königsstraße 17 (Volksgarten). 


Tiüchtige S 


und 


geſucht. 
kord 25 Sgr. bis 1 Thlr. 


Meldungen find im Buſch'ſchen Bau⸗Bureau inſe 


Kalau zu machen. 


Das Tagelohn beträ 


11 


uchtmeiſter 
2000 ge Shachimeiit werden 


auf der Eiſenbahnſtrecke Kottbus⸗Finſterwalde ſofort 
gt 16 Sgr. und im Ak⸗ 


pro Tag. 


Ein Lehrling auch von ausw. findet Un h 


terkommen bei Marschall, Schuhmacher. 
meiſter, Wilhelmsplatz Nr. 12. 


Ein Wirthſchaftsinſpektor, 26 Jahr 
alt, militärfrei, neun Jahr beim Fach, beider 
Landesſprachen mächtig, dem die beſten Zeug · 
niſſe zur Seite ſtehen, ſucht vom 1. Juli e 
ab einen Poſten. Gefällige Offerten find zu 
richten an . A. post. rest. Schwerſenz. 


Ein deutſcher Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
beider Landesſprachen mächtig, mit gaten At- 
teſten verſehen, ſucht vom 1. Suli c ab Stel- 
lung. Geehrte Offerten erbittet man unter 
C. . poste restante fr. Schrimm, zu 
überfenden. 


Ein geſittetes Mädchen 


in geſetzten Jahren, aus anſtändiger Familie 
von Außerhalb, in weiblichen Handarbeiten 
bewandert, wünſcht eine Stelle zur Stütze der 
Hausfrau. 
E. M. poste restante Neuenburg 
(Beftpr.) £ ; 
Ein zuverläfftiger, eingearbeiteter, beider 
Landesſprachen mächtiger Bureaugehilfe 
findet Stellung bei dem 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius SZrasdurg 
in Poſen. 


Ein Wanderbuch für den Schloſſer Julius 
ein aus Glogau iſt abhanden gekommen. 
an bittet daſſelbe gegen Belohnung Große 
Gerberſtr. 35 in der Schloſſerwerkſtatt abzug. 


1 Thaler Belohnung 


dem ehrlichen Finder einer von der Wronker⸗ 

ſtraße nach der Poſt verloren gegangenen gol- 

denen Broche. E. rechts te., 
Wronkerſtraße 13. 


Reelles Heirathsgeſuch. 

Ein junger Gutsbefiger (Offizier) 
wünſcht ſich zu verheirathen, aus Man⸗ 
gel an Damenbekanntſchaft auf dieſem 

ege. Junge Damen aus anſtändiger 
Familie, mit einigem Vermögen, werden 
geb., vertrauensvoll und ſtrengſter Dis. 
kretion gewiß Adreſſe sub . P. 
25% zur Weiterbeförderung an Herren 

Iaasenstein & Vogler, 
Berlin, einzuſenden. 


Alle Diejenigen, welche meiner 
Handlung noch ſchulden, erſuche ich hier⸗ 
mit, ihr Konto bis zum 1. Mai d. J. zu 
reguliren, da ich genöthigt bin, nach dieſer 
Zeit die Einziehung der Reſtforderung dem 
Notar zu übergeben. 

Louis Hirschfeld, 
0 = Markt 61. 2 

Handwerker -Verein. 
Montag den 19, April 1869: 


General: Berfammlung. 
Tagesordnung: 

1) Wahl des Vorſitzenden. 

2) Abänderung des 8 J] des Statuts, event. 
Neuwahl des Repräſentanten⸗Kollegiums. 
Berliner Börſenzeitung, Norddeutſche Allge⸗ 

meine, Voſſiſche, Wiener Preſſe, Zukunft, Bres- 

lauer, Kölniſche, Journal amusant, Opinione 
nationale, ’Indepedense belge find billig zu 
ſubabonniren bei 


A. Pfitzner, 


am Markte. 


Vorrathig bei J. J. Heine in Poſen, Markt 85: 
Aus Ferdinand Hirt's Bibliothek des Unterrichts. 


Für Lehrer und Leiter der Volksſchule, für Seminarien, wie für Schul ⸗ 


= 7 


Während diefes Unternehmen alle 


Lehrgegenſtände der Volksſchule in kurzer 


Faſſung und in innerem Zuſammenhange behandelt, hat das nachſtehende, im 

Laufe der Jahre allmälig und in zwangloſer Folge erſcheinende Werk die Aufgabe 
eingehender Bearbeitung einzelner Lehrgebiete von bewährter Hand: 

er Volktsſchul⸗Anterricht. Eine Sammlung methodiſcher Anweiſungen 

2 15 elan des Unterrichts in den verſchiedenen Lehrgebieten 


der Volksſchule. Mit in den Text gedruckten Illuftrationen. 
Das Vollisslied in der Bolksfhufe, 


Erſter Theil: 
Die Behandlung des ſprachlichen 


Lernſtoffes zur Uebung im mündlichen und ſchriftlichen Gedankenausdruck. Von 


. Jörſter, Seminarlehrer. 
a der behandelten Lieder. 


2. Bearbeitung Mit Beigabe voltsthümlicher Me ⸗ 
15 Sgr. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In- und Auslandes. 


Breslau, Königsplatz |. 
Oſtern 1869. 


Jerdinand Hirt, 


königl. Univerfitäts- und Verlags - Buchhändler. 


Muſtſtialien-⸗Abonnements 


mit und ohne Prämien 
nimmt zu den allergünſtigſten Bedingungen entgegen 


Schleſinger ſche Buch⸗ und Muſtkalien⸗Handlung. 
Wilhelmsſtraße 25. 
Kataloge bis zu den neueſten Erſcheinungen gratis, 


deutschen Bunde zu beziehen, 
Wilhelmsplatz 1 (Hotel de Rome): 


So eben ist erschienen und durch jede Buchhandlung und Postanstalt im Nord- 


in Posen zu haben bei Ernst Rehfeld, 


Eisenbahn-, Post- und Dampfschifi-Coursbuch. 
Nr. 2. 1869. April. 
Bearbeitet nach den Materialien der Postverwaltung des Norddeutschen 
Bundes. 


34 Bogen. 8. Mit einer neuen grossen Uebersichtskarte der 
Eisenbahnen und der bedeutenderen Post- und Dampf- 


schiffverbindungen in 


Europa, geh, Preis 15 Sgr. 


(Inserate jeder Art werden darin angenommen, Tarif befindet sich zu Anfang der 
Anzeigen.) 


Berlin, 2. April 1869. 


Königl. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 


| cciha Linda und dem Corps de Ballet. 


Meine 
deutſche, frauzöſiſche u. engliſche 
Leihbibliothek, 


die ſtets aus dem Gebiete der neueſten 
Belletriſtit ergänzt wird, empfehle ich 
zu reger Benutzung. 


Joseph Jolowicz. 
BET TE TEE ET TEE 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Konſtanze Stremel 
mit dem Lieutenant Himmel in Dresden. 

Verbindungen. 5 
Frl. Emma Kilian in Berlin, Hr. Otto Huth 
mit Frl. Bertha Reichel in Potsdam, Lieute⸗ 
nant Erich v. Puttkamer mit Frl. Agnes Erb» 
recht in Schönfeld, Hauptmann Papen mit Frl. 
Marie Louiſe v. Wedell in Greifswald, Miſſio⸗ 
nar Ed. Frhr. v. Schlottheim mit Frl. Emma 
Gericke in Hermannsburg. 

Geburten. Ein Sohn dem Konditor R. 
Herrmann in Potsdam, dem Dr. Lichtenberg 
in Luckenwalde, dem Hauptmann v. Blomberg 
in Berlin, dem Hrn. W. v. Santen in Rub⸗ 
kow, dem Badearzt Dr. Wehſe in Landeck, 
dem Hauptmann v. Hobe in Glatz; eine Toch⸗ 
ter dem Hrn. Guſtav Zipperling und dem Hrn. 
Karl Hahn in Berlin, dem * v. Elbe in 
Karnitz. 

Todesfälle. Kaufmann Franz Ponath und 
Schriftgießereibeſitzer Ludwig Bernhard in Ber⸗ 
lin, Rittergutsbeſitzer Eduard Wendt in Gr.- 
Rödersdorf, Oberſtlieutenant a. D. v. Janſon 
in Königsberg i. Pr., Frau v. d. Groeben in 
Danzig, verw. Frau Generalin v. Rex, geb. 
v. Hesler in Minden. 


Saifon: Cheuter. 

Sonnabend den 17. April. 1) Freien 
nach Vorſchrift. Luſtſpiel in 4 Akten von 
Dr. C. Töpfer. — 2) Der Freiherr als 
Wildſchütz. Singſpiel in 1 Akt von Bau⸗ 
mann. 

Sountag, den 18. April. Zwei Tage 
aus dem Leben eines Fürſten. Luſtſpiel 
in 4 Akten v. Deinhardſtein. Vorher: Liſt 
und Phlegma. 
Louis Angely. 


Stadttheater in Pofen. 
Sonntag, 18. April. Le 
Frl. Kathi Lanner mit ihrem Ballet⸗ Per 


ſonale. Hirka, romantiſch⸗phantaſtiſches Bal⸗Herrn R. 


let von Kathi Lanner. 
I. Akt: La Felicitation, ausgeführt von Frl. 


tes Auftreten des] Sgr. 


Vorkommende Tänze: und Breiteftraße 15. 


Pas de Bouquet, ausgeführt von Frl. Linda 
und dem Herrn Rathgeber. Divertissements 
villageois und Galop, ausgeführt vom ſammt⸗ 
lichen Ballet⸗Perſonal. La Truandaise ausg. 
v Bel Lanner u. Herrn de Francesco. II. Akt: 
Les Sirènes, ausgeführt von Frl. Amelie Lüt⸗ 
tenſee und dem Corps de Ballet, Variation, 
getanzt von Frl. Lanner. Grand Adagio, aus- 
geführt von den Damen Lanner, Linda, Ame⸗ 
lie Lüttenfee, Berger, den re de Fran 
cesco, Rathgeber, Corps de Ballet u. Eleven. 
Grand Finale, ausgeführt vom geſammten 
Ballet⸗Perſonale. Vorher: Der grade Weg 
der beſte, Luſtſpiel in 2 Akten v. Kotzebue. 


Hr. Alb. Heckmann mie m 6wö⁰.9.˙¹U ö 8 


Volksgarten - Saal. 


Montag, 
den 19. April, Abends 7½ Uhr: 


XXIII. Sinfonie- Concert. 


3. A. u. A.: Variationen aus dem 
Kaiſer⸗Franz⸗ Quartett von 
Joſ. Haydn. 

Sinfonie C. moll (Nr. 5) von 
L. v. Beethoven. 


Die geehrten Abonnenten werden er- 
ſucht, die entnommenen Abonnements ⸗ 
billets bis zum Monat Mai gefälligft 
einzubringen. 


Alles Uebrige bekannt. 


W. Appold. 
Volksgarten-Saal. 


Heute Sonnabend den 17. April 
Abendbrot. 
Konzert. 
Kränzchen. 


Entrée: 10 Sgr. — Anfang 8 Uhr. 
Sonntag den 18. April 


Sale an at de Großes Konzert u. Vorſtellung, 


Auftreten der franzöſ. gymnaſtiſchen Künftler 
Mr. et Mme. Hechon. 
Entrée an der Kaffe: 5 Sgr. Kinder 1½ 
Anfang 5 Uhr. 
agesbillets à 3 Sgr. in den Konditoreien des 
Neugebauer, Wilhelmsplatz 10 
Emil Tauber. 


t N N 4 
i un 4 
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Poörſen Telegramme. 
Berlin, den 17. April 1869. (Welft’s telegr. era 1 


Roggen, matt. 15 Fonds börſet feſt, mäßig. 


3 51 51 
Nas dn. a! 10 518 Märk.⸗Poſ. Stm. ⸗ 


Juni- Juli.. . 50 50 50 Aktien 644 64 
Senallige: . Franzoſen . . 180 180, 181 
nicht gemeldet, Lombarden . . 127 1264 127 
öl, fill Neue pof. Pfandbr. 834 | 834 | 83 
Brühl ahr 9 9 94 [Ruſſ. Banknoten 808 808 80 
— 5 Ba an 10 10% [Poln. Liquidat.- a 

b piritus, feſt. Pfandbriefe. 574 | 574 | 572 
Frühjahr n 153 15,1860 Looſe .. 83 82 835 

FT Mat-Iunt... 155 | 154 | 15% IStaliener. . ... 558 558 | 56 

Jauni⸗Jult. . . 16, 16 16 [Amerikaner Fr 88 a 

Aanalliſte: n 40% | 405 | 40 
nicht gemeldet. | 
Stettin, den 17. April 1869. (Marense & Mass.) 

1 Not. v. 16. Not. v. 16 
Weizen, matt. Rübsl, unverändert. 
TDruͤhſahr. 6 654 | April- Mai. 10 10 

Mai-Iunt : 66 65 | Sept.⸗ Okt. 10 105 
Juni-Juli . 664 665 Spiritus, behauptet. 

Roggen, matt rüblar . 15 Ki 
Frühjahr. . 51 511 | Maſ- Juni 15 15 
Maf. Juni 50 5¹ Juni⸗ Juli 16 1517 
Juni- Juli.. . 50% | 50% 


Pörſe zu Polen 
am 17. April 1869. 


Geſchaͤftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gekommen. 


„4, [Produktenverkehr.] Während der erſten Hälfte dieſer Woche 
* a es rauh und kalt, worauf ſchönes warmes Wetter folgte, das bis zum 
Ra 


I nnd zumeiſt 


der Roggen 49-50 Thlr., leichter 475—48 Thlr. Die anderen Getreide 
5 arten aßen ſich auf en bisherigen Preisftande; große Gerſte 48—52 


—— 


Thlr., kleine 47—50 Thlr., Hafer 30—3 1 Thlr., Buchweizen 44454 
Thlr., Kocherbſen 52—54 Thlr., Futte rerbſen 48 —49 Thlr. artoffeln 
gingen zurück, 93—10 f Thlr. Kleeſaat läßt ſich wie bisher, und zwar: 
rother Klee mit 103 12 Thlr., weißer Klee mit 12—16 Thlr. notiren. 
Mehl blieb unverändert; Weizenmehl Nr. 0. u. 1. 4644 Thlr., 
Roggenmehl Nr. 0. u. 1. 3—34 Thlr. (pro Centner unverſteuert). 

Das Terminsgeſchäft in Roggen bekundete in dieſer Woche ein rege 
res Leben; in Bezug auf die Tendenz hatten wir anfänglich eine Mattig- 
keit zu konſtatiren, die indeß nur von kurzer Dauer war und bald einer 
günſtigeren Meinung weichen mußte, welche letztere eine mehrere Tage an- 
dauernde feſtere Stimmung hervorrief. Diefe Beſſerung ſchlug jedoch wäh⸗ 
rend der letzten Tage wiederum in eine mattere gem um, die bis zum 
Wochenſchluſſe vorherrſchend blieb. Roggen Ankündigungen hatten in 
ſehr mäßigen Poſten ſtatt. 

Spiritus iſt, wie bisher, ſtark zugeführt worden. Verladungen wur⸗ 
den per Kahn bewirkt, nur Weniges nahm den Weg zur Bahn. Der Handel 
verlief ſtill. Nach anfänglich matter Stimmung hat ſich der Artikel im 
weiteren Verlaufe der Woche ziemlich behaupten können und nahm zum 
Schluſſe derſelben auch eine feſtere Geſtalt an. Spiritus⸗Kündigungen 
kamen in ziemlicher Anzahl vor. 


Produßlen⸗Pörſe. 

Berlin, 16. April. Wind WNW. Barometer: 27%. Thermometer: 
17° +. Witterung: warnt. 

Roggen widerſtand deu ſehr deprimirenden Eindruck des überaus 
fruchtbaren Wetters mit ziemlichem Erfolge Nur im Beginn des Marktes 
iſt einzeln eine Wenigkeit billiger als geſtern verkauft worden, ſpäter war 
das Angebot fo gering, daß die Preije die verloren gegangene Kleinigkeit 
wieder erlangten Der Umſatz blieb eng begrenzt auf Termine ſowohl, wie 
in effektiver Waare. Gekundigt wurden 13,000 &tr. und wie ſeither prompt 
aufgenommen. Kündigungspreis 514 Rt. 

1 etwas billiger verkauft. 

Beizen ſehr matt. Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 61 Rt. 

Hafer loko ſchleppender Handel, Termine ohne weſentliche Aenderung. 

Rüböl weniger feſt als geftern, doch immer noch ziemlich preishaltend. 
Gekündigt 700 Ctr. Kündigungepreis IH Rt. 

Spiritus wurde bei regerem Begehr und andererſeits nur vorſichti⸗ 
gem Angebot im Werthe neuerdings gefteigert. Gekündigt wurden nur 
1 Quart, doch ſtehen große Lieferungen nahe bevor. Kündigungspreis 

t 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 60-70 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
pr. April. Maf 61 Rt. bz. Mal⸗Juni 616; bz, Juni⸗Juli 62 Br., Juli-Auguſt 
629 bz. Aug.⸗Sept. 623 bz. 

Roggen loto pr. 2000 Pfd. 514 Mt. bz., ſchwim. Sapfd. 52 bz., per 


dieſen Monat —, April⸗Maf 514 Rt. bz., Mai-Iuni 504 a 51 5g, Juni. Juli 
505 a Ta z bz, Juli⸗Auguſt 49 a 484 a 49 bz. 

Serſte loko pr. 1750 Pfd. 4264 Ri nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 30-344 Mt nach Qualität, 304 a 34 Rt. bz., 
per dieſen Monat —, April-Mai 3 Jg a Ta g Mt. bz., Mat-Iuni 314 bz., Jun 
Juli 31 a} a 3] bz., Juli-Auguſt 29 bz., Sept.-Ditbr. 273 bz. 

Erdſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60—68 Rt. nach Qualität, Jutter⸗ 
paare 53 - 57 Rt. nach Qual. : 

Raps pr. 1800 Pfs. 8286 Rt. 

Rübſen, Winter⸗ 8185 Rt. 

Rädöl loko pr 100 Pf obne Faß 10% Mt. bz., per dieſen Monat 
94 Rt. bz., April-Mal do, Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli 10 a 9% bz., Juli⸗ 
Auguſt „ Auguſt. Sept. —, Sept ⸗Oktdr. 104 bz., Okt.⸗Robr. 108 a } bz. 

Leinödi loko 114 Rt. 

Spiritus pr. % loko ohne Baß 15.½ Rt. bz., loko mit Faß —, 
ab Speicher 158 bz, per dieſen Monat 15} a 1 Rt. dz. u. Gd., 16 Br., 
April. Mai do., Mai-Juni do, Juni. Juli 163 a 4b}, Br. und Gd., Juli⸗ 
Seer ‚ck 1755 bz. u. Br., 3 Od., Auguſt⸗Sept. 168 a 4 by., Br. u. Gd., 

ept. allein J. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4— 35 Rt., Nr. 0. u. 1. 38 — 3 Rt., 
Roggenmehl Rr 0, 37 —3 1 Rt., Nr. 0. u. 1. 343} Rt. pr. Gier. um 
verſteuert exkl. Sad. 

Roggenmehl Kr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad: per dieſen 
Monat —, April. Mal 3 Rt. 14 a 14 Sgr. bz. Mai-Juni 3 Kt. 14 Sgr. 
bz, Juni-Juli 3 Rt. 14} Sgr. Br., Iuli-Auguft 3 Rt. 13} Sgr. Br. 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 8 
Rt. Br., per dieſen Monat 73 Rt., April-Mai 7} Rt., er 7s ag b;. 

( 8.) 


Stettin, 16. April. An der Börſe. Wetter: regnig, + 14 N. 
Barometer 27' 9°, Wind: SW. 

Weizen ruhiger, p. 2126 Pfd loko gelber inländ. 6366 Rt., bunter 62 
bis 64 Rt., weißer 6466 Rt., ungar 5360 Rt., 83 /8öpfb. gelder pr. 
Brübjahr 66, 65} Rt. bz u. Gd., Mat-Iuni do, Yunt-Juli 667, J bj. u. Gd. 
Juli⸗Auguſt 67}, 67 bz. u. Gd. Ar 

Roggen matter, p. 2000 Pb. Ioto 51} — 524 Rt., pr. Frühjahr 0 8 
bz, Mai-Juni 51, 50% bz., Juni-Jult 50%, 4 bz., Juli-Auguſt 49 bz. u Br. 

Serſte ſtill, p. 1750 Pfd loko ungar. 37 — 42 Rt., ſchleſ. u. beſſere 
ungar. 43 45 Rt. 

Hafer loko niedriger, Termine behauptet, p. 1800 Pfd. loko 32—35 Rt., 
47 TöOpfd pr. Frühjahr 34 Rt. bz., 344 Br. c 

Erbſen matt, p. 2250 Pfd. lolo Futter- 522 —54 Kt., Koch⸗ 56—57 Nt., 
Frühjahr Futter 537 bz, 54 Br. ö 

Mais p. 100 Pfd. 60 Sgr. ab Kahn, 61 ab — 17 

Rüb o! matter, loko 10 Rt. Br, pr. April⸗Mat 10 Br., 945 bz. 
Septbr.-Dit. 10% Br. 


— —— ſ—H— — — 


Feitus filr, tete ohne daß hen 1 Kt. Bu, 15 1 ie 1b} 
d. Ae 5 u. Br. Juni-Juli 16 bz, Juli-Au 
i tfpel Weizen, 300 ir. Nüböl nd. N 0080 ua 
9 Res sulizungspseife: BIER 66 Rt., Roggen 514 Rt., Rabal 
94 Rt., Spiritus 155 R - 
Vetroleum loko 7 Bi b}, pr. Sept.⸗Oktbr. 74 Gd. 
Schweineſchmalz, ungar. 64 Sgr. tr. b., (Oft. -Btg.) 
Breslau, 16. April. [Amtlicher Brodutten, i 
Klee a zei. gefragt, ordin. 89, mittel 10—11, fein 114—124, 
ochfein 132-144." — Kleeſaat, weiße ſtill, ord. 1013, mittel 
Be, — übe, hochfein 184— 1%. 
Ban p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. April und April⸗Mai 474 Gd., 
b 8 ai fe 2 b5., Junt. Juli 474 Br., Juli⸗Auguſt 47 Br., Sept.“ 
Sete 5 pr. Weft 6 6¹ — 
Gerſte pr. April 50 Br. 
afer = April u, April⸗Mai 494 Br. 
3 gefragt, p. 90 Pfd. 55—57 Sgr. 
üb öl unverändert, loko 9% Br., pr. April, April- Mal und Mat-Iuni 
I 5 Juni⸗Juli 93 Br. Juli. August 91 Br., Sept.⸗Okt. 99 bz. 
Rapskuchen 65— 68 Sgr. pr. Ctr. 
Leinkuchen 84—88 Sgr. pr. Ctr. 
Spiritus wenig verändert, loto 141 Br., 144 Gd., pr. April und 
April. Mai 144 —15 bz. u. Br., 4 Gd., Mai⸗Juni 15 Od, Juni⸗Juli 153 
* n 15 bz. u. 5. Br., Auguſt⸗Sept. 153 Gd, Sept.⸗Okt. 
Zink 6 Rt. 15 Sgr. zu bedingen Godulla- Marken auf Lieferung 
61 Rt. bz. Die eee 
Preiſe e der Cereal 
(Feſtſetzungen der polizeilichen e 
Breslau, den 16. April 186 


feine ae ord. Waare. 
Bahn weißer 0 751 73 65-70 Sgr. . 
do. gelber c = Se “ S 
en leſiſcher 0—6 
See 10 fe 5357 52 48—51 (N 
BE, Mn BEE he 
Km. 8 67-70 63 57-60 7 
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Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 16. April, Radmittoge 1 Uhr. Regenwetter. Weizen wei⸗ 
chend, loko 6, 10 a 6, 20, pr. Mai 5, 21%, pr. Juni 5, > pr. Juli 5, 255, 
pr. November 6. Roggen weichend, loko 5, 5 a b, 10, pr. Mai 50 
pr. Juni 4, 28, pr. Juli 4, 27. Rübol höher, loto I, pr. Mai 1150 
pr. Oltober lib Leinöl loko 11}. Spiritus loko 193. 

Breslau, 16. April, Nachmittags. 

Spiritus 8000 % Tr. 145. Roggen pr. April 47, pr. April⸗ 
210 500 Rüböl pr. April-Mai 9, pr. Herbſt 93. Raps unverändert. 

ink höher. 


Hamburg, 16. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Anfangs 
matter. 
Getreidemarkt. Weizen und Roggen loko behauptet, auf Termine 


Ril, Weizen pr. April 5400 Pfund netto 112 Bantothaler Br., 111 
Gd., pr. April⸗Mai 1113 Br., 111 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 114 Br., 113% 
Gd. Roggen pr. April 5000 Pfund Brutto 90 Br., 894 Gd., pr. April⸗ 
Mat 90 Br. 894 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 844 Br., 84 Gd. Hafer ohne 
Kaufluſt. dub ol ruhig, loko 213, pr. Mal 214, pr. Oktober 221. 
Spiritus ohne Kaufluſt, pr. April⸗Mai 214, pr. eptbr. 2l}. Kaffee 
ſehr aufgesegt. Zink ftille. Petroleum ftille, loko 154, pr. April 144, 
pr. Zult- Dezember 168. — Wetter kühler. 

London, 16. April. Getreidemarkt (Schlußbericht). Fremde Zu⸗ 
—.— ſeit letztem Montag: Weizen 14,850, Gerſte 1560, Hafer 6840 

Uarters. 

Für Weizen durchaus keine Kaufluſt, ſehr ruhiges Geſchäft bei weichen 
der Haltung. Gerſte ruhig, Preife unverändert. Hafer eher gefragter, Preiſe 
Ban legten Montag unverändert. 

Liverpool (via Haag), 16. April, Mittags. (Bon Springmann 
& Co.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umfag. Unverändert. 

Middling Orleans 123, middling Amerlfaniſcge 123, fair Dhollerah 8 
middling fair Dhollerah 10%, Ned ung Dhollerah 94, fair Bengal 8 
* 128, Smyrna 10%, Egyptiſche 13. 

Mancheſter, 16. April, Nachmittags. Garne, Notirungen pr. Pfd.; 
30r Water (Clayton) 17 d. 30r Mule, gute Mittel ⸗ en 135 d. 
30r Water, beſtes Geſpinnſt 17 d. 40r Mayoll —. r Mule, beſte 
Qualität wie Taylor ıc, 174 d. bor Mule, für Indien 10 China paf- 
ſend 184 d. Stoffe, Notirungen per Stück: 8 Pfd. Shierting, prima 
Calvert 138. do. N gute Makes 129. Zar inc 1% printing 
Cloth 9 Pfd. 2—4 oz. 

Ruhig, A en ft. 

Paris, 16. April, Nachmittags. 

Rüböl pr. April 83, 75, pr. Juli» Auguſt 87, 25, pr. September 
| ana 89, 00, feſt. Mehl pr. April 53, 25, pr. Juni 54, 25, pr. 
Juli-Auguſt 55, 25. Spiritus pr. April 68, 00. — Wetter veränderlich. 

Amſterdam, 16. April, i 8 4 Uhr 30 . 

Getreidemarkt. (Schlußbericht) eizen ſtlle. 1 85 
ändert, pr. Mai 196, pr. Oktober 186. Raps pr. April 6 
ber 68. Rüböl pr. Mai 34, pr. Herbſt 36. — Wetter windig. 

Antwerpen, 16. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt unverändert. 

Petroleum Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
53, pr. September 58, pr. Oktober⸗Dezember 584. Ruhig, aber feſt. 


en unver⸗ 
pr. Okto- 


0 tung 2 


ort, 15. April, Abends Er (Schlußtutſe) Höch te Rotir 


a 32%, niedrigſte 3 
a el auf London in Gold 1074, Goldagio 323, Bonds de 1882 1208 
Eriebahn 334, Baum- 


117%, De. de 1904 Io, Illinois 139, 
Meß 25 C. „ e n Newyork 32, do. do. 
bie 32% Pepehneh Jad Rr. 12 

Fracht für Getreide pr. Dampfer nach Aiberpoel (pr. Buſhel) 3. 


x E 
Meteorylogiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum, Studer] Aer he one | Therm. Wind. | MWaltenfarm.. 


16. dr nee 2 7 57% 57˙ + 1902 880. pen St, Ust. 
16 Abnds. 10 27 a 35 98 S8 00 belter. St. 
17. Born. 16 27. 4-36 ＋ 97 B88 2: bedeckt. Ni. > 


Geſtern Abend ſtarker Regen und Gewitter. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 16. April 1869, Vormittags 8 Uhr, 4 Fuß. — Boll 


Preis- Courant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom J. April 1869. 


Unverſteuert, 
pr. 100 Pfd. 


5 2 9 5 Pf. 


Benennung der Babritate, : 
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Weizen⸗Mehl Nr. 5 


Butter- Mehl 2 
Kleie 
Roggen⸗Mehl Nr. = 


* * * 


Si 
Gemen t- Me I ausbaden . 
Schrot 18 sl 05 ER 


Butter- Mehl 8 
lee er 
Graupe Nr. i n 


* * 


Grütze Nr. 1 hs 
Koch- Mehl. 
Futter-⸗Mehl 
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Breslau, 16. April. 


A höher III Das Geſchaft war im Allgemeinen ziemlich lebhaft. 
tell gekündigt: 10,000 Quart Spiritus. 

Schlu Alu Deſterreich Looſe 1860 827 G. do. 1864 —. 

Bunt, ie B. 1 1 Fang 1255 B. r 


Die aus Wien berichteten ſchlechteren Notirungen übten nur auf. öfterreich. Kredit. 

Aktien einen deprimirenden Einfluß und wurden ſolche ca. 1} pCt. niedriger gehandelt, als geſtern. Dagegen haben 

ch faſt alle anderen Spekulationspapiere ſehr gut behauptet und waren nametlich Oberſchleſiſche Eſſenbahnaltlen — 75. London 124, 15. Vom 125 u 
Wien, 16. April, Abends. [Übendbörfe, Kreditattien 289, 10, Staatsba n 330, 00, 1860er Looſe 

Minerva 493 G. i 101, 40, 1864er Loose 123, 90, Galtzier 217, 00, Lohas 232, 50, Napoleons 9, Ui. jeſſer. 

London, 16. April, Nachmittags 4 Uhr. 

Konſols 03 Kl. Ital. 5% Rente = 


Bayriſche Anleihe —. 
rioritäten 744 bz. 


Wien, 16. April. 
Ich laß 


Eiſenbahn 232, 00. 1864er Looſe 


do. do. 837 B. 
e e ed. 110 8 


Ameri⸗ Schlu 


ußkurſe. 


etage der offelellen Börſe.) Sehr flau 
National⸗Anlehen 69, 50 


. Kreditaktien 287, 00. St. 05 Aktien- Cert. 330, 50. Waltgier 
ad 193, 00. Srebitlonfe 163, 00. 1860er Looſe 101, 00, Lombard. 
ilber-Anleihe . — Napoleonsd'ot 9, 91. 


Lombarden 19. Turk. Anleihe de 1865 413. 8% Ru- 


895 B. do. Lit. G. 873-5. bz. Rechte 8 rior. 95} bz. 
are Lit. A. u. C. 175 Lit. B nu Oder⸗Ufer⸗Bahn 87 bz. Koſel⸗Oderberg 1053 bz. 


8. 
84 ba u B., Nalſeniſche Anleihe 553 d) u G 6% Dereinigt, St. pr. 1882 


mäniſche Anleihe 888. 
11 ech. Brantfurt 120}. Wien 12 Bl. 67¹ K 


kanet T pet bag desen Berlin 6, 274. Hamburg 3 Monat 13 Mt. 
Telegrapbifche Korreſpondenz für Fonds: Kurfe. etersburg 
„ 16. ittag 0 Minut luß d Paris, 16. April, Nachmittags 3 Uhr. Schluß ſehr er Liquidation wurden gehandelt: Jia. 
ee 149, Sünedahn 515, Aümtaner 8 Je auge Mente 56, 82, Gtantedahr 678. 75, Kreblt mobilier 25 a 481, 2, eisige 


aukfur 
de g Kreditaktien 29], Lombarden 755 Eliſabethbahn 149, 8 3154, Amerikaner 871. 
6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 87f. Türken —. Oeſtreich. Kreditaktien 291. Oeſtreich.⸗Inen = 00 


ußkur 4 
franz. & 1. B. Ali 3154. 1860er Looſe 83. 1864er Looſe —. Lombarden 223. Schlußkurſe. 3% Rente 71, 00-70, 95-71, 25-71, 224, 900 rt Bene 66, 37; e eg Sto un a. 
a. M., 16. April, Abends. EEE ng 874, Kreditaktien 2913, Eitenbehn Aiflen 673, 75. Kredit⸗Mobilier-⸗Aktien 252, 50. Lomb n 48 2, 50 1 


ankfurt 
Het und fl 3155, . Anleihe 51% Lombarden 2223, 1860er Looſe 83, Silber⸗Rente 5774, Papier⸗Rente 505.00. Tabaks. Obligationen —, —. Tabaksaktien 622, 50. Turken 1 495. 17 Ver St. pr. 1892 ( lurgeſt.) ya 0 


Druck und Verlag non W. Decker & Co. (C. Röſtel) in Poſen. 


